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Volksblalt .
Zentralorgan der sozialdemokratischen Partei Deutschlands .

HedaKtion : LV . 19, Aeuth - Straßc 2 . Iomtftlttub , den 1 . Odtvder 1892 . | Expedition : SW . 19, Wettth - Straßc 8 .

AbsmlmeM- AilllidNg .
Mit dein 1. Oktober eröffnen wir ein neue » Abonnement

aus den

„ Vorwärts�
Verltnev VolKsvlerkt

mit der illustrirten Sonntagsbetlags

„ Neue Welt " .
Für Berlin nehmen sAmmtliche Zeitungsspediteure , sowie

« nfrre E » prditton , Kentl/str . 3 , BesteNiingen entgegen zum
monatlichen Preise von

1 Mark 1l1 Pstlülige srei ins Sans,
wöchentlich A8 Pfennige .

Für außerhalb nehmen sämmtliche Postanstalten Abonnements

zum Preise von

3,M Mark für Ks 4. Lnartal
entgegen . ( Eingetragen in der Post - Zeitungs - Preisljste für 1892
unter Nr . 8652 . )

Neu hinzutretenden Abonnenten wird der bisher erschienene
Theil des Romans

. „ Die Waffe » nieder ! "

teine Lebensgeschichte von Bertha von Cuttner ,
auf Verlangen gratis nachgeliefert , worauf wir noch besonders
aufmerksam niachen .

Die Redaktion und Expedition des

„ Vorwärts " Herlitter VoUtsblatt .

Skeuevpolitifches .
Wie die Alten sungen , so zwitschern die Jungen , heißt

es im Sprichwort , und in der Politik kann man denselben
Satz so ausdrücken : wie die Minister pfeifen , so tanzen die

Büraermeister . Jit der „ neuen Aera " indirekter Steuer¬

politik wenigstens , mit welcher das arbeitende Bolk jetzt
beglückt werden soll , wetteifern die Geivalligen im Staat
und in den Städtett beinahe miteinander , wer das voll -

ständigste System von Verbrauchssteuern ersinnen kann ,
nuter welchem den breiten Massen jeder Bissen und jeder
Schluck vertheuert wird . Noch pfeifen es nur die Spatzen

von den Dächern , daß im Reich neue gewaltige indirekte
Stenern eingesührt werden sollen , und schon wandeln die
kleinen bürgerlichen Macksthaber in den Eemcinden gelehrig
mit verdoppeltem Eifer dieselben volksbcglnckenden Pfade .

Man kann aus den letzten Wochen eine ganze Reihe
von Thatsachcn zusammenstellen , die beivcisen , daß der Elser
städtischer Machthaber in der Auspressung des Volkes für

Isemtletou .
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Und so war es denn wieder da — dieses größte alles

deutbaren Unglücks — und ivnrde von der Bevölkerung
mit dem gcivohntcn Jubel begrüßt . Die Regimenter
marschirttn aus ( wie würden sie wiederkehren ?) und Sieges -
und Segenswünsche und schreiende Gassenjungen gaben ihnen
das Geleite .

Friedrich war schon vor einiger Zeit nach Böhmen be -
orderl worden — noch ehe der Krieg erklärt war und gerade
als die Dinge so standen , daß ich zuversichtlich hoffen
konnte , der nnselige , so geringfügige Herzogthümerstreit werde

sich gütlich beilegen . Diesmal also ivar mir das herz -
zerreißende Abschieduehmeu erspart geblieben , welches dem

direkten „ In den Krieg ziehen " des Geliebten vorangeht .
Als mir mein Batet trilimphirend die Nachricht brachte :

„Jetzt geht ' s loS " , war ich schon seit vierzehn Tagen allein .
Und seit letzter Zeit war ich aus diese Nachricht schon ge -
saßt gewesen — wie ein Verbrecher in seiner Zelle auf Ver -

lcsnng des Todesurtheils gefaßt ist.

Ich beugte den Kopf und sagte nichts .
„ Sei guten Mitth ' s , Kind . Der Krieg ivird nicht lang

die Gemeindtifinanzen in erhöhtem Grade erwacht ist . Voran

marschirt di - e Eingabe einer Reihe rheinischer Oberbürger -
meister , die . beim preußischen Finanzminister die Erlaubniß
für hohe Bier - , Wein - , Branntwein - und Fleischaufschläge
an den Thoren ihrer Städte erivirken möchten . Nach allen

Vorkommnisse » in Rheinland - Westsalen , bei denen eine

systematische Betrügerei der Städte durch die reichen Be -

sitzenden gerade in Sachen der Steuern festgestellt worden

ist , gehört wirklich eine ziemliche Portion Math dazu , zur
Revanche an eilte Mehrbelastung der unteren Volksschichten
zu denken . Aber der Muth nach mtten hat den städtischen
Behörden in Deutschland immer viel weniger gefehlt , als

der Muth nach oben . Da die ungerechte Miethsfteuer doch
noch so eine große Rolle in den Finanzen der Städte spielt ,
auch derjenigen , welche von sehr „freisinnigen " Leuten regiert
werden , so toninit es schließlich ans eine neue Presse , die

man dem schmalen Geldbeutel des Arbeiters anlegt , nicht
an . Also hohe städtische �Akzisen ans Bier und Bräunt -

wein — so rnseN die rheinischen Bürgermeister , und sie haben
damit sicher manches sehnsüchtige Echo in der Brnst der

Stadtvüter anderer Orte enveckt . Wie der Proletarier
schließlich seine sttahrung noch zusammensetzen soll , ivenn

ihm auch Bier und Branntwein noch nuerschivinglich ge¬
macht und seine elende Wurst kräftig durch einen Preisauf -
schlag gewürzt wird , das kümmert die hochmögeiiden Herren
nicht . Und der preußische Finanzminister hat die rheinischen
Bürgermeister in seiner Antwort sebr kollcgialifch
behandelt . Die Bier - und Branntwein - Akzise läßt sich
zwar noch nicht gleich mache ! ! ; Laer gegr . . eine Schlacht -
hausstener , welche die mageren Flcischbissen der Arbeiter

recht „kostbar " macht , hat Herr Miguel in seiner bekannten

Arbeitersrenndlichkeit gauuchts einzuwenden , zu dieser
Erfindung wünscht et : seinen früheren Kollegen ordentlich
Glück . Und die Stadt väter aller Orten haben ivie gesagt
ein feines Verständnis ! für solche stenerpolitische Finger -
zeige. Obgleich die Antivort Miqnel ' s direkt nur für
rheinische Städteverwaktungen bestimmt war , wurde sein
Wink auch anderwärts beherzigt . In der letzten Sitzung
der Potsdamer Stadtverordneten - Versaminlung wurde die

Forterhebung der Schlachtstener als Kommunalsteucr ans
weitere drei Jahre beschlossen . Tic Fleischerinnung hatte
an den Finmizminister ein G csnch gerichtet , in ivclchem sie
ersuchte , der Stadt Potsdam die Bcsugniß zur Erhebung
der Schlachtslener vom 1. April k. I . ab zu entziehen . Be

gründet wurde dieses Gesuch damit , daß die Schlächter mit den
Berlinern und den in der Umgegend gar nicht konknrrircn
könnten und daß sie grzwmigen wären , da die Versteuerung
des Fleisches nach Stückzahl des Viehes geschehe , stets die

schwerste Waare an Vieh zu kaufen , zu welcher der kleine

Fleischer nicht die nothweudigcu Mittel habe . Ter Pots -
damer Magistrat trat diesen Ausführungen gegenüber
dennoch für Beibehaltung der Schlachtsteuer ein , iveil die -

selbe einen wesentlichen Faktor des städtischen FinaM
planes bilde und beispielsweise im verssossenen Eintsjahr
210 ovo M. eingebracht habe , ein Betrag , der auf eilte

dauern — über henk ' und morgen sind ivir in Berlin . . .
Und so wie er ans Schleswig - Holstein ztirückgekonimeii ,
so wird Dein Mann auch ans diesem Feldzug heimkehren ,
aber mit viel grünerem Lorbeer bedeckt . Unangenehm mag
es ihm zwar sein , da er selbst preußischen Ursprungs
ist , gegen Preußen zuziehen — aber seit er in österreichischen
Diensten steht , ist er ja doch mit Leib und Seel ' einer von
den ullsern . . . Diese Preußen ! Ans dem Bund ivollen sie
uns hinauswerfen , die arroganten Windbeutel — das wer¬
den sie schön bereuen , wenn Sch. csien wieder unser ist , und
ivenn die Habsburger — "

Ich streckte die Hände ans :

„ Vater — eine Bitte ; laß mich jetzt allein . "
Er mochte glauben , daß ich dasBedürsniß fühlte , mich

auszuweinen , und da er ein Feind aller Nührszrnen war ,
so willfahrte er bereitwilligst meinem Wunsch und ging .

Ich aber tveiute nicht . Es war mir , als wäre ei » be -
täubender Schlag aus meinen Kopf gefallen . Schwer
athmend , starr blickend saß ich eine Zeit regungslos da .
Dann ging ich zu meinem Schreibtisch , schlug die rothen
Hefte ans nud trug ein : �

„ Das Todesurtheil ist gesprochen . Hnnderttanseud
Menschen sollen hingerichtet iverden . Ob Friedrich auch
dabei ist ö . . . Folglich auch ich . . . Wer bin ich , um nicht
auch zu Grundc zu gehen , ivie die anderen Hnnderttansend ?
— ich wolli ' ich war ' schon todt . "

Von Friedrich crchielt ich am selben Tag einige flüchtig
geschriebene Zeilen :

„ Mein Weib ! Sei nmthig — hoch das Herz ! Wir

waren glücklich , das kann uns Niemand nehmen , selbst
wenn heute , wie für so viele andere , auch für uns das

Dekret gefallen wäre : Es ist vorbei . ( Derselbe Ge -

danke , wie ich in meinen rothen Heften : die vielen anderen

andere Weise nicht annähernd gedeckt iverden könne . Ein

schönes Eingestäuduiß ! Weil die ungerechten Verbrauchs¬
steuer » in der Hauptsache die breite , besitzlose Masse der

Bevölkerung treffen und das Geld der arme » Leute zu
Hnnderttausenden in die städtische Kasse lenken , kann
man die Auflage „nicht entbehren " . Man will sie
also beibehalten , gerade weil die armen Leute
bluten müssen ! Und so ließen sich die Beispiele
aus anderen Städte », z. B. aus Spandau , wo man den

ohnedies mit der Roth känipfenden Kleingewerbetreibenden
das städtische Gas nochmals vertheuern will , beliebig häufen .
Das Angeführte genügt wohl für heute . Nebenbei zeigt es ,
ivie wichtig es ist , daß die Genossen überall für die Ver -

treUiiig unserer Partei in den Stadtverordneten - Körpern
durch unermüdliche Betheiligung an den Wahlen sorgen .

Verthenernng des Lebensunterhalts und der Erwerbs¬
mittel für die arbeitenden Klassen in Reich , Staat und

Stadt , das ist also die Parole , die jetzt wieder besonders
laut von den Machthaber » und Besitzenden ausgegeben wird .

Unsere Partei wird sich zu rüsten haben , daß sie auch hier -
gegen allerorten mit aller Macht Stellung nimmt . Sie
wird sich dadurch ungezählte neue Sympathien in den

Kreisen erwerben , die ihr noch fernstehen . Und auch für die

Kräftigung des Widerstandes , den wir allen Vertheuerungs -
planen eutgegensetzeu müssen , gewinnen wir reichen Vortheil ,
wenn wir uns an den kommunaleil Kämpfen betheiligen .
Durch die Kritik der bürgerlichen Wirthschaft in der Ge -

meindeverwaltuug lernen wir immer Neues für den Streit
in Staat und Reich . Unsere Steuerpolitik ergiebt sich
dann in klassischer Einfachheit aus dem Grundsätze der Ge -

rechtigkeit : die Lasten für die Reichen , den Armen Er -

leichternng , wo sie nur geboten werden kann !

Marseille und die bürgerliche
Demokratie .

In einem bürgerlichen Blatte , das über den Marseiller
kkougreß leitartikelt , liest inan u. a. :

„ Wenn die französische » Sozialisten dem deutschen Sozialisien
Liebknecht den Bruderkuh gaben und aus das „ arbeitende Deutsch -
land " — es ivird verhältnißmüßig nur wenige Deutsche geben ,
die nicht arbeilen — ein Hoch ausbrachten , so liegt der Grund
zu dieser großen Freundlichkeit für jeden Kundigen auf der Hand :
nicht echt brüderliche Gesinnuitg hat bei den meisten Sozialisten
dieses Verhalten diktirt , sondern wohl die stille Hoffnung , daß
die deutsche Sozialdemokratie einen Rist in das gehastte Deutsche
Reich macht , an dem dieses selbst zu Grunde geht . Dast die
internatioitale Gesinnung der französischen Sozialisten nicht
durchaus zweisellos ist , das gehl klar aus den Vorgängen hervor ,
die sich in der letzten Zeit an der französisch - belgischen
Grenze abspielten und immer noch keinen befriedigenden Ab -
schluß gesunden haben . Sie sind eine bezeichnende Illustration
zu den auf dem ltongrest von Marseille gehaltenen Reden , nnd

Vernrtheilten . ) Heute geht ' s dem „ Feind " entgegen . Viel -
leicht erkenne ich drüben ein paar Kauipfgenosseu von
Düppel nnd Assen — vielleicht meinen kleineu Vetter Gott¬
fried . . . Wir niarschiren nach Liebenau mit der Avant -
garde des Grasen Clam - Gallas . Von nun an aiebt ' s zum
Schreiben keine Zeit mehr . Erwarte Dir keine Briefe .
Höchstens , ivenn sich die Gelegenheit bietet , eine Zeile ,
zum Zeichen , daß ich lebe . Vorher möchte ich noch em
einziges Wort finde », das meine ganze Liebe in sich
faßte , um es Dir — falls es das letzte wäre —

hier niederzuschreiben . Ich finde nur dieses „ Martha ! "
Du iveißt , was mir das bedeutet . "

Konrad Althans mußte auch ansrncken . Er war voll
Feuer nnd Kämpfeslnst und von genügendem Preußenhaß
beseelt , um gern hinauszuziehen ; dennoch fiel ihm der Ab -

schied schwer . Die H eirathsbcioilligung war erst zwei Tage
vor dem Marschbefehl eingetroffen . „ O, Lilli , Lille, " sprach
er schmerzlich , als er seiner Braut Lebewohl sagte , „ warum
hast Du so lang gezögert , mich zu nehmen ? Wer weiß nun ,
ob ich lviedcrkoimue ! *

Meine arme Schwester ivar selbst von Reue erfüllt .
Jetzt erst erwachte leidenschaftliche Liebe für den Laug -
verschmähten . Als er fort war , sank sie ivcincnd in meine
Arme .

„ O. warum habe ich nicht längst „ ja " gesagt ! Jetzt
wäre ich sein Weib " . . .

„ Da iväre Dir der Abschied mir desto schmerzlicher ge .
worden , meine arme Lilli . "

Sie schüttelte den Kopf . Ich verstand wohl , was in
ihrem Innern vorging — vielleicht klarer , als sie es selber
verstand : sich trennen müssen bei noch nngesiilltem — viel -
teicht ewig ungestillt bleiben sollendem Liebesfehnen ; — den
Becher von den Lippen weggerissen und mögkicher Weise



e§ begreift sich , daß von ihnen auf dem Kongreß kein Sterbens -
wörtchen gesprochen wurde . "

So zu lesen nicht in der „Rheinisch - Westfälischen Zeitung "
oder in der „Kreuz - Zeitung " , sondern in der „ F r a n k s u r t e r
Zeitung " ( Nr . 274 vom 80. September ) . Nicht das erste Mal
ist das Organ der bürgerlichen Demokratie der französischen
Arbeiterbewegung in den Rücken - gefallen , und nicht zum ersten
Male haben wir uns deshalb mit ihnl auseinandergesetzt .

Wenn die „ Frankfurter Zeitung " sich an dem Ausdruck :
„ arbeitendes Deutschland " stößt , so begreifen wir diese Empfind -
samkeit eines Blattes , dessen Bedeutung als Organ der Börse und
des „ süßen Handels " von Niemand bezweifelt wird . Gewiß giebt
es „ verhältnißmäßig nur wenige Deutsche , die nicht arbeilen " , sie
„ arbeiten " alle , die Aktionäre , Rentiers , Jobber und Genossen .
Wenn man sich im politischen Theil der „ Frankfurter Zeitung "
inoquirt über das „ arbeitende Deutschland " im Namen
jener edlen Schaar „ Auch - Arbeiter " , uns so bekannt aus
den Kämpfen in der Presse und im Parlament , in
Versammlungen und Flugschriften , so begreise man , daß auch
alles Politische nur ein Gleichniß . Die Helden des politischen
Theils schlagen sich für die Steifleinenen des Handelstheils .
Wenn der politische Theil ganze Bände schreibt über den Kurs -
wechsel , das Geheimniß wird offenbar in den Mysterien der
Handelszeitung , die allein schwört aus den Wechselkurs . Hier
sind Moses und die Propheten .

So beschuldigt die „ Frankfurter Zeitung " die französische
Sozialdemokratie , ihre internationale Gesinnung , die Erkenntniß
der proletarischen Zusammengehörigkeit sei Betrug und Possen -
spiel . Aber , bei allen Göltern des Olymps , glaubt denn die
„ Frankfurter Zeitung " , die klassenbewußten Arbeiter Frankreichs

seien aus demselben quammig - quabbigen Stoff geknetet , wie jene
Frankfurter llnd Stuttgarter Bankiers der
deutschen Boltspartei , die auf dem bekannten
Kongreß zu Stuttgart im Jahre 1868 ihren
Anschluß an die Statuten der Jnter -
nationalen Arbeiter - Assoziation feierlich er -
klärten , um nach eines Jahres Umlauf von schlotternder Ge -
wissenspein über ihr Wagniß gepackt zu werden ?

Ist es eine schmähliche , wie durch nichts begründete Unter -
stellung , unseren französischen Genoffen , den Einzigen , die den
Chauvinismus bis auss Messer bekämpfen , chauvinistische Beweg -
gründe unterzuschieben , so ist die von der „ Frankfurter Zeitung "
in langathmigcr Diatribe versuchte Begründung , parlamentarisch
gesprochen , eine unerhörte Unverfrorenheit . Unsere Leser sind
über die Vorgänge in dem nordfranzösischen Kohlenrevier von uns

genau unterrichtet worden . Sie wissen , daß die französische und
belgische Arbeiterpartei gemeinsam vorgegangen sind , um die

Zwistigkeiten beizulegen , daß es ihnen zu verdanken ist , wenn
der Konflikt sich nicht noch mehr zugespitzt hat , daß gerade in
Hiesem Fall « sich die Brüderlichkeit der Sozialisten auf das
Glänzendste bewährt hat .

Mit schmunzelndem Behagen giebt das Frankfurter Blatt
die Ausführungen eines belgischen Kapitaustenblattes , des
„ Journal de Möns " , wieder :

„ Das Blatt ( das „ Journal de Möns " ) giebt zu , daß der
Franzose mehr verdiene , aber er gebe mehr aus und zwar nicht
immer zu guten Zwecken ; daher fehle es ihm trotz des verhältniß -
mäßig hohe » Lohns imnier an Geld , weshalb er häusig streike ,
um eine Lohnerhöhung zu erzwingen . Der Belgier dagegen sei
der beste Grubenarbeiter , dabei einfach , nüchtern und sparsam ,
und deswegen erziele er mit seinem Lohne ganz andere C- rsolge
als der Franzose . . . . Das belgische Blatt mag hier zu Gunsten
seiner Landsleute mit etwas lebhafte » Farben auftragen , aber
Kenner der Verhältnisse versichern , daß etwas Wahres daran ist .
Die Belgier gelangen bald zu einem gewissen Wohlstande und zu
einer behaglichen Lebensführung , während die Franzosen in jeder
Beziehung zurückbleiben . Das Gefühl der letzteren , das sich in
dem Rufe „ Tod den Belgiern " ausspricht , wäre somit im tiefsten
Grunde nichts als Neid ; der Arbeiter , der mit seinem Loh » nicht
hanszuhalten versteht , würde denjenigen hasten und verfolgen ,
der aus seinem Lohne die größtmöglichen Vortheile zieht . "

Ten „ Kennern der Verhältnisse " ist offenbar die Lage der
belgischen Grubenarbeiter im Borinage ein siebenfach versiegeltes
Geheimniß , sie scheinen von den greuelvollen Ergebnissen der
belgischen Arbeiter - Enque . t - wn 1886 , die das grenzen¬
lose Elend , die Hungerlöhne , die ftiu . - und Weiberarbeit
unter Tage u. s. w. enthüllte , nichts gehört ö babe » . Nicht die
Schmutzkonkumnz , der blasse Neid wäre also ie Ursache des
Zwistes .

Freilich salvirt sich das Frankfurter Blatt : „ Wir wollen
die Mißstimmung der französischen Arbeiter nicht weiter analysiren, "
aber es bleibt genug hängen . „ Kenner der Verhältnisse " versichern
ja . daß „ etwas Wahres daran ist ". Wenn die „ Franksurter
Zeitung " dann aus bester Luft die Behauptung slöckert , „die
französischen Arbeiter , die sich gegen die bel -
gischen Arbeiter vergingen, " seien „ zu
einem großen T h e i l e Sozialisten " gewesen ,
so gestehen wir , daß wir solch eine Flunkerei , die den
Stempel der Unwahrheit so offen an der Stirn trägt , nicht ein -
mal im „ Reichsboten " gefunden haben . Wäre im französischen
Grubenbezirt der Soziatismus schon genügend entwickelt , dann

zerschellt sehen , ehe man noch einen einzigen Trunk gethan
— das mag wohl doppelt quälend sein .

Mein Vater , die Schwestern und Tante Marie über -

siedelten jetzt nach Grumitz . Ich ließ mich leicht bereden ,
sammt meinem Söhnchen mitzukommen . So lange Friedrich
fort war , schien mir der eigene Herd erstorben — ich hätte
es da nicht ausgehalten . Es ist sonderbar : ich fühlte mich
so verwittivet , als wäre die Nachricht von dem aus «

gebrochenen Kriege zugleich die Nachricht von Friedrich ' s
Tod jzeivcfen. Manchmal , mitten in meine dumpfe Trauer ,

siel ein lichter Gedanke : „ Er lebt und kann ja wieder -
kommen " — daneben aber stieg wieder die schreckliche
Idee aus : er krümmt und windet sich in unerträglichen
Schmeczen . . . er verschmachtet in einem Graben — schwere
Wagen fahren über seine zerschossenen Glieder weg —

Mücken und Ameisen wimmeln ans seinen offenen Wunden ;
— die Leute , welche das Schlachtfeld räumen , halten den

erstarrt Daliegenden für todt und scharren ihn lebendig
mit anderen Todten in die seichte Grube — hier kommt er

zu sich und

- - -

Mit einem lauten Schrei fuhr ich aus solchen Vor -

stellungen enipor :
„ Was hast Du nun wieder , Martha ? " schalt mein

Vater . „ Du wirst noch verrückt werden , wenn Du so
brütest und anfschreist . Beschwörst Du Dir wieder so
dumme Bilder vor die Einbildung ? Das ist sündhaft . " . . .

Ich hatte nämlich öfters diese meine Ideen laut werden

lassen , was meinen Vater höchlichst entrüstete .
„ Sündhast, " fuhr er fort , „ und unanständig und

unsinnig . Solche Fälle , . wie sie Deine überspannte
Phantasie ansnialt , die kommen mitunter — unter

tausend Fällen einmal — bei der Mannschaft — vor , aber

einen Stabsofsizier , wie Deinen Mann , lassen die Anderen

nicht liegen . Ueberhaupt , an solche Granendinge soll man

nicht denken . Es liegt eine Art Frevel , eine Entheiligung
des Krieges darin , wenn man statt der Größe des

Ganzen die elenden Einzelheiten ins Auge faßt . . . an die

denkt man nicht . "
„ Ja , ja , nicht daran denken " , antwortete ich, „ das ist

von jcher Menschenbrauch allem Menschenelend gegenüber . . .

wären die Ansschttitungen überhaupt nicht vorgekommen . Fest
steht aber , daß die sozialistischen Arbeiter die Friedens -
und Rubestifler gewesen sind .

Was verschlägt dies der „ Frankfurter Zeitung " ? 1km dem

Sozialismus eins ouszuwischen . däucht ,hr die schofle Ver -
dächtigung und eine Kampfesweise gerade gut genug , die ihre
Waffen aus derselben Rüstkammer Kolk, wie die Lohndrücker¬
und Schienenflicker - Organe des Baare - Gesindes .

Volttislho MebcvNcktt .
Berlin , den 30 . September .

Ter erste Oktober . Die Sozialdemokratie stiert

heut einen Gedenktag , seit zwei Jahren ist das Sozialisten -
gesetz verschwunden . " Erdrückt von ihrer eigenen Schande ,
haben die Väter dieses Wcchselbalgs reaktionär - kapitalisti -
scher Gesetzgebung es nicht gewagt , die Arbeiter Deutssch -
lands noch länger vermittelst des Ausnahmegesetzes der

Polizeiwillkür auszuliefern .
Seit zwei Jahren marschirt die Sozialdemokratie d- ieser

Fesseln ledig , rind benutzt die in heißem Ringen erkämpfte
Bewegungsfreiheit , um die Köpfe und Geister der Arbeiter -

klaffe zu revolntioniren , um die Kämpfer für die Befreiung
des Proletariats zu mehren .

Weder in den Prinzipien noch in der Taktik der

Sozialdemokratie hat der Fortfall des Sozialistengesetzes
etwas geändert ; unsere Parole ist — gleichviel ob uns

Ausnahmegesetze drohen , oder ob uns Zugeständnisse locken
— vorwärts zun » Siege ! —

lieber die Unterredungen , welche unser Genosse
Liebknecht während seines Ausenthaltes in Rtarseille mit
mehreren Korrespondenten von Pariser Blättern gehabt
haben soll , bringen letztere Berichte , ivclche Aeußernngen
Liebknecht ' s zweifellos falsch und entstellt wiedergeben . So
soll unser Genosse nach einem dieser Berichte die Anti¬

semiten „ Schufte im Dienste der großen Grundbesitzer und
des Herrn von Bismarck " genannt haben , weiier von
Werner und Wildberger behauptet haben , daß sie „ Werk -
zeuge der Bourgeoisie seien , die nur einige hundert Poli -
zisten als Anhänger hätten " , über Wollmar läßt der Bericht
Liebknecht sagen , daß derselbe , „ wenn er fortfahren sollte ,
so zu schreiben und zu sprechen , wie bisher , aushören werde ,
ein Vertreter der sozialistischen Partei zu sein . " Von
Liebknecht , der augenblicklich auf der Rückreise von Marseille
begriffen , Versammlungen im Elsaß und in' , Baden abhält ,
liegt bis jetzt keine authentische Mittheilnug über den In -
halt seiner Aeußernngen vor . Trotzdem aber halten wir
uns zu der Erklärung berechtigt , daß Liebknecht Acuße -
rungen , wie sie ihm die französischen Berichterstatter in den
Mund legen und wie wir sie vorstehend miedergeben , gar
nicht gethan haben kann . Es hanoelt sick� hier zweifeilos
um Mißverständnisse und wahrscheinlich auch um Zutharen
der Korrespondenten aus dem Eigenen . �

Ter Bundesrath tritt , wie die . . National - Zeitung "
( Nr . 554 vom 30 . September ) meldet , am 8. Oktober zu -
sammeu . Die Vi i l i t ä r v o r l a g e . die ihm dann wohl
postwendend zugehen wird , soll� angeblick ) den Titel führen :

„ Entwurf eines Gesetzes , betreffend die Friedeusprasenzstärke
vom 1. Oktober 1893 bis 31 . März 1899 . " Da das jetzige
Septennat am 31 . März 1894 abläuft , so würde die Bor -

läge uns mit Festlegung des Militärbudgets auf 5' / » Jahre
überraschen . Weshalb übrigens das Gesetz mit einem so
langen Namen belasten ? Blutigelgesetz wäre kürzer ,
treffender und verständlicher . —

Gegen die Militärvorlage , schreibt dem „ Hamburger
Echo " ein süddeutscher Genosse , muß im ganzen Äeich mit
aller Energie angekämpft werden , „nicht nur in der Presse ,
sondern namenttich in öffentlichen Volks -

Versammlungen . Und dazu ist nunmehr die höchste
Zeit , der Worte sind genug gewechselt , es muß zur Thal
geschritten werden . Ueberall , wo imnier möglich , mögen die

Genossen öffentliche Versammlüngen veranstalten , mit der

Tagesordnung : „ Die neue Militärvorlage " , um nicht blos
die Arbeiter , sondern auch die Kleinbürger , die ganze Be -

völkerung über die Wirthschasls - und Finanzlage und die

Ungeheuerlichkeit dieser Forderungen , wie über ihre volks -

„Nicht denken " : darauf ist ohnehin alle Barbarei gestützt . "
Unser Hausarzt , Doktor Bresser , war diesmal nicht in

Grumitz ; er halte sich freiwillig dem SauitätskorpsZzur
Verfügung gestellt und war nach dem Kriegsschauplatz ab -

gegangen . Auch mir war der Gedanke gekommen : sollte ich
nicht als Krankenpflegerin mitziehen ? . . . Ja , wenn ich
gewußt hätte , daß ich in die Nähe Friedrichs käme , daß ich
bei der Hand wäre , falls er verwundet würde , da hätte ich
nicht gezögert ; aber für Andere ? Nein , da gebrach es mir
an Kraft , da fehlte der Opfermuth . Sterben sehen , röcheln
hören — hundert Hilfeflehenden helfen wollen und nicht
helfen können , — den Schmerz , den Ekel , den Jammer auf
mich laden , ohne dabei Friedrich beizustehen — im Gegen -
theil , dadurch die Chancen , daß wir uns wiederfinden , ver -
mindern , denn die Pflegenden begeben sich auch in vielfache
Todesgefahr . . . nein , ich that es nicht . Zudem belehrte
mich mein Vater , daß eine Privatperson , wie ich , zur
Krankenpflege in den Feldhospitälerngarnicht zugelassen würde
— daß dieses Amt nur von Sanitätssoldaten oder höchstens
von barmherzigen Schwestern ausgeübt werden dürfe .

„ Charpie zupfen " , sagte er , „ und Verbandzeug für die
patriotischen Hilfsvereine herrichren , das ist das einzige ,
was ihr für die Verwundeten leisten könnt , und das sollen
denn meine Töchter auch fleißig thun — dazu geb' ich
meinen Segen . "

Und diese Beschäftigung war es nun auch , welcher
meine Schwestern und ich viele Stunden des Tages
widmeten . Rosa und Lilli verrichteten ihre Arbeit mit

sanft gerührten und dabei fast freudigen Mienen . Wenn
die feinen Fädchen sich unter unseren Fingern zu weichen
Massen hausten , wenn wir die Leindwandstreifen
schön ordentlich übereinander gefaltet , so brachte
dies den beiden Mädchen etwas von den Empfindungen
des barmherzigen Pflege - Amtes : es war ihnen , als linderten

sie brennende Schmerzen und verhüteten sie das Verbluten
der Wunden ; als hörten sie die erleichterten Seufzer und

sähen die dankbaren Blicke der Gewarteten . Es war beinah
ein freundliches Bild , welches ihnen da von dem Zustand
des „ Verwundetseins " vorschivebte . Die beneidenswerthen
Soldaten , welche , den Gefahren des tobenden Kimnfcä <>wt-

v>' rderbliche Wirkung aufzuklären . Es gilt , einen Massen -
a n st u r m des Volkes gegen den Moloch Militarismus

und seine Unersättlichkeit in Szm zu setzen . Geschieht
' oieS rechtzeitig und mit der nöthigen Wucht und Besonnen -
heit , so wird " der neue Kurs dem Ansturm schwerlich Stand

halten können . "
Tie Redaktion des „ Hamburger Echo ' s " meint dazu : �

„ Wir sind mit dem Borschlage , daß das Volk in seiner
Gesammtheil gegen die neuesten Ansprüche des Militär -

molochs ausgerufen werde , völlig einverstanden , halten es

aber für verfrüht , diesen Feldzug schon jetzt zn unternehmen ,
wo thatsächlich noch der sichere Anhalt fehlt dafür , wie groß
der Hunger des gefräßigen Ungeheuers Militarismus ist .
Um es energisch anpacken zu können , muß man es in seiner
ganzen abschreckenden Lciblichkeit vor sich sehen , damit man

nicht seine Hiebe in die Luft führt . Sobald jedoch der

Inhalt der Militärvorlage bekannt ist , dann ist es an der

Zeit und dann muß schleunigst gehandelt werden . " —

Unserer Ansicht nach könnte dann der Ansturm leicht post
festurn kommen . Es ist noch nicht bekannt , wie hoch das

Opfer bemessen werden wird , das die Regierung dem

deutschen Volk wieder znmnthet , aber daß es ein ungeheures
ist , kann nicht bezweifelt werden . Der Vorschlag des süd -
deutschen Genossen ist uns daher durchaus sympathisch . —

Wenn ztvei dasselbe thnn , ist es nicht dasselbe .
Dieser altrömische Satz scheint bei der Berliner Sraats -

anwaltschafl noch in Geltung zu sein . Vor dem Berliner

Gericht wurde vor kurzem ein Prozeß verhandelt , in welchem
Jemand angeklagt war , eine sehr hohe Dame , die einem

freudigen Familienereigniß entgegensah , gröblich beleidigt
zu haben . Ter Verbrecher hatte in Bezug auf die Dame

und das bevorstehende Ereigniß einen sehr derben , zuweilen
in der Landwirthschaft angewendeten Ausdruck gebraucht ,
und bestritt , daß er sich dadurch einer Beleidigung schuldig
gemacht habe , weil er denselben Ausdruck unter gleichen
Verhältnissen auf seine eigene Frau auwende .

Ter von dem Angeklagten zu seiner Entlastung
geladene Arzt bezeugte die Wahrheit dieser Be -

hauptung und erläuterte dem Gerichtshof die Sprech -
weise des Angeklagten , der , frei von jedem Zyuis -
mus , gewöhnt sei, physiologische Vorgänge mit Aus -
drücken aus dem Thierleben zu bezeichnen und in Bezug
auf seine Frau dies dem Zeugen gegenüber in einer , ab -

gesehen von der Derbheit des Ausdruckes , durchaus fürsorg -
liehen und liebevollen Weise gethan habe . Der Staats -

auwalt , der an den sich aushelleudeu Gesichtern und der

freundlich werdenden Stimmung der Richter vielleicht nicht
mit Unrecht den Verlust seiner Partie aHute , erhob sich, um
dem Angeklagten die Frage vorlegen zu lassen , ob er der

sozialdemokratischen Partei angehöre . Der

Augeklagte , von dem Präsidenten bedeutet , daß er

nicht zu antworten brauche , umging eine direkte

Beantwortung , indem er mittheilte , daß seine Ver -

ehrung für die , natürlich ungewollt , unter staats -
anwaltlichem Schutz stehende Dame ihm Veranlassung ge -

wesen sei , dieselbe in Gips seiner Häuslichkeit einzu -
verleiben .

Nachdem der Angeklagte auch diese Feuerprobe bestanden ,
endete der Prozeß mit Freisprechung desselben .

Daß der Staatsanwalt sich die Frage nach der Partei -
stellung des Angeklagten leistete , wundert uns nicht , fft doch
vielfach die Thatsache , daß Jemand Sozialdemokrat ist , ge -
nügend , um ihn ohne weiteres der schwärzesten Verbrechen
für fähig zu halten . Jetzt scheint es — wie die staats¬
anwaltliche Frage beweist — Praxis werden zu sollen ,
Aeußerungen um deswillen für strafbar zu erklären , weil
ein Sozialdemokrat dieselben macht . Ersrenlicheriveise ist
der erste Ansturm zurückgeschlagen . Aber was nicht ist ,
kann ja noch werden . —

✓
Zur Bersicheruugs - Geseügebuiig . Anscheinend

offiziös leitartikett die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung "
( Nr . 458 vom 30 . September ) über die Versicherniigs - Gesetz -
gebung und bemerkt u. A. : „ Bei den Erörterungen über
die Sozialgcsetze sollte man daher den Gesichtspunkt fest -
halten , daß wohl die Form der Fürsorge , deren verwaltuags -
technische Äusgestaltuug geändert , verbessert ivecden kann ,
daß man jedoch Anstand nehmen sollte , Vorschläge zu dis -

kuliren , welche an deren Wesen einschränkende Aeuderungen
vornehmen wollen . " Dieser Wink richtet sich nicht nur an

rönnen , jetzt auf weichen , reinen Betten hingestreckt , da ge -
pflegt und gehätschelt werden , bis zu ihrer Heilung , größten -
theiis in halb bewußtlosen , köstlich - müden Halöschlumnier
gelullt , zeilweise wieder zu dem angenehmen Bewußtsein
erwachend , daß ihr Leben gerettet , daß sie zu den Ihren
heimkehren und noch in ferneii Zeiten erzählen können ,
wie sie in der Schlacht von X. ehrenvoll blessirt worden

seien .
In dieser naiven Auffassung lestärkte sie dcnn auch

unser Vater :

„ Brav , brav , Mädels — heute seid ihr wieder

fleißig . . . da habt ihr wieder vielen unserer tazfecen
Vertheidiger eine Freude gemacht ! Wie das wohl thut , so
ein Päckchen Charpie aus der blutenden Wunde — ich weiß
was davon zu erzählen : . . . Damals , als ich bei Palestro
den Schuß ins Bein bekam — u. s. w. , u. s. w.

Ich aber seufzte und sagte nichts . Ich hatte andere

Geschichten von Verivunduiigeii vernommen , als die , wie sie
mein Vater zu erzählen beliebte ; — Geschichteil , welche sich
zu den gebräuchlichen Veteranenanekdoten verhalten , ungefähr
wie die Wirklichkeit clendeii Hirtenlebeus zu den Schäfer -
bildchen von Watteau .

Das rothe Kreuz . . . ich wußte , durch welches auf
das schmerzlichste erschütterte Völkermitleid diese Jnsiitution
ins Leben gerufen ward . Seiner Zeit hatte ich den darüber
in Genf geführten Verhandlungen gefolgt und die Schrift
Dunants , weiche den Anstoß zu dem Ganzen gegeben , hatte
ich gelesen . Ein herzzerreißender Janimerruf , diese Schrift !
Der edle Genfer Patrizier war auf das Schlachtfeld von
Solferino geeilt , um zu Helsen , was er konnte ; und das ,
was er dort gefunden , hat er der Welt erzählt . Zahllose
Verwundete , welche fünf , sechs Tage liegen geblieben —

ohne Hilfe . . . Alle hätte er retten mögen , doch was
konnte er,� der Eiiizelne , was konnten die Anderen
Wenigen diesem Massenelend gegenüber thun ? Er sah
solche , welchen durch einen Tropfen Wasser , durch einen
Bissen Brot das Leben hätte erhalten werden können : er
sah solche , die noch athmend , in fürchterlicher Eile begraben
wurden . . . Dann sprach er aus , was schon oft erkaunl
worden , was aber jetzt erst Nachhall fand : daß die Ver -



� deutschfreisinnigd ' Gegner des szxfrledigendere Verhältnisse angenommen haben wird — , so
g I u. ' w. , sonSern auch gegen die junkerlichen Wi ? r - j aus der Sonntagsruhe . ein zweiter Uebelftand er -
sachcr des Verpcherungsgesetzwcsens , denen zeder Heller zu�

" - - - - — » '

Biel ist . Wer die neueste agrarstatistische Veröffentlichung
che » „ Vereins für Sozialpolitik " , di ? sich aus

von Grundbesitzern ausgefüllte Fragebogen stützt , hierauf
ansieht , wird sein blaues Wunder erleben . —

Stasifnrt . Tie „ Frankfurter Zeitung " ( Nr . 273 vom
29 . September ) schreibt :

_ den „ Magdeburger Nachrichten " übernimmt der
„ Vorwärts " eine Reihe von Schriftstüchen , die erweisen , daß
in den Staßfurter Werken Arbeiter wegen ihrer Zugehörigkeil
zur Sozialdemokratie wlrlhschastiich geschädigt worden seien . .
. . . Es wird hier ein sehr wunder Pnnkt in unseren politischen
und wirthschaftlichen Verhältnissen berührt , auf den in erster
Reihe die staatlichen Behörden im Interesse der Erhaltung
des sozialen Friedens ihr Augenmerk rrchten sollten . " —

Worte und Thaten . In einer Polemik gegen einen
vornirteu Artikel des „ Hannöverschen Couriers " " über die
tapfere Art und Weise , in welcher sich unsere Presse jeder
Beschwerde der kleinen Leute annimmt , hat die national -
liberale „ S t r a ß b u r g e r P o st " ein paar helle Augen -
blicke . Sie schreibt : Nur durch die Vereinigung mit an -
deren gleichgesinnten Elementen finde der kleine Mann die
nöthige Stärke . Und diese Vereinigung stelle sich eben nur
in der Sozialdemokratie dar . � „ Wenn mau sich die Mühe
giebt , diesem Gedankengange nachzugehen , so wird man so -
fort einsehen , daß die Sozialdemokratie vollständig logisch
vorgeht , wenn sie fortdauernd die mehrerwähnte Fülle von
Notizen persönlicher Art herausgicbt . Au uns allen ist es ,
ihr dies Treiben dadurch unmöglich zu machen , daß — wir
ihr die Enindlage zu solchen Veröffentlichungen wegnehmen .
Dazu gehört freilich niehr , als der bloße Vorsatz ; dazu ge -
hört vor allem Selbstverleugnung ! Man muß vor

allem , auch oben , sich daran gewöhnen , den

Sozialdemokraten nicht als Proletarier ,
sondern als gleichberechtigten Staats -

bürg er anzusehen , der vollen Anspruch
nicht nur ans den Schutz derGesetze , son -
dern auch auf die ganze Bewegungsfreiheit
h a t , w e l ch e d i e G e s e tz e g e st a t t e n. " O, wie schön die
Worte fließen — möchte man da mit dem Schulmeister
in „ Zar und Zimmermann " ausrufen . Wir wollen sogar
annehmen , daß sie ehrlich gemeint sind , und registriren die
indirekte Kritik des ganzen heutigen Polizeisystems , die in

obigem Ausspruch liegt , mit großem Vergnügen . Wie steht
es aber mit den Thaten , z. B. mit der Unterstützung
der „ Straßburgcr Post " für die Beseitigung des vorsint -
sluthlichen reichsländischen Vereinsrechles ? U. A. w. g.

Herr von Sodeu , der Gouverneur von Ostafrika ,
wird nicht mehr in die Kolonien zurückkehren . Er hat
ebenso wenig etivas Positives geschaffen , wie Wißmann ,
Peters und Genoffen . —

Die Sonntagsruhe im Güterverkehr der Preith ! -
fchcn Ttaatsbahneu ist den rheinisch - westfälischen Groß¬
industriellen ein Dorn im Auge . Das bischen Profit , das
bei der weniger schnellen Güterbeförderung , an einem Tage
der Woche verloren geht , schmerzt sie tief ? und dann die

Angst , daß die Herren auch bald für ihre Arbeiter die

Sonntagsruhe einführen müssen ! Da schreibt denn die „ Köln .
Ztg . " als Lakai der erzürnten Unternehmer : „ Im Eisen -
bahnbetriebe macht sich empfindlicher Wagenmangcl bemerk -

bar , eine auffällige Erscheinung bei der augenblicklichen Lage
des Verkehrs . Im Interesse einer befferen Sonntagsruhe
wird die Mehrzahl der Güterzüge an den Sonntagen nicht

mehr gefahren . Da die durchschnittliche Zn datier , welche
die im Kohlenrevier bcladenen Wagen gebrauchen , um leer

zur Ladestelle zurückzukehren , auf vier Tage geschätzt werden

kann , so ergiebt sich das einfache Exempel , daß nach der

Emführung der Sonntagsruhe für die Güterzüge dieselben
Wagen , welche früher in vier Wochen sieben Mal ihren
Kreislauf vollenden konnten , in gleicher Zeit jetzt nur sechs
Mal diesen Weg laufen können . Die Sonntagsruhe hat
also die Ausnutzungsfähigkeit der Eisenbahn - Güterwagen
um nicht ganz ein Siebentel vermindert . Wird der in

�Rheinland - Westfalen umlaufende , hier zu berücksichtigende
Güterwagenpark nur auf 42 000 Stück geschätzt , so würde
die Leiftungssähigkeit dieser Wagen jetzt nur der Leistungs -
sähigkeit von 36 000 Wagen vor der Einführung der

Sonntagsruhe entsprechen . Sollen diese 6000 Wagen zur
Aufrechterkaltung der früheren Leistungsfähigkeit des Wagen -
parks neubeschafft werden — und das wird sich als dringen -
des Bedürfniß herausstellen , sobald der Güterverkehr wieder

pflegungs - und Rettungsmiltel der Heeresverwaltung den

Anforderungen einer Schlacht nicht mehr gewachsen seien .
Und das „ Rothe Kreuz " ivard geschaffen .

Oesterreich hatte sich der Genfer Konvention damals

noch nicht angeschlossen . Warum ? . . . Warum wird allem

Neuen , wenn es noch so segensreich und einfach ist , Wider -
stand entgegengesetzt ? — Das Gesetz der Trägheit — die
Gewalt des heiligen Schlendrians . . . „ Die Idee ist recht
schön , aber unausführbar, " hieß es da — auch meinen
Vater hörte ich öfters jene , während der Konferenz von
1363 von verschiedenen Delegirten vorgebrachten Zweifel -
argumente wiederholen , — „ unausführbar , und selbst , wenn
ausführbar , so doch in ' mancher Hinsicht sehr unzukömmlich .
Die Militärbehörden könnten Privatmirwirkung auf dem

Schlachtfelde nicht angemeffen finden . Im Kriege müssen
die taktischen Zwecke der Menschenfreundlichkeit vorangehen
— und wie könnte diese Privatmitwirknng mit genügenden
Bürgschaften gegen das Spionenwesen umgeben werden ?
Und die Auslagen ! Kostet der Krieg nicht ohnehin schon
genug ! Die freiwilligen Krankenwärter würden durch ihre
eigenen stofflichen Bedürfnisse dem Proviantamt lästig
fallen ; oder , wenn sie sich in dem besetzten Lande auch selber
verproviantiren , entsteht da nicht eine bedauerliche Kon -

kurreuz für die Heeresverivaltung durch den Ankauf von

für die Verwaltung nothwendigen Gegenständen und die
unmittelbare Erhöhung ihres Preises ? "

O diese Behördeuweisheit ! — So trocken , so ge -
lehrt , so sachlich , so klugheitstriefend und so — bodenlos
dumm .

( Fortsetzung folgt . )

' vachsen . Die 6000 Wagen müssen an den Sonntagen auf
d - Stationen aufgestellt werden . 6000 Wagen erfordern
al� : zur Aufstellung eine Geleisläuge von mindestens 48000m .
W rd angenommen , daß 24 km Geleisläuge noch zur Auf -
stell ung von Wagen auf den Stationen veiffiigbar sind , so
»uissen doch weitere 24 km Geleise lediglich zur
Aufstellung der durch die Sonntagsruhe mehr nothwcndig
gewordenen Wagen gebaut iverden . Welche Summen wer -
den sich da für das ganze Staatsbahnnctz ergeben ? Viel -

leicht läßt sich der Finanzminister noch in den Verein zur
Milderung der Sonntagsruhe aufnehmen . " Wie geschickt
die Sache gedreht ist ! Um den eigenen Profit ist es den

Kohlenbaronen nicht , beileibe nicht . Sie haben nur Angst ,
daß der preußische Staat zu große Ausgaben für die Ver -

vollstänbiguug seines Wagenparkes machen muß . Natürlich
ist das pure Heuchelei . Das Interesse des eigenen Geld -

sacks vcuanlaßt den Schmerzeusschrei , und mit beispielloser
Rohheit , ja mit Hohn und Spott wird über das Bedürfniß
der Eisenbahnbediensteten hinweggegangen , doch auch so-
zusagen einmal von der Arbeit auszuruhen . So denkt der

Kapitalist und seine Preßmeute ! Dabei sind die Kohlen -
baroue in ihrer Profitwuth des Augenblicks so kurzsichtig ,
zu übersehen , welch ' ein gutes „Geschäft " sich in jetziger
Zeit anläßlich der Bestellung 6000 neuer Wagen mächen
ließe ! —

Der . Verein zur V e r -

konservativer Zeitschriften " , be -
„ Aus tiefer Roth " .

b r e i t u n g
gründet 1883 , hat jüngst ein vom „ Berliner Tageblatt
( Nr . 490 vom 30 . September ) mitgetheiltes Rundschreiben
erlassen , worin es u. a. heißt :

„ Noch in keinem Jahre sind so viele Anträge um Vewilli -
gung von Frei - Exemplaren und Unterstützung staalserhaltender
Zeitungen an den Vorstand gelangt , von denen leider ein
großer Theil wegen Mangels an Geldmitteln unberücksichtigt
bleiben mußte ; auch wollen wir schon jetzt mittheile », daß
eine von uns unterstützte konservative Provinzial - Zeitung hat
eingehen müssen . Es ist dies um so schmerzlicher , da in dem
Orte ihres Erscheinens Blätter freisinniger und sozial »
d e m o k r cr t i s ch e r Richtung in großer Auflage be-
stehen . . . . Leiter müssen wir aber gestehen , daß die konser -
varive Presse den verhältnißmäßig geringsten Umfang ein -
nimmt , da dieselbe nur wenige größere Organe von Einfluß
besitzt ! "

Mit den großen Worten der konservativen Presse , die
von dem Konservatismus „ des deutschen Volks " bramarbasirt ,
stimmt dieser Hilfeschrei gerade nicht überein . Geld und

Unterstützung heischt der Vereinsvorstand . Wie frivol von
ihm , der doch wissen muß , wie kläglich die Lage jener nolh -
leidenden Landwirthe ist , die ihr sckkschwcres Haupt unter
geflicktem Strohdach zur Ruhe betten müssen ! —

Ein bajuvarischcs Stiuunungsbild . Dem katholischen
„ Bayerischen Vaterland " ( Nr . 222 vom 30 . September )
wird ans der Hochburg des bayerischen Zentrums , aus dem
bäuerlichen ? bi ederbayern geschrieben :

In Bezug aus die nächste Kammerwahl hört man bei uns
Stimmen fallen wie die folgenden : „ Das Wahrscheinlichste ist ,
daß ich zum bayerischen Landtage gar nicht mehr wähle ; wenn
aber doch , so gebe ich mejne Stimme den S o z i a l d e m o -
k r a t e n. In unsern ultra montan - liberalen Land -
tag steich müssen etliche sozialdemokratische

ch t e , damit sie in den wohldienerischen Macht -
und Autoritätskultus den nothwendigen Freiheilsodem
blasen . Widersprochen hat Niemand . "

Deutsche Justiz . Die B a m b e r g e r Strafkammer
hat den Monteur W. Koch von Forchheim wegen Ver -

gehens ivider die Religion , das darin bestand ,
daß Koch im Wirthshausgespräch Christus als ersten
Sozialdemokraten bezeichnete , zu 14 Tagen Ge -

fängniß verurtheilt ! Gegen dieses Urtheil wird hoffentlich
Berufung eingelegt . —

In eigener Sache . Am 30 . September ging uns

folgender Gerichtsbeschluß zu :

Beschluß
in der Strafsache gegen Enders .

118 S. 3311 , L2.
Der Beschlagnahme - Beschluß vom 8. September 1892 , be -

treffend die Nr . 209 des „ Vorwärts " wird aufgehoben ,
da die nöthigen Strafanträge des Herrn I u st i z m i n i st e rs
von Schilling gegen dieses Blatt nicht gestellt sind .

Berlin , 19. September 1892 .
Königl . Amtsgericht I , Abth , 118 .

gez . von Podeivils , Amtsgerichtsrath .
Ausgefertigt .

Berlin , 22. September 1692 .

Henkhaus , Gerichtsschreiber .

England . Die antiparnellitischen Iren
haben in einem Aufruf an die Jrländer im Auslande

erklärt , „die Partei sei von . der Aufrichtigkeit der Absicht
der liberalen Regierung , eine für das irische Volk be -

friedigende Homerule - Vorlage trotz etwaigem Widerstand
seitens des �Oberhauses durchzuführen , überzeugt " . Die

Parnelliten haben Herrn Gladstone gleichfalls ihr
Vertrauen öffentlich ausgesprochen . So lange die Iren
eine Macht im Parlament sind , wird er ihnen nach
Kräften zu Willen sein . —

Russisches . Die Zahl der im Jahre 1892 in Rußland
einzuberufenden Wehrpflichtigen ist auf 262 000 festgesetzt ,
nicht miteinbegriffen 3400 Mann aus der örtlichen Be -

völkerung des Ter - und Kuban - Gebiets und Transkaukasiens ,
durch welche die im Kaukasus besonders formirten Heeres -
abtheilungen zu ergänzen sind . —

Berichtigung . Im gestrigen Leitartikel „ In erster
Linie " muß es bei der Tividendenberechnung in der mittleren

Spalte heißen : „so daß jede 600 M. - Aktie von 1873 —1891
die hübsche Gesammtdividende von 1768 M. oder 2942/3 M.

für je 100 M. Aktienkapital erhielt . "

Vsrkeinsöstviihke » » .
Von der Agitation . Der sozio ' demokratische Arbeiter -

verein in Wolfe nb üttel wählte naa , einem Vortrage des

Genossen E i s c n b e ck aus Braunschweig eine Kommission , welche
die Landagitation zu leiten hat .

�

Neber die sozialdemokratische Presse schreiten die kon -

servativen „ G r e n z b o t e n " : Die sozialdemokratische Tages -
vress « hat die Leistungen der kleinen Provinzialpresse , die von

politischen Waschzetteln und vorn Tagesklaisch leben muß , vielfach
überflügelt . Zudem haben ihre Mitarbeiter täglich Gelegenheit ,
die soziale Frage an ihrem Leibe und ihrem Magen zu studiren .
und die Redakiionen versäumen nicht , ihnen fleißig das Wort zu
lassen . Der schon einmal im „ Grenzboten " gegebene Rath , die

sozialistische Presse aufmerksam zu verfolgen , kann deshalb nur

wiederholt werden . Sie ist für die besser gestellten Klassen , die

nicht selbst im gewerblichen Leben stehen , fast das einzige
Mittel , ein Bild von der Lage der arbeitenden Bevölkerung zu

gewinnen .

Delegirtenwa '
Adolf Hosfinann . f

ile » zum Berliner Parteitage . Zeitz '
z t r i e g a u : Baudach .

Gegenüber der Pfaffenliige , daß die Sozialdemokratie die

Religion zerstören wolle , mag einer Rede des Theologen von

Wächter erwähnt sein , welche derselbe in einer Volksversamm -
lung zu Bothnang ( Württemberg ) hielt . Er setzte den zahl -
reich erschienenen Anwesenden die Bestrebungen unserer Partei
auseinander und kam nach dem Bericht der „ Schwöb . Tagwacht "
zu dem Schluß , daß ,ein Sozialdemokrat wohl einer Religion an -

gehören könne , da unsere Partei die Religion nicht an sich ver -

wirft , sondern sie nur als Privatsache betrachtet wissen will . Der

Ortsgeistliche , der zu dieser Versamnilung eingeladen und auf
das Thema aufmerksam gemacht worden war , zog es vor , nicht
zu erscheinen , dafür wird er wahrscheinlich in Zukunft die

Sozialdemokratie von der Kanzel herab um so heftiger be -

kämpfen .

Genosse H. Goldstein in Dresden , welcher in der

dortigen Gegend und im übrigen Sachsen feit vielen Jahren
auf ' s thätigste für die Sozialdemokratie gewirkt hat , siedelt i

Zwickau über , wo er die Redaltion des „ Sächsischen Volks
übernimmt .

« »

Den « nwahren Gerüchte « , daß sich die Genoffenschas
Buchdruckerei der in Solingen erscheinenden „ B e r g i s ch
A r b e i t e r st i m m e " wirthschaftlich im Rückgange befin
trete » Vorstand und Aufstchlsralh dieser Genossenschaft in ei>

öffentlichen Erklärung energisch entgegen . An jenen Gerüchi
sei kein wahres Wort . Sämmlliche Geschäftszweige arbeilen »
gutem Nutzen , was ini Verein mit der geübten Sparsamkeit t

Verlag in den Stand gesetzt habe , nicht nur Fehler der früher
Verwaltung wieder wettmachen , sondern auch weitere gedeihliche
Fortentwickelung des Unternehmens mit voller Zuversicht voraus -

sagen zu können . Jedem Genossenschafter würde auf Wunsch gern
persönlich genauer Aufschluß über den Stand der Genossen -
schafts - Buchdruckerei gegeben und Emsicht in die Bücher gewährt .

In Brannschweig�hat die Polizei das wegen der Cholera
erlassen gewesene Verbot aller öffentlichen und Vereinsverfamm -
lungen wieder aufgehoben .

»
Die Redaktionen aller apbeitersreundliche » Blatter

werden vom Unterzeichneten ersucht , ihm je ein Exemplar der -

jenigen Nummer ihres Blattes zuzusenden , in welcher der in
Nr . 226 des „ Vorwärts " und in Nr . Ilö des „ Bolksblatts für
Anhalt " veröffentlichte Aktenaustausch ds St aß -
f u r t e r B ü r g e r m e i st e r s R e i n h a r d mit dortigen
Unternehmern in Sachen der regeln ng
von Arbeitern zum Gegen stände einer Erörterung gemacht
ist . Es handelt sieh um zweckdienliche Verwendung dieser Preß -
stimmen . Mit sozialdemokratischem Gruß

Otto Märiens

Leopoldshall bei Staßsurt , Karlstr . 10 .
» »

«
Polizeiliches , Gerichtliches it .

— Unser Parteigenossi Jahn , welcher zur Zeit
im Zentralgefängniß zu Koltbus eine ihm ivegen Religions -
schmähung auserlegte Gefängnißstrafe von nenn Monaten ver -

büßt , stand am 29. September vor dem Landgericht in Sagau ,
angeklagt , in einer im letzten Sommer dort gehaltenen Rede das

Osfizierkorps beleidigt und gegen die HZ 130 —131 des Reichs -
Strafgesetzbuches verstoßen zu haben . Jahn wurde für schuldig
befunden und ihm zu den bereits rechtskräftigen neun Monaten

noch weitere sechs zuerkannt , so daß unser Genosse jetzt zu einer

Gesainmtstras « von eineni Jahre und drei Monaten verurtheilt

ist . Wie wir erfahren , sind Jahn im Kottbuser Zentralgefängniß
alle Vergünstigungen versagt , er wird mit den gemeinen Ver -

blechern " auf gleichem Fuße behandelt . Einen ehrenhaften
Menschen um ein paar unbedachtsamer Worte willen , welche von
den Zuhörern wohl längst wieder vergessen sind , auf 1V4 Jahre
nicht nur der Freiheit zu berauben , sondern ihn auch noch allen

körperlichen und geistigen Torturen zu unterwerfen , welche unser

Strafvollzug für die sogenannten gemeinen Häftlinge festsetzt , das
kann eben doch nur bei uns — in Voroer - Rußland — ge -
schehen .

— W i e ' s gemacht wird . In Tzscheeren bei Forst
hatte ein Grundstücksbesitzer Namens Pöthe unseren Forster Ge -

»offen seinen Garten zu einer Versammlung überlassen . Daraus

schrieb ihm , wie dje Frankfurter „ Märkische Volksstimme " be¬

richtet , der Anitsvorsteher in Drehne , wenn er seinen Garten
einer Partei , welche Staat und Kirche zu stürzen bestrebt sei , zu
Versammlungen überlasse , dann würde die Kündigung der ihm

aus Hypothek geliehenen 900 M. Kirchengelder die unbedingte

Folge sein . Jndeß schien der Amtsvorsteher diese Machenschast
selbst für etwas ungeschickt befunden zu haben , denn er ließ das

erwähnte Schreiben wieder abholen , nachdem er zn seinem Ver¬

druß erfahre » hatte , daß der damit beabsichtigte Erfolg dennoch
austlieb . Weiter meldet das genannte Parteivlalt : „ Im Februar
d. I . hatte uns der Herr Schankwirth Lehmann in Wicsenthal sein
Lokal bestimmt zugesagt , und schon waren alle Vorbereitungen ge -
troffen , eine Versammlung dort abzuhalten , da kommt unerwartet

von Letzterem ein Schreiten folgenden Inhalts : „ Wiesenthal , den

12. Februar 1892 . Werther Freund . . . und Genosse ! Ich muß
Dir zu meinem Bedauern mitlheilen , daß ich heut « beim Herrn
Amlsvorsteher in Drehne Termin hatte , wo . ich aufgefordert
wurde , mein Lokal zu der Versammlung zu verweigern , wenn ich
das nicht thue , werde ich vom königl . Landrathsamt Sorau

mit der doppelten Gewerbesteuer veranlagt und viel

anderes mehr , was ich hier « nicht erst nennen will . — Der

Spruch sagt schon : „ Jedermann sei unterthan der Obrigkeit , die

Gewalt über ihn hat . " Und so geht es mir � Denn der Herr

Amtsvorsteher ist selbst beim Herrn Landralh gewesen , was ich
mit meinen Augen gesehen habe , da auch ich gerade in Sorau war .

Ich habe mich unterschreiben müssen , daß ich die Versammlung nicht

stattfinden lasse . Auch hat der Aintsvorsteher den Einberufer der

Versammlung selbst durch eingeschriebenen Brief davon unter -

richtet . Lieber Freund . . . ! Ihr werdet darüber sehr böse fein ;

ich kann aber mit dem besten Willen nicht gegen den Strom

schwimmen . Ich dachte Euch den Gefallen zu thun ; da sie mich
aber gleich so scharf hernehmen , so muß ich davon Abstand

nehmen , denn das kann ich denn doch nicht aushalten , wen « sie
mir das Fell über die Ohren ziehen und die Polizei nur alle

Tage auf den Hals schicken , so daß ich keine Stunde mehr aus
der Welt frei bin ; denn da könnte man sich lieber den Tod

wünschen . Also seht nur zu , wo ' Ihr ein anderes Lokal bekommt ,
denn ich kann und darf das meinige nicht geben . Mit Achtung

grüße ich Euch guten Freunde und Genossen . August Lehmann .

Schankwirth . " Die unschönen Maßnahmen des Amtsvorstehers
in Drehne fördern natürlich nur unsere Sache . Die Bersanu « -

lung in Tzscheeren war gut besucht und nahm das Referatunsers

Genossen Beyer aus Kottbus mit stürmischem Beifall aus « Wettere

Versammlungen werden folgen .
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Theater .
Sonnabend , den 1. Oktober .

Gpernhau » . Wem die Krone ? Dja -
mileh . Slavische Brautwerbung .

KchausPielhaus . Donna Diana .

Zefstug - Theater . Die Orientreise .
Deutsches Theater . Der Misanthrop .

Das Wunderkind .
DirrUner Theater . König Richard III .

WaUner - T h rater . Die Braut von
Messina .

KrUeaUinnce - Theater . Geschlossen .
KroiTs Theater . Der Freischütz .
Kefidenz - Theater . Der selige Ton -

pinel .
Frirdrich - Wilheimstiidt . Theater .

Schönröschen .
Thomas - Theater . Onkel Breisig .
Adolph Ernst - Theater . Die wilde

Madonna .

Aleranderp l ah - Theater . Die Liebe
vor Gericht . Hierauf : Tannhäuser

» tional - Theater . Theodora .
' ollo - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
hrater der KeichohaUen . Spezia -

litäten - Vorstellung .
inter - Garte » . Spezialitäten - Bor »

stellung .
» nt ' mann ' s Uariate . Spezialitäten -

Vorstellung .
ebrüder Richter s Uariete . Spe -

zraliläten - Vorstellung .

Lrnst > Hieitter .

Die wilde Madonna .
Gssangspoffe in 3 Alten von L. Treptow .

Couplets vo » ß. ßiuss . Musik von
ß. Stettens . Mit neuen Kostümen und
Dekorationen aus dem Atelier des Herrn

Lütkerneyer in Coburg .
In Scene gesetzt von Adolph Ernst .

WW Anfang 7>/z u hr . - MZ
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

. . . . . .BS -Theater.
Heute , den I . Oktober :

Zum ersten Male :

Novität : Novität :

Die Liebe vor Gericht .
( Trial hy Jury . )

Operette in l Aufzug von W. S . Gilbert
und Arthur Sullivan .

Hierauf :

Tan n h a u s e r .

Große Ausstattungs - u. Gesangs - Posse .
Anfang V/z Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Circus Corty - Althof .
Krrlin , Friedrich - Karl - Ufer .

Sonnabend , 1. Oktober , Abends

TVj Uhr : Gala - Grötfnuug « -
Uorfteltung . Aus de », reich -
haltigen Programm sind hervor -
znhebe » : Borführung des wunder¬
bar dresfirten Rapphengstes In -

croyable durch den Direktor Pierre
Atthotk . Fräul . Adele , Parforce -
Reiterin . Z ßehr . ßolU , chinesische
Cxcentrique - Akrobaten . Mlle .

Vidal , Schnlreiterm . Mr . vaniels ,
Original - Gigerl - Clown . Herr
k. Rossi , Jockey - Reiter . Troika ,
3 fache hohe Schule , geritten vom
Direktor Pierre Althott , ohne
Zügel . Auftr . der Luftgymnastiker
Z Vehr . Dundar . — Sonntag , den
2. Oktober . Abends 7»/ - Uhr :
KriUant - Rorsteiinttg m. neuem
Programm . Näheres die Plakate .

Hochachtungsvoll
vis vtrektion : Corty - Althoff .

Egyp tische Äusstellang .
Stadtbahnstation Zoologischei * Garten .

Geöffnet von Morgens 10 Uhr an .

Heute Vorführung der Karawane « m 41 . Uhr.
Sonntag , den 2 . Oktober :

Unwiderruflich : Abschieds - Vorstellungen
nm 4 , « und Uhr .

192,7

Große öffentlichk Bersammlung
sämmtl . Kuopsarveiter Berlins u . Umgegend

am Sonntag , den 2 . Ghtober , Uorm . lO1/ » Ilhr ,
bei Schirmachrr , Andreaasto . S6 .

Tagesordnung : l . Vortrag des Genossen Willy Wach über : Die
Entwickelung des Kapitals . 2. Tisknssivn . 3. Die Lohnreduktion in der Fabrik
von H. Kasche . 4. Versch

' denes .
' Zahlreiches Erscheii i ist Pflicht . Gäste willkommen . Zur Deckung der

Unkosten findet Tellersami ing statt . D » r Ginbrrnfer .

l Stuckateure !
Dienstag , de » 4 . Oktober , Abend » 7 Uhr , Alte Jakobstraste 48a :

Vereins - Bersammlnng .
Tagesordnung : l . Vortrag des Herrn Theodor Mehner . ( Thema

wird in der Versammlung bekannt gemacht . ) 2. Vereins - Angelegenheiten .
3. Verschiedenes .

Die Kollegen werden ersucht , recht zahlreich zu erscheinen .
271/1 Der - Vorstand .

Verein der Maschinisten u . Heizer Berlins .
Sonntag , den L. Oktober , Nachmittags 5 Uhr ,

in Schultheis ' Srauerei - Ausfchank , Urne Jakobstrahe Ä4/AZ ;

Wr Versammlung .
Tages - Ordnung : 297/2

1. Vortrag des Ingenieurs Herrn Mittag . ( Thema wird in der Ver¬
sammlung belanut gemacht . 2. Kassenbericht . 3. Verschiedenes .

Gäste willkommen . Der Dorstand .

Fr « sie Volksbühne .
Die in der Anilöike vom 29 . September für Montag , den 3. Oktober ,

einberufene General - Urrfammlung kann nioht an diesem Tage statt¬
finden , sondern ?rst

an ! ESSstistag , den 4 . Oktober , Abends 8' / - Uhr ,
im XoMsrtliÄüS Sanssouci , Kottbuserstr . 4a .

Tagesordnung :
1. Das Verhalten des Kasfirers Türk . 2. Rechtfertigung der Vorstands -

Mitglieder Wille und Kaliipsfmeyer gegen die im „ Vorwärts " von Türk
erhobenen Aiischuldignngen . 3. Verschiedenes .
2287 b Der Dorstand . I . A. : E. Kamptlmeyer .

Arbeiter - Diwungsschule
Dell Mitgliedern zur Nachricht , daß der Nachmittags -

Unterricht für Nachtarbeitcr am Diellstag , den 4 . Oktober ,
beginnt und zivar in der Nord - Schule , Müllerstr . 179a

und in der Ost - Schnle , Markusstr . 31 II . Die Stunden

fallen Nachmittags von ÄV - bis 51/ » Uhr . ~ Gleichzeitig
niachen wir bekannt , daß die vom Vorstand geplante Bor -

stellung in der „ Urania " nicM nm 9 . Oktober , sondern
erst am Sonntag , den 13 . November , stattfindet . Die bereits

ciusgegebenen Billets behalten ihre Giltigkeit .
489/17 Der Vorstand .

Freie VereiniMg der Kaufieute .
Große Versammlung

am Sontttag , den 2 , Oktober , Nachmittags 3 Uhr ,
im Hauptsaale der Armin Hallen , Kommanduntenstraße 20 .

Tages - Ordnung :
1. Tie Ausfüllung der Fragebogen . \ Neferent - Alfons Horohardt
2. Ter Ansturm gegen die Sonntagsruhe . ) - Keterent . Altona ßorcharot .

3. Diskussion . 4. Verschiedenes .
Stlir Gäste willkomme » . �WL 138/1

Um zahlreiches Erscheinen bittet Der Vorstand .

Monte Salon ,

Achtung ! T ' exHZI - KrlIeiilier . Achtung !
anr * Jilwl - Kerlin . " WiS

GvQko VevfQttltttlnns
ag , den Z. Oktober , Abends SVs Uhr , in lieise ' s

Lichtenbrrgrrstr . 21 .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Tkeodor Glocke über : „ Die Gewerkschafts¬
bewegung und ihre Ziele " . 2. Diskussion über den Vortrag und den vom
Zentralvorstand und Ausschuß gestellten Antrag ans Loslösung von der General -
Kommisston . 3. Verschiedenes . 22913

Die Mitglieder werden ersucht , zahlreich zu erscheinen . Gäsie haben
Zutritt . Der Heuollmächtigte : E . Liebrrs .

OsikfenilicKs

Versilmmlmlgfür Mmer und Frauen
am Sonntag , den 2 . Oktober , Abends « Uhr ,

in der Berliner Bock - Branerei , Tempelhofer Berg .
Tages - Ordnung :

I . Vortrag des Genossen Or . Bernstein über die Proletarier - Krank¬
heit . 2. Diskussion . Der Ginberufer .

Nach der Versammlung : GemHfhliclies Beisammensein mit Tanz , ver¬
anstaltet vom Sozialdemokralischen Wahlvereiu für den 2. Berliner Reichs -
tags - Wahlkreis . Um zahlreichen Besuch bittet
434/13 0er Vorstand .

G
Lexle Wn *

zu reparireu und reinigen testet bei uns unter Garantie des Gut -

geheus nur l Mk . SÖ Pfg . ( außer Bruch ) , kleine Reparaturen
billiger . Großes Lager neuer und gebrauchter Uhren , getragene
Uhren von 5 M. an . Neue silb . Cylinder - Remontoirs , 3 Steine ,

von 14 M. an . do . lOSteine , von ILM . an , goldene Damen - Remontoirs , t4 . - Karal
Gold v . 24M . an . Gold , und Silberwaaren in gr . Auswahl zu Fabrikpreisen

E . Rotherft & Stolz , 5: ®" * ' SSrÄ . ™.
Uhrmacher . 3. „ Chausseestr . 34

Feen - Patast
Burgstraße , neben der Börse .

Heute , Sonnabend , den 1. Oktober cr . ,
Privatsestlichkeit halber

keine Usrflellnng .
Morgen , Sonntag : Gr . Vorstellung

mit ganz neuem Programm .
Anfang 6 Uhr .

Passage -
Panopticum .

Fuß : :
ein

Mesen -
Kind : : :

vkns Extra - Entree .

von 11 —1 und 4 —0 Uhr .

Oast� ' s
Panoptikum .

m 3 Ar MstgtsS
m

Eoebtn
erschien das

Protokoll

III . Parteitages
der österreichischeu SocialSemolratie .

Pttii t ,3 tr. -- 30 Bs. . VN B- st i 18 tr. = 35 Pf.
Bei Abnahme von 100 Stuck »S N. — H Mark.

Bejtellungen fivd zu richte» an die
Expedition der

„ Arbciter - Zeituug "
Wicu, VI. Bez. .

<kumpcs>l >orierstraze
Nr. so.

1

Verein ß. M. v. Arbeitennntn
her Buch- , Papier- und Leder-

waareu-Zuijußrie.
Montag , den 3. Oktober , bei Boiz

( Feuerstein ) , Alte Jakobstr . 75 ,

Vs�sammßung .
Tages - Ordnung :

I . Vortrag des Genossen G. Keßler
über Arbeiterschutz und kapitalistische
Begehrlichkeit . 2. Wahl der Hilss -
kasstrer . 3. Abrechnung der Liqui -
dationskommissionen der Freien Vor -

einigung und des Arbeiterinnenvereins .

Bekanntgabe des Arbeitsnachweis -
Reglements . 5. Verschiedenes .

Die Villcts zum Fest am 22 . d. M.
im Böhmischen Brauhaus werden aus¬

gegeben .
Die Zahlstellen des Vereins sind ge -

öffnet jeden Sonnabend von 9 —3 Uhr
Abends bei Lenz , Alle Jakobstr . 69 ,
und Thalmann , Wasserthorsir . 22 , von
3 — 10 Uhr Abends bei Gründel ,
Dresdenerstr . 116 , Norbert , Beuth -
straße 29/22 , und Henke , Blnmenstr . 38 .
Die Zahlstelle Adalbertstraße fällt weg .
113/1 Oer Vorstand .

Zeutral-Kraukeu-u. Tterdtkajse
der Metailarveiter

( C. H. Ar. 89 Hamburg ) Eiliale 7 .

Sonnabend , den 1. Oktober , Abends

81/2 Uhr , bei Knappe , Lindowerstr . 19,

Versammlung .
Tages - Ordnung :

Wahl des Delegirten zur außer -
ordrntl . General verfammlung .

Achtung ! Die Zahlstelle beider

Kassen ( Nr . 29 und 89 ) wird vom

Sonnabend , den I . Oktober , ab von der

Lindowerstraße 23 nach der Lindower -

straße 19, bei Knappe , verlegt .
224/1 Der Bevollmächtigte .

Zentral - Kranken - u . Sterbe -

kassed . deutschen Wagenbauer .
( Ortsverwaltung Berlin 6. )

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß
das Mitglied , der Schmied

Georg Rollmann ,
am 28 . September , an der Lungen -
schwiudsucht verstorben ist .

Die Beerdigung findet Sonnabend ,
den l . Oktober , Nachmittags 4 Uhr ,
vom Trauerhause Lothringerstr . 17 aus

nach dem Nicolai - Kirchhof , Prenzlauer
Allee 7 statt . 2299d

Die Ortsverwaltung .

Todesanzeige .
Allen Freunden und Genossen die

traurige Nachricht , daß meine liebe

Frau Marie Malkowih , geb . Schröter ,
am 29 . September nach schweren Leiden

gestorben ist . — Die Beerdigung findet
am Sonntag , den 2. Oktober , Nach -
nüktags 4 Uhr , von der Leichenhalle
der Zionsgemeinde in Weißensee ans
statt . Louis Malkowitz
2287b nebst Kindern .

Tischler - Verein .
Sonnabend , den 1. Oktober , Abends

9 Uhr , Melchiorstr . 15 : Vortrag . Aus -

gäbe der Billets zur „ Urania " und zu
dem am 15. Oktober stattfindenden
Stiftungsfeste . 2232b

Der Borstand .

� lljr AbM .10

Gratweil ' s Bierhallen
Kommandantenstraße 77 —79 ,

■ Täglich :

Bornssia - Kouzert - und

Kouplet - SRnger .
Gastspiel des Charles

Randoli , Zauderkünstler
und Gedankenleser ä la Cumberland .

Wochentags frei . Sonntags Entree 30 Pf .
Gr . Frühstücks - « . Wittagstifch ,

SfW Zwei Säle VW

zu Versammlungen und Vergnügungen .
sowie 6 Billards , 3 Eegekdaknen .

F . Sodtke .

Komma :

#
I

Philipp ' sFestsälel ' S
Rosenthalerstr . 38 . Fernspr A. 3 Nr . 139

' SÄ * Tale X« WWeiteu
Hochzeit , Ball , Kommers zc. ) mit u. ohne
Bühne . Gleichzeitig empfehle meinen

vorziigl . Mittagtisch zu kleinen Preisen .
Vorzügliche Abendkarte .

_

Achtung !
Stimmbegabte Arbeiter zur Gründung

eines Gesangvereins werden gebeten ,
am Eonntag . den 2. d . M. . Vorm . l9Nhr ,
in unserem Lokal , Boeckhstraße 21 bei

Schröder , zu erscheine ». 223zb
A ! i s ch. B e i tz. Krüger .

Freie Kranken - u. Begräbnistkasse
d. Tchnhmacher u. BerufSgeuossen

Berlins . ( E. H. 27. )
Montag , den 19. Oktober , Abends

8 Uhr , im Lokale des Herrn Solst .
Alt « Jakobstr . 75 .

General - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vierteljährlicher Kassenbericht .
2. Wahl eines Vorsitzenden ( weil das

Resultat am 24 . Mai nicht unanfecht -
bar war ) . 3. Innere Angelegenheiten .
4. Statuteuberathuna .

Mitgliedsbuch legitimirt .
2295b Oer Vorstand� _

Schuh « . Stiefel
mit Koiltröllmarke aus Erftrt

empfehlen
( T. Geifer , Oranienür . 202 ,
( T. Uitfchke . Kastanien - illllee 86 ,
©. Serbe , Ritterstr . 114 ,
K. Kaih . Waldstr . 34 . s3947I ,
W . Uapke . Manteuffelstr . 31 .
G . Kordel , Forsterstr . 7.

A. Anders . Gerichtstr . 82 ,
F . Eckhardt , Lehderstr . 94 , Weißensce .

Klern ,
Uhrmacher , 14761 -

35 Neue Höchste . 35
empfiehlt sein Lager aller Arten

Wallt - lllld Taslhell - Uhm.
Reparaturen ? n soliden Ureife » .

Marken z. qnittirenvon

sW Vartri -
SM Heitragen

Allen Freunden und Parteigenossen
empfehle mein Schnhwaaren - Lager
Gute , solide Arbeit , mäßige Preise .
H. kl iiiler , SO. , Schlesischestr . 3

empfiehlt allen Genossen die
Onittungsmarken und

Kautschuk - Stempelfabrik
von Conrad MUller ,

Schkenditz - Feipsig .
' pielsuste gratis und franko . » M

großer
2239b

Zum Umzüge empfiehlt in
Auswahl

fozialistifche

Biüier niiii Tilillsprüße
mit und ohne Rahmen

Th . Mayhofer Hachf - ,
Sozialdemokratische Buchhandlung ,

Berlin N. , Weinbergsweg 13 b.

» Andreasstr . Ält . H. P .

Albeitsiiilirkt .
Tüchtige Nutzer

für GipS und Cement finden lohnende
Beschäftigung . 22L9b

AKtien - GefeUfchaft für Monier -
Kanten vorm . 0. A. Wayas & Co. ,

_
Alt - Moabit 97.

_

Korbmacher für Schilf - «. Bambus -
Arbeit verl . sos . A. Kteinicke , Grüner

Weg 15. _
2298b

Als Schildermaler empfiehlt sich
| >. Schön , Reichenbergerftr . 162 . [ 30531 ,

Verantwortlicher Redakteur : August Euders in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . SW . Beurhstraße 2. Hierzu zwei Beilage « .
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Uvn der Cholera .
on

� Zierlichen Gesundheitsamt vom 29 . bis
' September . Mittags , gemeldete Cholera - Er -rank ungs - undTodesfälle :

Vereinzelte Erkrankungen :
Negierungsbezirk Stettin : in 1 Ort des Kreises Uecker -

viünde I Erkrankung , in 1 anderen Ort desselben Kreises und in
der Stadt Stettin je 1 Todesfall . In 1 Ort des Kreises Greifen -
Hagen 2 Todesfälle .

Regierungsbezirk S ch l e s iv i g : in der Stadt
Rendsburg 1 Todesfall .

. Regierungsbezirk Potsdam : in je 1 Ort der
»reise Westhavelland und Oberbarnim 1 Todesfall .
. Hamburg , 30 . September . Amtlich werden 33 Cholera -
Erkrankungen und 24 Todesfälle gemeldet ; davon entfallen auf
gesisrn 33 Erkrankungen und 15 Todesfälle . Die Transporte be-
trugen gestern 42 Kranke und 5 Leichen . Aus Altona werden
amtlich 9 Erkrankungen und 9 Todesfälle gemeldet .

Stettin , 39 . September . Lanl aintlicher Meldung ist
Listern hier eine Kahnschiffersfrau an der Cholera gestorben . Ein
nsner Erkraukungssall ist nicht gemeldet .

A in st e r d a m , 29. September . Aus Rotterdam , Zuylen ,
Gondswaard , JT elf ! und Dordrechl wird je eine Cholcra - Er -
krankung , aus Herzogenbufch wird ein , ans Bleskensgraaf werden
zwei Todesfälle infolge von Cholera gemeldet .
. . Odessa , 30 . September . Nach aniilicher Mittheilnng
tst die Cholera nunmehr auch hier aufgetreten . Vom 23 . bis
zum 23 . Septeinber stnd zehn Personen erkrankt und vier ge -
storben .

Tie „ Times " meldet aus Malta , die Reisenden , welck >e
dort landen wollten , hätten die Erklärung abzugeben , daß sie seit
12 Tagen nicht in Frankreich , Belgien . Holland , Deutschland ,
Dänemark , den Ostseehäsen oder New - Jork gewesen seien . Den -
jenigen jedoch , welche direkt aus England kämen , und zwar auf
Schisien , die eine » Arzt an Bord hätten und auf denen während
der Ueberfahrt keine choleraähnliche Erlrankungen vorgekommen
scten , sei die Landung gestattet .

Paris , 30 . Septeniber . Gestern sind in Paris 31 Cholera -
Erkrankungen und 11 Todesfälle , innerhalb der Baiuimeile L Er -

krankui Itu ' . »d 9 Todesfälle vorgeko ' iunen .
Hau r e , 30. September . Gestern erkrankten hier 3 Personen

an der Chole . ' ra , g gestorben .

Pnt - fcivtoifrt ' irftfcu .
Zu de » „ berechtigte „ Eigentchümlichkeiteu " , welche die

oentsche Regierung in E p s „ � � t h r i n g e n schont , gehört
vor allem die Napoleon ' sch « , Vereinsezesetzgebung . Napoleon III . ,
als er seinen Thron bereits erschütter t jühlle , zwang das Bereins -
gcsetz zwei Jahre vor feUix,, , Stu rze dem Lande auf . Dieses
Gesetz , welches das Vereine - , jöersammluugsrecht fast voll¬
ständig knebelte , hielt zwa� Sturz nicht auf , es wurde
aber von der deutschen Regin. m,( j als willkommenes Mittel ans -
recht erhallen , um ihre Herrschaft im eroberten Lande zu be-
hanpten . Daß die Beideh�itung . gerade der ärgsten Plackereien
des Napoleon ' schen Regimei,jz „ jiht besonders geeignet ist , die
Bevölkerung von Elsab-Lighriiig eu der deutschen Regierung
günstig zu stimmen , muß s�ipst per „ Hannoversche Kourier " zu -
gestehen , welcher in der Hzndhab . ' Mg dieses Gesetzes „ eine ge-
wisse sozialpolitische Kurzs�rigkei «" erblickt . Die „ Straßburger
Post " giebt dies gleichwlh ; älI < aber komisch ist es , wie sie
herumspringt , um die el ' �. ��riiigische Regierung zu ver -
theidigen . Das Gesetz ist xj » mal da und dasselbe zieht für
alle Lebensäußerungen ohi� Ausnahmen sehr enge Schranken .
Warum aber wird das Rck��gnische Gesetz beibehalten ? Nun ,
es herrscht das Bestreben , iix Sozialdemokratie Abbruch zu thun
und wenigstens ihre Ausbi�,,,� ihunlichst zu verhindern . " Dies
Bestreben fördert de » „ Hei unterer Organe " , der manch -
mal Früchte zeiligt , die de� Plakerei " und „ Bedrückung " ver -

ziveisell ähnlich sehen . au Grund des „ Gesetzes " gegen
Sozialdemokraten geschieht enigermaßen auch gegen Sticht -
Sozialdemokraten in Anu » ��,� kommen , damit die Ungleich -
heit vor dem Gesetze nicht ' chreiend ins Auge falle . In
diesem Zirkel springt das ' xxjchy . ndische nationalliberale Blatt
umher . Und das Resulta� pjesei ' Regierungsweisheil ? Alle ehr -
licheu Elemenle wenden aifr und mehr der Sozialbemo «
kratie zu , der einzigen P arlei , nlche den Muth und den Willen
hat , gegen Bedrückung ! *a,0eder ' lrt anzukämpfen .

In der Schweiz f unsere Gegner selbst in der
Vauernschast den Bode' � „nte ' stch schwanken . In Bülach
fand am letzten Sonnt « '

��ne isammenkunst der Sozialdenio -
kraten von Riederplat � OerlU - Zürich , Winterthur , Wüls -
lingen «. s. v. stall , in izirksanwalt Lang aus Zürich
über „Sozialdemokratie Brrnbund " sprach .

"
Er nieinke ,

„ daß die Bauern allnn ' u • selben Anschauung wie die Ar -
beiter kommen werden '

fcüj, . ; t bestimmte Personen , sondern
die Berhälln ' sse in ihr ' � ( z�lmtheit den bestimmenden Einstuß
ani Gestaltung ®

e' v ge{, ( age des Einzelnen wie der ver -

t - biedenen Gelellfchast . . . " - - . usüben . Gelangt aber der

daß sein In ' er sft ich « wie das des Arbeiters ist

rnd daß dieses » inteteö ' e Ueberführung von Grund und

Poden in den Be ��ammtheit erheischt . Das wird freilich

picht von heule m v
kommen ; allein der Bauer ist bereits

zu der Einsicht y ,Qt er allein nichts vermag ; er hat mit

em kapitalistisch
■

� des Individualismus gebrochen und

deshalb die land Wichen Genossenschaften gegründet , die

» um Beispiel e' N — stschine anschaffen können , während das

dem einzelnen � *£t leicht möglich ist . Auch die Roth -
wendigkeit und T, �gkeit der Giilerzusammenkegnng wird

Bauer nach 3 . einsehen und in weiterer Folge vielleicht

auch zur Einsicht der Zweckmäßigkeit und Rentabilität des xe-
nossenschaftlich - landwirthschastlich «! Betriebes kommen . Arbeit m
sich die Bauern zu dieser Einsicht durch , dann köniien Hand in
Hand mit ihnen die Arbeiter den gemeinsamen Feind , den
Kapitalismus , bekämpfen . "

* ■ »

Polizeiliche ? , Gerichtliche ? : c.
— Aus T auch « ( Provinz Sachsen ) wird dem Zeitz e r

„ Volksboten " unterm 20. Septeniber geschrieben : „ Haben sich die
Gendarmen den im Namen deL Reichs und des Königs gesprochenen
Urtheilen unterzuordnen , oder stehen die Gendarmen über dem
Gesetz ? Tie Frage wäre endlich einmal ernstlich zu regeln . Die
königlichen Schöffengerichte , das Nanmbiirger Landgericht i nd
das Berliner Kamniergericht haben zu wiederholten Malen ent -
schieden , daß das Erheben eines festen Entrees bei Versammlungen
von der Polizei u. s. w. nicht verboten werden könne . Ja , das
Naumburger Landgericht und das Reichsgericht hat im Prozeß
Hoffmann ( im Fall Teuchern ) entschieden , daß ein Zuwiderhandln
gegen ein derartiges ungesetzliches Verbot und ein Auffordern dazu
kein Widerstand gegen die Obrigkeit ist , da die Polizei
nichts in dieser Beziehung zu verbieten habe . Trotz alledem
stellten sich die überwachenden Beamten bei der gestern in Taucha
stattgefundenen Versaiunilung wiederum über das Gesetz , verboten
das Entree - Erheben und versuchten , die Kasse mit Beschlag z i
belegen , letzteres aber ohne Erfolg , denn der betreffende Genosse
war flinker , so daß der Gendarm nur Teller und Tisch beschlay -
nahinte und aus dem Saale entfernte . Wie soll das Volk Respcll
haben und an das Recht glauben , welches im Namen des Reichs
und des Königs gesprochen wird , wenn die Beamten desselben
sich in solcher uns unerklärlichen Weise darüber fort setzen und
auf den Hinweis auf die Erkenntnisse einfach antworten : „ Das
geht uns nichts an !" Selbstverständlich wird die Sache weiter
verfolgt werden , um sestziistcllen , ob die Herren Geiidaruieii auch
dem Gesetze unterthan sind und dasselbe zu befolgen haben . "

LoktAles .
Zlehtnug ! Alle diejenigen Genossen , welche sich im Besitz

von Sammellisten für die l e y t e n S t a d t v e r o r d -
neten - Wahlen befinden , werden gebeten , dieselben behuss
Abrechnung s ch n e l l st e n s an die bekannten Stellen abzuliesern .
Fr . Z u b e i l , Naunynstr . 8(5.

Das Nnternehmeii der Volks - Kaffeehäuser ist gar nicht
so unrentabel , wie es den Anschein hat . Alle diese Unterneh -
»Hingen , welche unter dem heutigen System „ im Interesse der
Arbeiter " ihre Pforten austhnn , müssen sehen , wo sie bleiben und
wie sie aus ihre Profitrate kommen . Das thun auch die Volks
Kaffeehäuser . Die Verwaltung derselben giebt sich den Anschein ,
als ob sie aus Gnade und Barmherzigkeit etwas verschenke , in
Wirklichkeit aber miiß doch die Menge der Arbcitergroschen für
den Profit sorgen . Die Preise sind scheinbar billig , berücksichtigt
man aber den Masseneinkaiif und die Zilbereitling , so halten sie sich auf
ganz leidlicher Höhe . Es wird wenigstens nicht behauptet werden
können , daß B, Rührei ( zwei Eier ) inst Kartoffeln ohne Brot

für einen Preis von 25 Pf . nicht geliefert werden können . Das
ist aber der ständige Preis , ohne Rücksicht darauf , wie sich die
Einkaufspreise gestalten . Das Verzehren des Essens ge
staltet sich zur einfachen Abfütterei . In dem Geschäft in
der Neuen Schönhauserstraße wird Abends 9 Uhr Feierabend ge -
boten , ganz gleich , ob Jemand noch zu essen hat oder nicht . Bis
wenige Minuten vorher wird noch Essen verkauft , es muß also
schon ein Konzertesser sein , wenn er ini Handumdrehen den Teller
geleert haben will . Jede iliemoiistration bleibt fruchtlos , die
Hausdiener stehen schon bereit , wer den Miind auslhnt , wird an
die frische Lust befördert . Es herrscht überhaupt eine wunder -
bare „ Disziplin " in den Lokalen . In der Niederwallstraße führt
ein Inspektor das Regiment , der früher Polizeibeamter war . Der
„befiehlt " einfach , und die Gäste haben zu gehorchen . Daß Jeder ,
der für sein Geld etwas verzehrt , ein Gast ist , ist diesen Leuten
unbegreiflich , sie haben die Meinung , daß sie sich ein Anrecht
auf die ewige Seligkeit verdienen , wenn sie für hinlängliche Be -
zahlung den Menschen etwas zu essen liefern . Das „ Hinaus -
schmeißen " ist eine Liebliiigsbeschäflignng der Angestellten der
Lokale . Wer auch nur ein Worr sagt , was den Herren nicht
paßt , wird sofort beim Kragen genommen . Wie bei so vielen
kapilalistischen Unternehmungen ist auch hier das „ werkthätige
Interesse für die arbeitende Bevölkerung " ein hübsches Mäntelchen ,
was der Sache umgehängt wird — Ziele und Zwecke bleiben
immer dieselben !

Die Schöneborger Ha » ? befistrr wachsen sich mit der Zeit
zu Gemüthsmenschen der edelsten Sorte aus . In dem benach -
karten Millionendorse existirt ein Hansbesitzerverein und auch ein
Mielherverein , deren Interessen sich natürlich abstoßen wie Wasser
und Feuer . Die Schöneberger sind aber verträgliche Seelen , und
so hat zwischen diesen beiden Vereinen eine Einigung statt -
gesunden über den Entwurf eines sogenannten Mielhskontrakles .
Es ist denn nun auch ein ganz äusgetragenes Exemplar zu
Stande gekommen , das seinen Vätern alle Ehre macht . Was
die Mielher dazu sagen werden , muß die Ersahrnng lehren , denn
der ist wirklich nicht zu beneiden , der sich ans Grund dieses Ver -
träges eine Wohnung miethet . In demselben bedeulet nämlich
der Hauspascha alles und der Miether nichts . Der Vertrag
gipfelt in einer „ HauZordimiig " , die wunderbares Zeug zu Tage
fördert . So ist die Verwendung von Steinkohlen aus -
nahmslos verboten und auch Preßkohlen sind nur nnter
der Voraussetzung gestattet , daß sie nicht „ durch Glanz -
ruß die Schornsteine verunreinigen und durch üblen Geruch
belästigen !" Blnnienbrelter dürfen prinzipiell nicht angebracht
werden , das Gehen in Holzpantinen , die man in Dörfern doch
noch zuweilen anzutreffen pflegt , ist in Schöneberger Wohnungen
streng untersagt . Wer Besuch bei sich aufnehmen will , hat zu -
nächst die „schriftliche Genehmigung " des Hauspaschas nach -
zusuchen . Kinder - und Krankenwagen dürfen in den Mieths -
räuiiien nur unter der Bedingung benutzt werden , „ daß die
Räder mit einer schalldämpfenden Umlage von Kaulschuck oder
Filz versehen werden . " So geht es noch ein ganzes Ende weiter ,
so daß es viel einfacher gewesen wäre , nur das aufzuführen , was
die Miether dafür , daß sie ihre Miethe bezahlen , eigentlich thun
dürfen . Das hätte sich schließlich in zwei oder drei Zeilen zu -
sammendrängen lassen .

Unbegreiflich erscheint es nur , wie der Mietherverein zu
einem solchen Kontrakt seine Zustimmung geben konnte . Wenn
bei den ganzen Bernthungen nichts weiter herausgekommen ist ,
als dieser Kontrakt , dann waren die gegenseitigen Ver -
Handlungen wahrlich nicht erst nothwendig , den hätten die Haus -
wirthe allein schließlich auch fertig gebracht . Die Miethskonrrakte
in Berlin sind gewiß nicht schön , aber so gefährlich , wie die im
Millionendorse sind sie doch noch nicht . Was soll denn das
heißen , bei einem kurzen Besuch erst die „schriftliche Genehmi -
gung " des Hauswirthes zur Ausnahme - Erlanbniß einholen zu
müssen ? Roch einen Schritt weiter , und der Mielher darf Be -
suche überhaupt nur noch unter Beauisichtigung und Ueber -

ivachung eines vom Hausivirth Angestellten empfangen , ~ das

wäre dann so ä la Plötzensee . Und dann sollen sich die Schöne -

berger Bauern auf ihre Klamottenburgen überhaupt nicht so viel

einbilden . Sie möchten natürlich gern Berlin spielen da hinter
dem Botanischen Garten und gerade die Leute , deren unzertrenn «
liche Begleiterin in den Jugendjahren die Mistforke war , haben
es den Berlinern am besten abgeguckt , wie sie sich räuspern und
wie sie spucken . Die Schöneberger Hausbesitzer haben nicht noth -

wendig , sich so auf ' s hohe Pferd zu setzen , sie sollen froh sein ,
daß sie die Miethe pünktlich erhalten und im übrigen das

unnütze Chikaniren der Miether hübsch bei seile lassen .

Im Kraukeuhause Moabit ist gestern ein neuer Fall
asiatischer Cholera festgestellt worden . Er betrifft den früheren
Kutscher Meincke , der in Hamburg längere Zeit als Badewärter

thätig war . Bei seiner Ankunft in Berlin am Mittwoch wurde

er , obwohl er damals noch gesund war , als verdächtig an -

gehalten und nach dem Kraukeuhause Moabit geschickt . Dort
kam die Krankheit vorgestern bei ihm zum Ausbruch und gestc "
wurde durch die bakteriologische Untersuchung das Vorhände
sein von Kommabazillen konftatirt . Ter an asiatischer Chole
erkrankt gewesene Kellner Lange ist gestern geheilt entlassen w
den , während für heute die Entlassung der beiden Brü !

Woytkowski und einer Anzahl unverdächtiger Patienten in Ar

ficht genommen ist . Die Sektion des so plötzlich verstorben
Kutschers Hanke hat keinen Anhalt für asiatische Cholera «

geben . Bei dem Postschaffner Möwes scheint nur Brechdur ,
fall vorzuliegen , indessen ist die Untersuchung noch nicht a

geschlossen .

In Charlottenburg ist der „ Charlottenburger Zeitung " z
folge ein des Mordes an der Lowinska dringend verdächtig .
Mann verhaftet worden . Tie Polizei glaubt auf der richtige
Fährte zu sein , doch hat der Verhastele ein Geständniß noc

nicht abgelegt .

Nebenbeschäftigungeu ganz eigeuthiimlicher Art scheinen
von Leuten betriebe » zu werden , welche unseres Erachtens nach

zu den „städtischen Beamten " zu zählen sind . Vor uns liegt ein

hektographirter Brief , der einem Bauherrn per Post zugesandt
wurde , der ein Baugesiich eingereicht hatte . Das Schreiben hat
folgenden Wortlaut :

Berlin , Datum . des Poststempels .
Hochgeehrter Herr !

Ew . Wohlgevoren gestattet sich der gehorsamst Unter -

zeichnete iiachstchendes zur hochgeneigten Berücksichtigung
ganz ergebenst zu unterbreiten :

Ich bin in der städtischen Plankammer beschäftigt und
kann Ew . Wohlgcboren in vielen Sachen bchilslich sein ,
und zwar hauptsächlich bei den hier eingehenden Bau -

gesnchen , wenn dieselben beschleunigt werden sollen .
Da ich mich während meiner freien Zeit mit Feuer -

Versicherungen beschäftige , gestatte ich mir Ew . Wohl -
geboren die ganz ergebenste Bitte zu unterbreiten , mir

Hochgeneigteft die Rohbau - Bersicherung für den Neubau

( folgt genaue Straßenaugabe ) zukommen zu lassen . Der

Hoffnung Raum gebend , daß meine Bitte hochgeneigte Be -

rücksichtigniig finden möge , zeichne
Hochachtungsvoll ergebenst

(folgt genaue iibrt "") .
Dieser Brief ist , wie schon erwähnt , auf hektographirtem

Wege hergestellt , also zum Massenvcrsandt bestimmt . Der Stil

ist ein solcher , wie er von Subalternbeamten seinen Vorgesetzten
gegenüber angewendet zu werden pflegt . Ob der Briefschreiber
wirklich in der Lage ist , eine Beschleunigung der Baugesnche
herbeiführen zu können oder nicht , wollen wir dahingestellt sein
lassen . Jedenfalls aber soll in dem Empfänger der Glauben er -
weckt werden , daß dies der Fall sei , — aber nur dann , wenn
der „ in der städtischen Plankammer Beschäftigte " , der sich in

seinen freien Stunden dem Feiierversicheruiigs - Weseu gewivmei
hat , die Rohbau - Versicheruug erhält , an der er etwas „ nebenbei "
verdienen kann . Vielleicht ist es ein armer Teufel , der es braucht ,
sehr nothwendig braucht , — nun , wir wollen ihm seinen Neben -
oerdienst nicht abschneiden . Die Behörden sollten ihre Beamten

so bezahlen , daß sie nicht nöthig hätten , noch Privatgeschäfte zu
machen . Wir bringen die Sache hier nur zur Sprache , weil wir

wissen , daß unsere Beamten sich nnter Berufung auf ihre amt -

liche Stellung Vortheile privater Natur niemals verschaffen !

. Keine kleine Ueberraschung wurde neulich einem hiesigen
Pförtner zu Theil . als er , nichts ' ahnend , eine Schraube in eine
Holzwand einlassen wollte und zu diesem Zweck rüstig mit dein
Bohrer vorarbeitete . Mitten in seiner Arbeit erhielt er einen
recht empfindlichen Schlag , der ihm um so unheimlicher dünkte ,
als er sich die Ursache nicht erklären konnte . Unter Zurück -
lassung des Bohrers flüchtete der Pförtner , und erst nach einigen
Stunden sollte die unheimliche Erscheinung Erklärung finden .
Der Mann hatte , die dünne Wand durchbohrend , ein mit Blei
iimhiilltes Kabel , welches zur Regulirung der gegenüber dem
Hause stehenden Urania - Uhr dient , durchstoßen und gleichzeitig
ein elektrisches Lichtkabel mit dem Bohrer gestreift . Merkwürdiger -
weise war hierdurch der Schluß zwischen beiden Kabeln durch den
Bohrer hergestellt und der starke Strom aus dem Lichtkabel wurde
dadurch in das Uhrenkabel geleitet und zwang , da der Strom
für die Uhren sich viel zu stark zeigte , das Uhrwerk zum Still -
stand . Längere Zeit standen selbst die mit der Ueberwachung der

Urania - Uhren betrauten Elektrotechniker vor diesem Räthsel , ohne
dessen Lösung flnden zu können . Die Gesellschaft hat wohl für
alle möglichen Betriebsstörungen eine Berhülliuig der Uhren
und eine gleichzeitige Alarmirung der Zentralstelle eingerichtet ,
aber an diesen ungewöhnlichen Fall halte inan doch nicht ge -
dacht .

Die Pestiiilmnugen über die Gasttvirthfchafteli mit
tveiblicher Bedieunug treten heute , am I . Oktober , in Kraft .
Die nächsten äußerlichen Wirkuiigen der Verordnung lassen sich
schon jetzt zum Theil erkennen . Viele dieser Lokale gehen ein ;
die Wirthe gründen entweder ein anderes Geschäft oder über -
nehmen Stehbierhallen , durchweg in anderen Lokalen . Ein anderer
Theil aber gedenkt auch in Zukunft ein Geschäft zu machen , sei
es durch Ausnützen der Bestimmung , daß Angehörige des Wirthes
auch künftig die Gäste bedienen dürfen , sei es , weil sie auf die
gegenwärtigen Kellnerinnen als ans künftige Gäste mit un -
verminderter Anziehungskraft ans die männliche Lebewelt rechnen ,
sei es endlich , weil sie nicht an eine strenge Durchführung der
neuen Bestimiiuingen glauben . Jedenfalls werden sich von heute
ab die Schankstätten mit Bedieining „ von zarter Hand " erheblich
verringern ; und das ist sicherlich kein Schade . Berlin hat be -
sonders viele dieser Lokale ; und in Berlin war das Treiben in
denselben besonders schamlos . Hauptsächlich aber wird es darauf
ankommen , ob die ans dem Papier stehende Verordnung gleich¬
mäßig und korrekt zur Ausführung kommt ; das hängt j »i »
größten Theil von den unteren Polizeiorganen ab .

Der Arbeiter - Bilduugsvereiu von Steglitt , Friedenau
und Umgegend veranstaltet heute . ( Sonnabend ) in den Räumen
des Restaurants zum „ Gambrinus " Ahornstraße zur Gedächtnißfeier
zum Fall deS Sozialistengesetzes ein geselliges Beisammensein mir
Tanzkränzchen . Entree frei .



Gestern Mittag wurde » die Wehre an den Dammmühle »
Und an der Charlottenburger Schleuse geöffnet und dadurch eine

lebhaste Strömung in den Wasserläusen hervorgerufen . Diese
Maßnahme hatte nämlich den Hwecf , das Unterspreewasser und
den Spandauer Kanal einer giemigung zu unterziehen und durch
den lebhaften Strom den auf dem Wasserspiegel schwimmenden
Schlamin zu beseitigen . Wie stark der Strom in Bewegung kam ,
geht aus dem Umstände hervor , daß sämmtliche Schiffer und

Fischer benachrichtigt worden sind , ihre Fahrzeuge , um sie vor

Schaden zu schützen , zu befestigen . Leider kann diese zur Neini -

gung der Ströme beitragende Maßregel nicht oft ausgeführt
werden , weil , das aus der Oberspree abgeführte Wasser sich nur

sehr langsam ergänzt und bei niedrigem Wassersiauoe der Schiff -
sahrt - Verkehr erschwert wird .

Auf die in unserer Nr . 228 von » 29 . Sepien , bev ent¬

halten « Notiz , die mit den Worten beginnt : „ Drei Genossen " ,
geht uns von osn » betreffenden Wirth , Herrn Sperling , Görlitzer «
und Cubrystraßen - Ecke , ein Schreiben zu, in welchem derselbe die

Darstellung des Sachverhalts für unrichtig erklärt . Herr Sperling
behauptet , daß er sich zu Thätlichkeiten gegen einen der Gäste
nur deswegen habe hinreiße » lassen , weil derselbe vollständig
betrunken war und einen solchen Skandal verursachte , daß seine
Entfernung aus dem Lokal , um größere Störungen zu vermeiden ,
absolut nvthwcndig war . Ter Betreffende wurde von dem Wirth
nur bei den Schulter » erfaßt und zum Lokal hinausgedrängt .
Es sind hierüber drei Zengen Vorhände » , unter welchen sich auch
der Dirigent des Gesangvereins Titania befindet . Die beide »

Begleiter des angetrunken Gewesenen können unmöglich als voll -

ailtige Zeugen angesehen werden , weil sie sich selbst zcitiveise
?er den Zustand ihres Gefährten lustig gemacht hatten . Die

»nze erste Meldung scheint auf eine Böswilligkeit aegen den
erein und auf gehässige Gesinnung gegen den Wirth hinaus -
lausen .

Au Altoholverjsiftniig ist ei » vierjähriger Knabe in der

Nvichenen Nacht gestorben . In einem Hause i » der Hagenauer -
raße wohnte der Biersahrer G. mit seiner Fra » . Als Frau G.

' rgestern Nachmittag i » Abwesenheit des Mannes auf kurze
' l ihren vierjährige » Sohn Emil unbeaufsichtigt gelassen hatte ,

lerte der Knabe an das offensteheude Küchenspind heran lind
>. ahm diesem eine mit Kognak gefüttte Flasche , deren Inhalt

c oiL zur Hälfte leerte . Tie Mutter fand bei ihrer Ni - ckkehr
,as Kind bewußtlos auf dem Fußboden liegend vor . Ei » sofort

z zu Ruthe gezogener Arzt stellte Alkoholvergiftung fest , koniite es
aber nicht verhindern , daß das Kind nach 36 Stunden verstarb .

Polizcibericht . Am 29. v. M. Vormittags wurde vor dem

Hause Steiustr . 24 ein Handelsmann beim Uebcrschreilen des

Fahrdamms von einem Bierwagen überfahren nnd am Kopf und
Fliß so bedeutend verletzt , daß seine Uebersührung nach der
Universitätsklinik erforderlich wurde . — Vor dem Hause
Reinichendorferstr . 4 wurde eine Arbeiterfrau , welche aus dem
Fahrdauuii einen mit Koaks beladene » Karren vor sich herschob ,
von einem Geschästswagen überfahren nnd am Ann nnd Bein
so bedeutend verletzt , daß sie nach ihrer Wohnung gebracht
werden mußte . — Stuf der Charlottenvurger Chaussee , umveit
der Sieges - Allee , vernngliickte Nachmittags ein Schlächtermeisier
dadurch , daß er mit seinem Gejährt gegen ein ihm entgegen -
kommendes Fuhrwerk so stark anfuhr , daß er vom Bock herab -
geschleudert und von dem andere » Fuhrwerk überfahren wurde .
Er erlitt eine Quelschung des Fußes . — Am 29. v. M. Nach¬
mittags entstand auf dein Hotz - und Kohlenplntz Scharnhorst -
slraße 21 ein Brand , durch ivelchen ein daselbst befindlicher
Schuppen zerstört wurde . Ein in demselben untergebrachtes
Pserd und ein Ziegenbock verbrannte » . — Außerdeu » fanden noch
« keine Feuer statt .

Theerker .
Lessing - Thenter . Zum ersten Male : Tie Orientreise .

Schwank in drei Akten von Oskar Blnmenthal und
Gustav Kadelbnrg . Herr Blnmeuthal und sein drama -
tischer Kompagnon kennen ihre Leute . Wenn die aufgetischte Kost
auch nur eine Olla Potrida alter Schwank - Vrocken , derber und
zierlicher Zölchen , handgreiflicher Zweidentigkeiteii und anfdring -
Ucher Worispiele ist , — natürlich darf ein Schuß jener ver -
logenen Backslsch - Ltaivität , die alles nnd noch etivas mehr
„ davon erkannt " hat , in diesen Berliner Machwerken nicht
sehten — , so ist das Staiiiiupnblikum des Lessing - Theaters zu -
frieden . Der Schwank verarbeitet die bekannte Berliner Lokal -
notiz vom ' vorigen Jahre , wonach bei dem Alhaiias - Abentelier
ein Berliner Bourgeois mit einer Talmi - Frau — die „echte "
war daheiingeblieben — den Räubern in die Hände flel , nach
seiner Art . Nämlich so, daß ein Berliner Fabrikant mit seiner
Frau eine Orientreise inachen will , daß diese in Dresden die Fahrt auf -
giebt , ihr Rundreisebillet an eine andere Dame verkaust wird . Ans
der Reise muß diese Billettauferni sich als Frau ausgeben , ein
Orientale verliebt sich in die Psendo - Frau . Als die Nachricht
nach Berlin kommt , daß der Fabrikant nnd seine „ Frau " von
Räubern gefangen worden sind , will die echte Frau , um den
öffentlichen „ Skandal " zu verhüten , ihm heimlich entgegen . Daraus
entspinnt sich ei » Knäuel von Verwechslungen , Verlegenheiten
und ähnlichen Spaßen , bis die Talmi - Frau erscheint und die
Sache aufklärt . Zum Schluß die obligate Verlobung eines Lebe -
mannes mit einei » Backfisch . Ter dritte Akt ivar überflüssiger
Ballast . Gespielt ivurde vortrefflich . Namei tlich Herr H ö ck e r
( Kommerzienrath H e r b i g ) , S ch 3 n f e l d , Pausa als liebes -
siecher Türke , Brandt ( Brückner ) und Fräul . R e i s e n h o f e r
( Sarah Bartholdy ) waren ausgezeichnet .

Gerick » ks - - �eltu » rg .
Ein umfangreicher Diebstahls - und Hehlereiprozef ?

nahm gester » fast die ganze Sitzung der ersten Strafkammer des

Landgerichts I in Anspruch . Aus der Auklagebauk befanden sich
der Haiidluilgskoiiiiiiis Sally Hinzelmann , der Schneider
Gabriel L ö »v i n s k y und die Resterhändler David Lach -
»n a n n und Cohn . Ter Erftgenaiuite war des Diebstahls in

niiiidestens 50 Fällen , des »viederholten Betrugs und der wieder -

holten Unterschlagung beschuldigt , den übrigen Angeklagten
ivurde gewerbs - und gewohnheitsmäßige Hehlerei zur Last gelegt .
Der erst 26 jährige Hiiizelulann ist auf eine böse Bahn gerathen .
Vom September v.

'
I . bis zum März d. I . ivar er bei der

Firma Edmund Cohn in der Oberwasserstraße angestellt . Er gerielh
in schlechte Gesellschafr und dadurch in Geldverlegenheit . Zunächst
hals er sich dadurch , daß er von drei verschiedenen Buchhändler -
firmen je ein Konversationslexikoii für 160 M. auf Abzahlung
elitnahm und dieselben sofort zu Geld machte . Sodann bestahl
er seinen Prinzipal um verschiedene Stücke Stoffe , die er dem

Mitangeklagten Löwinskl ) gab und um mehrere fertige Kleidnugs -

stücke , die er einer Sängerin schenkte . Im März d. I . trat

Hinzelmann in die Dienste der Koiifektionssirma D. Leivin am

Hausvogteiplatz . Hier nahm sein strafbarer Verkehr »ilt dem

Angekl . Löwinsky einen bedeutenden Umfang an . Er wußte dem -

felde » Stoffe und Seide znin Betrage von mehreren tausend
Mark zuzuwenden , die von den , Lewin ' schen Lager entwendet
»varen . Löivinsky hat die Stoffe an die Mitangeklagten
Lachmann und Cohn veräußert und zwar zu so niedrigen
Preisen , daß die Staatsanivaltschaft darin die Thatbestands -
merkmale der Hehlerei erblickt . Hinzelinann »var geständig , er

wollte von Löwinsky unter Ausbeutung seiner Nothlage auf die

Bahn des Verbrechens gedrängt worden sein . Löwinsky bestritt
dies . Die Lachmann und Cohn behaupteten mit aller Ent -
schiedenhcit , daß sie sich im guten Glanben befunden hätten .
Die von ihnen bezahlten Preise seien solche , »vie sie bei
Rester - nnd Partie - Maaren - Händler üblich seien und das

ganze Auftreten des Angeklagten Löwinsky sei derart

gewesen , daß der Gedanke , es " handele sich um gestohlene
Maare , nicht auskommen konnte . Nach eingehender
Beweisaufnahine plädirte Staatsanwalt Flicket für Schuldig
sänimtlicher Angeklagten . Er beantragte gegen Hinzelmann
drei Jahre Gefängniß , gegen Löivinsky ' fünf Jahre

Zuchthaus nnd gegen L a cn m a n n und Cohn je ein

Jahr Zuchthaus . Fünf Vcrtheidiger , die Rcckilsanwälte

Hugo Sachs , Dr . F r i e d ni a n n , W r o n k e r , H o r w i tz
und S ch a ch » a n plädirtcn für » nildnnde Umstände in Betreff
der beiden erste », für Freisprechung in Betreff der beiden letzten
Angeklagten . Der Gerichtshof venirtheilte Hinzelmann zu drei

Jahren Gefängniß , Löwinsky zu zwei Jahren
Z u ch t h a n s , L a ch in a u n lind Cohn » vurden nur der ein -

sachcn Hehlerei für schuldig befunden und zu je 6 M o n a t e n

Gefängniß verurtheilt .

Das Schwurgericht des Landgerichts I verhandelte
gestern gegen den Konditor Otto Redlich , »velcher der

Urkundenfälschung und des Betruges beschuldigt
war . Der Wiigektagte hat sernem Namen »venig Ehre gemacht ,
da er mehrfach wegen unredlicher Handlungen vorbestraft ist .
Im September dieses Jahres befand sich der arbeitsscheue
Angeklagte in Geldverlegenheit . Er suchte einen alten Bekannten ,
den Pferdebahnklitscher Wessel ani , dem er einen ganzen
Roma » vomzählle , worin besonders viel von einer reichen Braut ,
vom Häuserkauf u. s. w. vorkam . Dieser Vortrag »var dem An -

geklagien um so geläufiger , »veil er ihn früher schon einmal

gehalten , allerdings mit dem Erfolge , daß er dafür zu
vier Monaten Gefängniß verurtheilt worden war . Wessel ließ sich
tethören und gab dem Angeklaalen leihweise 55 M. Nach einiger
Zeit roieberhotlc Redlich sein Ansinnen . Diesmal verlangte er
von Wessel 36 M. und erbot sich , als Sicherheit ein Sparkassen -
buch über 400 M. zu hinterlegen . Wessel überlegte sich , daß er

durch Aniiahuie des Buches gleichzeitig Sicherheit für sein erstes
Darlehn hatte , er gab deshalb von seinen sauer erworbenen Er -

sparnissen noch 30 M. her . Das Buch erwies sich als gefälscht ,
es waren nur 2 M. darauf eingezahlt »vorden . Redlich
»var verschwiindeu und wurde steckbrieflich verfolgt . Sonder -

barerweise hatte er sich nach einem Orte gewandt , wo er früher

ivegen des gleichen Schivindels zu 4 Monaten Gefängniß ver -

»rtheill »vorden ist . Er ivurde in dem Gasthofe zu Zwingenberg ,
wo er sich aufhielt , dabei ertappt , als er seine alten abgetragenen
Stiesel gegen die neuen eines anderen Gastes vertauschte . ' An
einen Jrrthii »» wollte man nicht glauben , nnd als man den An¬

geklagten verhaften ließ , entdeckte man seine steckbriefliche Ver -

fvlgiing seitens der Berliner Staatsanwaltschaft . Im gestrigen
Termine war der Angeklagte geständig . Die Geschworenen ver -

sagten ihm mildernde Umstände , »vorauf der Gerichtehof ihn

nach dem Antrag « des Staatsanwalls zu einem Jahr drei
Monaten Zuchthaus und dreijährigem Ehrverlust ver -

urtheilte .

Ein Krkditschlt ' indler , den es über sechs Jahre lang gc -
liingen ist , sich dem Arme der Gerechtigkeit zu entziehen , stand
gestern in der Person des Handelsinanns Wilhelm Heinrich
Schwenke vor der dritten Slraskainuier hiesigen Landgerichts I .

Derselbe betreibt den Betrug gegen Leute aus der Provinz ganz
gewerbsmäßig . Zwei Straslbaten ans dem Jahre 1836 waren
es , die gegen ihn zur Anzeige standen . Ter Frhr . Mar von
Amrunaen zu Rohrbach bei Heidelberg hatte durch eine Annonce
eine » Abnehmer für sein Obst gesucht und darauf hin
hatte sich der Angeklagte gemeldet , der sich für einen

gut sundirten Obsthändler ausgab und seinei » Jahres -

bevarf sehr verlockend hinstellte . Herr vo » Amrungen
hatte auch keinerlei Mißtrauen in die Miitheilungen
des Angeklagten , sondern schloß mit demselben die Obstlieferung
ab . Tie erste Seiidmig hatte einen Werth von 223 M. , zu
weiteren Sendungen kam es nicht , denn der Angeklagte ließ nach
Eiiipfangnahiiie des Obstes »ichis mehr von sich hören . In
ganz gleicher Weise legte derselbe zu Tilsit einen Wildhändler
Nnwens Schweiger hinein . Iii diesem Falle »var er es , der eine

Zeitnngsannonce erließ , in »velcher er leistungsfähige
Lieseranten von Wild aller Art aufforderte , mit ihm
in geschäftliche Verbindung zu treten . Herr Schweiger
hat zu seinem Schaden dieser Aufforderung Folge geleistet .
Der Angeklagte war rasfinirt geniia , den Lieserameii zuerst ver -

traueiiöselig zu mache » und ihm die erste kleinere Wild -

seiidung baar zu bezahlen . Als dann aber eine zireite Sendung
im Werth « von 180 M. eiilgelaufen war , hat er das WUdprel

zu Geld gemacht und dem Lieferanten das Nachsehen gelassen .
Er ist dann jahrelang steckbrieflich verfolgt »vorden , aber erst jetzt
ist es gelungen , seiner habhaft zu werden . Wie gestern festgestellt
wurde , hat der Angeklagte noch einen ganz ähnlichen Kredit -

schwindel verübt , hat für denselben noch eine sechsmonatliche Ge -

sängnißstrafe zu verbüßen und ist mehrere Jahre im sicheren Aus -
lande gewesen . Als er sich im September ivieder einmal nach
Teutschland wagte , »vurde er verhastet . Der Gerichtshof legte
ihm zu den noch zu verbüßenden 6 Monaten Gefängniß noch eine

Zusatzstrase von 3 Monaten Gefängniß auf .

Vor der Schöffengerichts - Abtheilnng , die im Gebäude
deS Polizeipräsidiums a » der Stadtbahn tagt , fand gestern eine
Privatklage zivischen zwei Maurern statt . Der Kläger »varf
seincni Gegner vor , ihn bei den Kollegen dadurch verunglimpft
zu haben , daß er von ihm behauptete , er habe die Sammlung
z»»i Generalsonds der Maurer zur Keniitniß des Arbeitgebers
gebracht . Der Vorsitzende Assessor Bachmann mahnte zum Ver¬
gleich , und als der Angeklagte einen solchen stnndhait ablehnte ,
meinte der Vorsitzeilde , daß der Angeklagte es leicht Hobe zu pro -
zeisiren , da die Aertheidigungsgcbiihren jedenfalls aus der
Agitationsiasse bezahlt würde » . Die weitere Frage deS Vor¬
sitzenden an den Angeklagten , ob dies nicht der Fall sei , erklärte
der Verlheidiger Rehtsmiwalt fcach ? für unzulässig und rieth
seinem Klienten , eine solche Frage nicht zu beantworten , »vorauf
eino ausweichende Antwort erfolgte . In der Sache wurde der
Angeklagte zu einer Geldsirafe vernrtbeilt , »veil die Bezichtigung ,
daß Jemand einen Kamcrade » verrathe » habe , eine Beleidigung
darstelle .

nöthig »väre , Menschen , die unter solchen Verhältnissen leiden .

noch aufzuhetzen . Wo nichts als Elend im Hause ist und immer

wieder nur Elend zum Fenster hineinschaut , da bedarf es keiner

demagogischen Aufhetzung . Aber das Elend macht stumpfsinnig ,
es läßt den Menschen auf eine Stufe hinabsinken , auf welcher er

nicht mehr fühlt , daß seine Lebensweise von der des Thieres nicht

mehr weit entfernt ist , daß sie in Bezug auf Ernährung schon

theilweise tiefer gesunken »st . Und trotzdem keine Anstalten ,
diesem Elend Einhalt zu gebieten , trotzdem sollen unsere Ver -

hältnisse die besten sein , die je existirt haben . Ja , „ wir Deutsche
iürckten nur Gott , sonst nichts auf der Welt " . Wir fürchten
uns selbst nicht einmal davor , die Menschen Hungers sterben

zu sehe », obgleich genügend Mittel zu ihrer Erhaltung vor -

Händen , oder — weil zu viel solcher Mittel geschaffen wurden .

Welcher Widersinn ? Aber es paßt zu der gegenwärtigen Gesell -

schaft . Tie Menschen hungern und die Arbeitskraft , die das
etwa Fehlende herbeischaffen könnte , liegt ans der Straße . Besser
läßt sich das Unhaltbare unserer Gesellschaftsorganisation nicht

nachweisen . Aber trotzdem sehen »vir den größten Theil der Ar -
beiter noch in dem Glauben befangen , daß an diesen Zuständen
nichts zu ändern »väre . Hunger und Elend haben sie unfähig
gemacht , mit an den Besiiebungen theilznnehmen , die ans eine

Aeuderung dieser Zustände hinzielen . Und da gilt es . Ans -
klärung zu verschaffen , diesen Stumpfsinn zu brechen . Das ist
unsere Aiifgabe , die in solchen Zeiten , in denen »vir derartige
Berichte bringen müsse » , um so schärfer hervortritt .

In Hamburg sind immer noch 1( 30 Brauer und Hilfs¬
arbeiter ausgesperrt . Die Brauereidireklionen hatten zugesagt ,
im Laufe des Monats September die Ausstehenden wieder in

Beschäftigung zu nehmen . Wir wolle » zugeben , daß die Cholera -
Epidemie , die fast alle Geschäfte hemmt , auch den Brauereibetrieb
lähmt . Aber es geschieht auch seitens der Herren , die rücksichts -
los die Arbeiter auf die Straße setzten , nichts , das Elend unter
den arbeitslosen Brauern zu mildern . Ebenso isUdie in Aussicht

genominene Regelung des Arbeitsnachweises noch nicht erfolgt ,
obgleich seitens der Arbeiter »viederholt hierzu aufgefordert ist .
Tie Unterstützung der ausstehenden Brauer kann bei den jetzt in

Hamburg herrschenden Verhältnissen nur mangelhaft erfolgen .
Deswegen müssen sich die Ausstehenden an die auslvärtigen
Berussgeliossen wenden . In Kiel sind die Differenzen der Brauer
»nit den Arbeitgebern durch das Eintreten des Gewerkschafts -
Kartells beigelegt worden .

Die General - Kommission .

Quittung übe »: bei der Gt » » eralkom » >iission der Ge -

tvcrkschastci » TentschlaudS »»» der Zeit vom 9 . bis
21 . September 1892 eingegaugeue Gelder . Aus Hainburg
von Kiiiese ' s Bau , Neue Hegestraße 30 , — . Aus Hamburg vom
Bau Ulmstraße , Winterhude 10, —. Ouartalsbeitrag ( 2. und
3. Quartal 1892 ) des Vereins deutscher Stellmacher 60, —.

Ouartalsbeitrag (2. Quartal 1892 ) der Vereinigung der

Schmiede 63,10 .
N. D a n» m a n n . Kassirer ,

Hamburg ,
Zollvereinsniederlage , Wilhelmstr . 13, 1. Et .

Unter , » ehmer - Praltik . Tie Arbeitslosigkeit in Chemnitz ,
schreibt der dortige „ Beobachter " , wird durch die Fabrikanten
vielfach künstlich großgezogen . So wurde in einer Fabrik wegen
Mangels an Arbeit die tägliche Arbeitszeit in vorvoriger Woche
um zivei Stiinden gekürzt , nach einigen Tagen erhielten plötzlich
25 Dreher , Schlosser , Hobler ' ans obigein . Grunde gelündigt .
Diese mögen nun zusehe », ivo sie ihres Lebens Unterhalt her -
nehmen . An Stelle dieser Leute »vird die Arbeit von Lehr -
l i n g e n gelhan , welche mitunter zwölf Stunden arbeiten müssen
» nd kaum eine Vespchpanse haben . Sogar Sonntags müssen ,
wenn es verlangt wird , die Arbeiter thätig sein , und für jedeö
Versehen hagelt es Strafen von 30 —50 Pf . oder gar 1 —2 M.

Herrschten in den einzelnen Fabriken andere Zustände , wäre die

Arbeitszeit eine kürzere , wären die Lob » - und Arbeilsbedingunaen _
andere , die Ausbeutung der - Lehrlinge keine s? ßroß«, so würden
Hunderte , die arbeitslos vo>. - Fabrik zu Fabrik irren , 9' arbeit und
Brot haben .

QwtSiibliche Tagelöh » . x. Aintsgerichts - Bo- zirk Chemnitz :
Erwachsene Personen 1,80 Mt. , - weibliche 1,20 - M. ; jllgeiidliche
niäniiliche 1 M. , »veiblich « 80 Ps . : Kiiid - - er unter 14 Jahren
. . ". . . . r : ....... RA c>,r ... •t. r: .e ilPtt Ar) (VJ?

Sozicile Zckel - evllchk .
Sitnationsbcrirht . In der Flühter ' schen Maschinenfabrik

in Gassen N. - L. ist einer Ülnzahl Arbeiter wegen schlechten Ge -
schäftsganges gekündigt worden , auch sind »veitere Kündigungen
in Anssictit gestellt . Ten Arbeitern dieser Fabrik wurde im
Sommer dieses Jahres der Arbeitsverdienst bis zu 40 pCt . ge -
kürzt , auch ist neuerdings die Arbeitszeit verkürzt worden . Die
Eriverbsverhältniise sind gegenwärtig überaus traurig . So er -
hielten gelernte Schlosser snr vierzehntäge Arbeit einen Lohn von
20 M. Die Arbeiter schieben die Schuld dieser fortgesetzten Lohn -
redlizirungen den , Direktor der Fabrik zu. Da noch eine weitere
Verkürzung der Arbeitszeit eintreten soll , so wird von den in G.

beschäftigten Metallarbeitern dem kommenden Winter »nit Bangen
entgege » gesehen .

Derartige Bilder könnte man zu Hunderten aus allen Theilen
Deutschlands vorführen . Weni » wir es aber thun und die ent -
sprechenden Bemerkungen daran knüpfen nnd Schlüsse ans solchen
Vorgängen ziehen , dann nennt uian uns Hetzer . Als wenn es

männlichen Geschlechts 40 Pf, , njfi . Michen Geschlechts 30 Pf .
Kreis N e n m a r k t : Erwachsene m Personen 1,10 M. ,
weibliche 60 Pf . ; jugendlich e männl ' � 60 Ps - - weibliche 40 Pf .

wärlig
Nahezu 1999 Tabake , rbeiter >' " d in Hamburg gegen -

tig arbeitslos , wie der Voi��d des Freundschaftsktubs
Oi/ . rtvvomfrtrsJror in p»m,v. nikttficist SW

b u r g e r Gewerkschafts kart ' 11 berief die Vorstände der

zu ihm gehörigen Vereine zuso . mmei»! e ' ne gemeinschaft¬
liche Statistik der Arbeitslose " aufzunehmen .

WohilungSverhältuisse . . Aus ein bewohntes Gebäude
kommen in Leipzig 25,8 , in Dresden ln Chemnitz 29,1 Be¬

wohner .

Vevsc » > tt » ttlunge » r .
Im Fachvereiii der Hotz , « nd �retterträger sprach am

23 . September Genosse D a st g unte� großem Beifall über das

Thema : „ Wissen ist Macht " . In eini * biesolution erklärten sich
die Anwesende » mit dem Rserentei ' k! » verbanden und ver¬

sprachen , für die nioderne Arstiterbewü� "� "oll und ganz ein -
treten zu »volle ». Der Vorsitzede mack/5 bann der Versammlung
bekannt , daß dos Kränzchen , n- lches liad>, , Versammlung statt -

flnde » sollte , nicht stattsinden ürfe , m . /ur1 vor der Ver¬

sammlung von der Polizei veioten »tnL . ' ®' - stellte sich
heraus , daß der Wirth Herr wffmann - 1 schuldige Theil ivar ,
weil er es unterlassen halte , dj firäuzcf ) en. aiMltmc ' bcn- Derselbe
erklärte darauf kurz und schnoig : Get, "�. ,Iuirb "' cht . worüber
eine heftige Debatte eiitstandnl welcher College Paul K a r n a t
das Verhalten des Wirlhs n so mebl ? �"belte , weil derselbe
schon eilimak ähnlich geHand . Habel beschloß dann ein »

stimmig , bei Herrn Hoffman . ' ein Glas mehr zu trinken .

Numiuelsblirg . Am Septembeil , s""�. �' er eine VolkS -
versamnilung für den Kreis 9: erbar »im ; welcher Genosse
Glocke unter reichem Beifastber �ie ' " ' vthschaftlichen Krisen
referirte . Die Diskussion bette sich i,, Zinne ftinej
führ ». , gen . Die Wahl von Djrten zur {ßSaiZV Parteitage
wurde wegen des schwachen Bhes der 5' an,m *ung vertaat
Ter Vorsitzende forderte noch ' Genossen . »"/' zu forqcit '
daß die nächste Versalniiiluno . . ssxr besuc - ü! e tmb schloß
dann die Versamlulung mit eindreisachei, » � auf die Sozial .
demokralie . �

Die Maler , Sackircr ««dstreitber gelten am 27. <se „ .
tember eine Lssenlliche Versa » » , afa g, . - selbe verhandelt .
zunächst über d " � . . . . .1 — - • - ' re

der Lack,rer an >
und H o h l w e g t e r entschieden ör ' chtuß . indem fie
ausführlen . daß wen » die Ma' ,,� sür h� Achtslunden -
Arbeilstag schon kämpfen . >vah die Lackst - noch nicht
Zehiistuudentag hätten , so köiuite ,

„ lüpieu ' ,e für Ver -



kuvzungderArbeitszsitgemeinschaftlich vorgehe » , den » dadurch « nter -
stütze eine Gewerkschaft die andere Das Wichtigste sei daher , das die
Lackirer in einer Lackirerversammlung einen ihrer Vertrauenslei te in
die Loh nkommission wählten . Lackirer Rautenhaus legt ' die
Verbältnisse unter de » Lackirer » klar ; er nieinte , daß für die
Wagenlackirer die beste itonjunktur zum Eintreten in die Li hn -
beivegung das Frühjahr , für die Blech - und Lnnipenlackirer der
Herbst sei ; vor allen Dingen aber wären die Kollegen der großen
Fabriken für die Gewerkschaftebewegung noch nicht zu haken ,
daher könne an ein selbständiges Vorgehen der Lackirer nicht ze-
dacht werden . Warncke war der Meinung , daß , wenn man
ans die Lampenlackirer warten wolle , mail sehr lange warten
könne , denn diese ständen der Bewegung feindlich gegenüber ui d
arbeiteten gern LS Stunden in der Saison . Schüßler wir
entschieden für ein Zusammengehen der Maler , Lackirer und Ar -
streicher in der Lohnfrage , denn dadurch würde das Solidarität� -
geiühl gehoben , und auch die Provinz würde sich a. i
diesem einigen Vorgehen ein gutes Beispiel nehmen
Einstimmig wurde dann ein Antrag Fleischer angenommen ,
wonach die Maler , Lackirer und Anstreicher sich zu einem gemein -
samen Lohnkampfe vereinigen sollen . Jin weiteren machte Kol -
lege Hohlwegler auf die große Arbeitslosigkeit im vorigen
Winter aufmerksam , über die man jedoch keine Statistik hace ,

und forderte die Lohnkommission auf . Schritte zu thun , um eine
Statistik über die Arbeitslosen in diesem Jahre zu schaffen .

Kollege Kölln erklärte , die Kommission habe sich mir dieser
Frage schon befaßt . W e m t e r forderte die arbeitslosen Kollegen
auf , an der von den Maurern zum Donnerstag nach dem Feen -
palast einberufenen Versammlung der Arbeitslosen Theil zu
nehmen . — In Betreff der Mai - Marken wurde noch ein An -
trag angenommen , wonach diejenigen Kollegen , die bis zur
nächsten öffentlichen Versammlung noch nicht abgerechnet haben , dort
bekannt gemacht werden sollen . Hierauf hielt Dr . Pinn einen

Vortrag über die „wirthschaftlichen Verhältnisse des Altcrthnms
und der Neuzeit " , wosür ihm die Versammlung lebhaften Beifall
spendete .

Tie in der Kürschnerbranche beschäftigten Arbeiter und
Arbeiterinnen hörten am 26. d. M. eine » interessanten Vortrag
des Herrn Dr . Ehristeller über die Cholera . Es wurde dann er -
wähnt , daß der zweite Verbandsvorsitzende i » Hamburg an
dieser Krankheit gestorben sei , worauf die Versammlung sein An -
denken durch ErHeren von den Sitzen ehrte . Zum Schluß legte
der Referent der Versammlung ans Herz , den bekannten Ausruf
Dr . Zadek ' s durch Mittheilung der Mißstände , welche in de »
Arbeiic - siärten und Wohnungen herrschen , Folge zu leisten , da -
mit Abhilfe geschaffen wird . An Stelle des Kollegen Riem ,
welcher als Beisitzer zum Geiverbegericht nicht zugelassen wird ,
da er bei einem Jnnungsmeister arbeitet und das betr . Jnnungs -
Schiedsgericht bestehe » bleibt , wählte man den Kollegen
B e u t h n e r . Als Revisoren sür die Agitationskonnaission
wurde » Pelzer , Neu , Müller bestimmt . Schließlich forderte noch
Kolleg « Freier zu reger Beiheiligung am Stislunasfest des
Gesangvereins auf , das am 8. Oktober im Böhmischen Brauhause
stattfindet .

Ter Verband aller in der Metallindustrie beschäftigte »
Arbeiter Berlins und Umgegend beschäftigte sich am 21 . Sep¬
tember mit der bei der Firma Peschke u. Ko. wegen Lohnreduk -
tionen stnttgefundenen Arbetlseinstellung . Der Vorstand hatte in
seinen Sitzungen beschlossen , drei dieser Kollegen aus Verbands -
Mitteln zu unterstützen , che Versammlung genehmigte diesen Be -
schluß . Zum ersten Vorsitzenden des Verbandes wurde hieraus
an Stelle des zurückgetretene » Kollegen Wegner der Kollege
Otto N ü t h e r gewählt . Kollege Brach ( Fcilenhauer ) wurde
als Vorftaildsbeisitzer und Kollege W e st p h a I ( Radier ) als Fach -
kommissionsmitgliev von der Versammlung bestätigt , serner als
Schriftführer für Rüther Kollege H ö s s g e n gewählt . Tie Abrech -
nuug vom Sominerfest ergab bei Li - Z. LbM. Einnahme und 573,75 M.
Ausgabe einen Ueberschuß von 169,50 M , außerdem sind noch
nicht abgeholte Gewin » « in Höhe vor . 21,16 M. verblieben .
Nachdem die Revisoren erklärt hatten , die Abrechnung ec. ge
pxiift und für richtig befunden zu haben , wurde dein Komitee
Techarge errhetlt und hierauf dasselbe sür aufgelöst erklärt . Eine
ziemlich lange Diskussion entspann sich über den Z 4 des Ver -
baudsslatlits . Es gelangten zwei Anträge des Kollgen Pinn
zur Abstimmung , welche der nächsten Generalversammlitng als
Ctatutenauderungs . Anträge ( eventuell auch Aenderung des S 6)
unterbreitet werden sollen . Die Anträge lauten : 1. „ Ter Vor -
stand ivird ermächtigt , nach Prüfung der Sachlage bei Abwehr -
streiks Unterstützungen zu gewähren , auch wenn die Streikenden vor
Niederlegung der Arbeil nicht beim Vorstand vorstellig geworden sind /
2. „ Ter Vorstand ist verpflichtet , runerhald 8 Tagen eine General
Versammlung riuzuberiisen , sobald dies von einem streikenden
Mitglrede , welches mit dem Aorstandsbeschluß nicht einverstanden
ist , verlaugt wird . " Ein Antrag des Kollegen Schmidt
( Schlosser ) , um Gewährung von Rechtsschutz , mußte wegen Ab »
Wesenheit des betreffenden Kollegen abgelehnt werden . Ein
Unlerslützungsgejuch des Kollegen Risch wurde durch Bewilligung
einer Unterstützung erledigt , nachdem die Kollegen Thale und
Kirmes über die Verhältnisse des Betreffenden Bericht erstaltet
hatten . Ferner wurde der Beschluß gefaßt , „die Rainen der -
jenige » Kollege », welche sich Unregelmäßigkeiten habe » zu schulden
kommen lasten und die betreffende Angelegenheit , nachdem diese
dem Vorstand bekannt gegeben , innerhalb 4 Wochen nicht
regelten , ohne Ansehen der Person zu veröffentlichen . " Ter
Reudant bemerkle hierbei , daß sich die Restanten bemühen , ihren
Verpfiick . tuiigen nachzukoilniieu , und daß die Angelegenheit des
einen Kassirers , welcher nicht regelrecht abgerechnet halte .
jetzt seine vollständige Erledigung gefunden habe . Tem
Kollegen R a d t k e w urde aus sein Gesuch von der Versammlung
die vollberechtigte Mitgliedschaft zugebilligt .

I » eiucr öffentlichen DrechSler - Versammlüiig mit
Frauen referirte am 25. Sepleniber Fräulein Baader über
das Thema : „ Tie Gleichberechtigung beider Geschlechter " . Die
Reduerin - rnlele für ihre vorlrefftichen Ausführungen reichen
- oeifau . Zur Diskussion sprachen die Genossen Lange und
Greisenberg . Hieraus machte der Vorsitzende bekannt , daß jeden
Monat eine Versammlung mit Frauen stattfindet , welche die
Kollegen recht zahlreich besuchen möchten . Die nächste öffentliche
Ttechkler - Versainnilung findet am 17. Oktober bei Gründe !
statt . Der Versammlung folgte ein gemülhliches Beisammensein .

. . . Friedrichshage » . In der am 25. d. M. hier stattgehabten
öffentlichen Töpserversammlung verlasen die Kollegen Jäkel
' Köpenick ) und S t e i n b o k ( Friedrichshagen ) den Bericht über
dce hier und� in der Umgegend üblichen Löhne , ivoraus Kollege
-ck ä k e l die Schaffung eines einheitliche » Lohntarifs für Friedrichs -
hagen und Umgegend wünschte ; die Mehrzahl der Kollegen er -
klärte sich jedoch dafür , daß der Lohntarif Berlins und Umgegend
eingesührt werde . Kollege T h i e m e ( Berlin ) wünschte dann ,
man solle über 14 Tage noch eine Versammlung abHallen , in
welcher über die Tarifsrage Beschluß gesaßt und auch die Fenster -
frage geregelt wird . Hoffentlich ist diese Versammlung besser
besucht , als die oben erwähnte , zu welcher nur 20 Mann er -
schiene » waren .

Tcntscher Tischlerverband . Die Zahlstellen Norden ,
Wedding und Moabit hielten am Monlag , den 26 . September ,
eine Versammlung ab , in welcher Herr Wenge ! s über „ Die
Gewerkschaften und deren Nutzen sür die Arbeiter " referirte . Die
Diskussion war eine sehr lebhafte ; es betheiligten sich daran die
Herren Heß , Schmitts . Krüger , Schmidt , Bagschad . Kollege
Krüger wurde dann als Bcitragsaimnler für die Zahlstelle 13
in Moabit gewählt . Nachdem vom Vorsitzenden aus den
Steltiner Streik aufmerksam gemacht und zur Agitation für das
am 15. Ollober stattfindende Stiftungsfest ausgefordert worden
war , wurde die Versammlung geschlossen .

Herr A. Alschner schreibt uns , daß er die in der 2. Bei¬

lage der Nr . 223 des „ Vorwärts " erwähnte Versanimlung des

Posameutenarbeiter - Verbandes erst verlassen habe , nachdem die -

selbe tbatsächlich ihr Ende erreicht hatte , und daß er den Vorsitz
nur niederlegte , weil seine Ansichten mit denjenigen der Mehrheit
der Mitglieder nicht mehr übereinstimmten , was natürlich nicht
ausschließe , daß er als Mitglied auch in Zukunft seine volle

Schuldigkeit thun werde .

N«rl >and der §i >»- Arb »! t «r , Zahlstelle Berlin . Mitgliederversammlung
am Sonnlag , den 2, L klober , Vormittag » 11 Uhr , bei Säger , Grüner Weg 2!>.
Tagesordnung : Telrgirlenwahl zum Verbandsrag . Abrechnung und Ler -
schiedencS .

Zi- reitt der Kail - An' chiäger Keniin » » » d zknigegend . Versammlung
am Eonniag , den 2. Olivbrr , Vormittags 10 Uhr, bei H. Pyrie ! , Kipsstr . s.
Tagesordnung : Aufnahme neuer Witglteder .

SZrohc »Nentiiiijr Zlrrsamuilnug für sämmtliche Händler , Haustrer ,
Marli - und Mehreisende und v- rwanoie Vernfsgenosten am Sonntag , den
2. Oktober , Vormittags 10 Uhr, in Henscl ' s Feüsälen , Jnvalidenstr . l. Tages -
ordmmg ; Was haben wir bei der jegigen Geschäftslage betreffs Aufhebung
der Märkte und Mesfen der Cholera wegen vom Slaale zu fordern ? Referent
A. Verein . Vertreter der Presse sind sreundttch eingeladen .

Arrband der i » polchrnrbrit : »l >»sabrit ! e » » nd auf Nalsplädr »
lirfchiiftigle » Arbrifer und Arbriterinne » Deutschland » ( Ortsverwaltnng
Berlin I) Mitgliederversammlung , Montag den 3. Oktober bei Säger , Grüner
Weg 22. Tagesordnung : i. Kassenbericht . 2. Vornandswahl .

In der Aunianistischrn tQrmriudr , Kommandamenstr . 79, hält am
nächsten Sonntag , Vormittags >o Uhr, Herr Schäfer den Vortrag über das
Tyema : Cine Materie . Eine Kraft und Ein Gesey bilden und regieren die
leibliche und geinige Welt . Gäste willlommen .

Frrirriigiöfr «Zruirinde , Nosenihalcrstr . 38. Sonntag , den 2. Oktober .
Vormttlags 10i Uhr, Vortrag des Herrn Tr. Pinn : Hutz und Savonarola .

tfthi ' ch- »z es« Usch»st . :) Sonnlag , der 2. Oltover , Abends 7 Uhr, in
Bratweil ' s Bierhallen , Versammlung . Vortrag des Herrn Emil Roland über :
„Martmilian Robespierre . " — 2) Sonntag , Abends 7 Uhr, in Seefetd ' s Salon ,
Vortrag des Herrn Haupt über : „Tie Todesstrafe . " Nach den Vorträgen
geniülhltcheS Beisammensein und Tanz . — 3) Dienstag , den 4. Ottober ,
Abends !> Uhr, in Seefcld ' s Salon , Grenadiersrr . 33, Generalversammlung .
Mitgliedstarte legitimirt .

GrfrUigrr tzterri » Apollo . Jeden Sonnabend , Abends 8 Uhr, Sltzung
und Fideliras im Rcsta . rant Brauer , Grohbecrenstr . 4i. Gäste willlommen

Arbeiter Kildnugolchulr . Eonnabend , Abends 8! j —ioZi Uhr. Süd -
Schule , HaaelSbergerstr . 43: Unterricht in Deutsch sunt . ) : Süd - Ost -
Schule , Reichenbergeistr . 133: Unterricht in Phiistologie : Ost - Schule ,
MarluSstr . 3l : Unten ich! t » Rechnen sunt . ) : ?! o r d s ch u lc , Müllersnabe
Str . >72a : Unterricht in Buchführung und oberes Rechnen . In alle Fächer
lönnen noch Schüler und Schülerinnen auch ieht iin Lauf « des Semesters
eintreten .

Deutscher f0 ! i «ld »»i0l >raiirch «r pes - ülub tu Dario . „Cafe de la
Nouvellc Pvste " , Elke von Rue Lllontmatre und Rue Glien »« Marcel , Ein -
gang Rue Ctienne Marcel . Jeden Sonnabend öffentliche Verfammluilg ;
reiche Bibliolbek , Zeitung «», französtscher Unlerrichl . Ter dinlfche Arbeiter ,
der fremd nach Paris lomml , findet hier eine » Anlehnungspunkt , Rath und
Belebrung .

roudon . Ter einzige hicstge sozialdemvlraitsche Verein Londons , der
alte , vo » Karl Marx und Friedrich Engels 1840 begründrle

Kommunistische Arbeiter - Btldungsveretn befindet sich nach
wie vor 42 Toitenhain Street , Tollenhain Court Rd. . SB. London .

Ard - it » r - Sä » oerbu » d xierliu » und Dingrgrud . Soiiuabeud . Abends
« Nhr : UedungSjrnnde . Ausnahm » neuer Mitglieder . Grüne Etche , Rix -
darf , Hermann - und »nesebclkslr . -Gcle betBeyeile . — Lhranta , Landsberger -
sirahe 31 bei Musehotb . — Sanaes - Echo , ?laun >,nstraße 80, bei Zubeil . —
Freundschaft 2. Friedenstrabe Nr. 48 bei Tollkühn . —Glück zu , bei
»nedel , BadN raste es ( Gesundbrunnen ) . — Phönix . Bülowstraste 06 bei
Bredlow . — T c lt o w i » Teltow , Schwa . zer Adler . — Esmeralda , Königs -
bergersir . 24. — Liederkran , in Brandenburg . Mengerl ' s Polls . , arten .
— Hand in Hand 2, Friedrichsberg . Friedrich Karlstraße li bei Hemecke.
— Gesundbrunner Männerchor , Gesundbrunnen , Prtnzen - Allee ls .
— . Ossenba cher Säng - rlranz " , Orantenslr . isz , bei Schönwälder .
— Gesangvereln „ Bruderhand " in Schönwalde ( in der Mark ) bei
Schulze . — „ Frisch auf " Friedrichsberg , Rummetsburgerslraste bei Teckerl

Kund der grsrtlise » Arbeitrrorreiur Kerlin » und Zliugegend .
Alle Zuschriften , den Bnnd der geselligen Arbeitervereine betreffend ,
find zu richten an Max Sentz , Berlin N. , Bilforterftr . 2», i Tr. Sonn -
abend : Tdealervsuin „ I ? h >g e n t a ", bei »ramer , Rixdorf , Herrman »-
straste Nr. . in). — Tambour - Verein „ Vorwärts " Rixdorf , Herrmann -
und Manbzl- ckstrasten - Ecke bei «ober . — Tambour verein Deutsche Eiche
bei Sl. ederschuh , Fürbrrngerstr . 7. — Rauchllub „ Anita " bei Regle . Weber -
stillste 16. — Rauchllub Dornröschen bei Itrech , Schulnraste 104. -
Geselliger Verein „ Nord " bei KrUaer , Fennslr . e. — Geselliger Verein
Lustige 13" bei Echatnak , Tresdenerstr . 28. — Geselliger Berel » „ W a l d e s-

a r ü n" bei Buchhol, . Kraulstr . » (Alle 14 Tage) . — Geselltger Verein „ Gut
S e t l ", Nene Köniastr . 88. — Geselltger Verein „ I t a l i a" bei Voile , Kollbcrger -
Straste 23. — G- ielliger Verein „ Jugendfreunde " bei Schulz , Prenzlauer
Allee und Tresckowstrasten - Ecke. — Vergnügungsverttn Helgoland 2 bei
Mtegel , Stralauerstr . «7.

«esiuig - , Sur » ' « nd gesellige Vereine . Sonnabend . Paul
NickeNichcr Äusilveretn A l l e L r o bei Spindler , Reichenbergerjnaste IIS,
Ecke Forsterstraße .

Turnverein Gesundbrunnen . Die I. Männerabtheilung turnt heule
von bis —io)j Uhr in der Tur. aholle - Fietenwasdkistr . »».

Bühnenverband Nvrmania jeden letzten Sonnabend im Monat bei
Leichnttz , Königibergeistr . 24. — Privatthealergesellschaft „ S ch n e e g l ö ckche n",
Abends Zso Uhr bei Schulz , Bnmneustr . Iis . — Thealerverei » Berliner
Bär jeden Sonnabend nach dem I und >5. Abends 2sj Uhr bei Weick, Köpe
nickeistrahe «S. — Thealerverein Leffing . Jeden erste » und letzieu Eonn¬
abend im Monat s Uhr Abends Sitzung bei Rudolph , Kraulstr . e.

VergnügungSvereln ' Ajalta »)- Uhr bei O. Hetndorf , Barntmfir . IS. —
Vergnügungeverein Lustige Jugend Abends 9 Uhr, im Restaurant
Lantenbach , Cuvitzstr . 3. — Vergnügungsverein Lustige Zecher Abends
vi, Uhr Meiidcissvyunr . 9. — Vergnngungsoeretn CarmenSylva Sigung
9 Uhr im Restaurant von O. Wils , Mariannen - Ufer i.

Gesclltgkeitsveretn Pallisaden - Etche , Abend » » Uhr. Palllsaden -
straste wZ bei Räbke . — DanSl Forening Freta ( Dänischer Verein
Freia ) , Lindenstraste io » bei Poppe . — Verein ehemaltger Schüler
der so. G e in e in dz sch u l e, Abends 9 Uhr, Restaurant Wurl , Soppen -
straste 68. — Eeselligü ; Verein Jlalta , jeden Sonnabend UN Restaurant
Voile , Kolbergecsir . 23. "

Slaillub « reuzbube bei Steuer , Weiustr . 22. — Skatklub Revolution
Abends Reichenb - igerslr . 73, bei Faunmann . — Schaslops - Klub Bruder -
kette tagt jeden Eonnabend Abend « 9 Uhr bei Weist, Andreasstr . 77a.

Tourtfienveiein Wanderlust Abends d Uhr Im Restaurant Märltscher
Hos, Admiralstr . isc .

Literarisches .
„ Berliner Bolkstribiine . " Sozialpolitisches Wochenbkatt

Vierleljahr 1,50 M. , monatlich 56 Pfg . Inhalt der Nr . 46 .
Aus der Woche . — Tie soziale Kenntniß und die geschichtliche
Enlwickelung . IV . — Berliner Wohnungsverhältnisse — Der

Kongreß der englischen Geiverkvereine . — Die Lage der Porzellan -
Arbeiter in Böhme » . — Vom Schlnchtfelde . — Verschiedenes . —
Gedicht . — Novelle . — Die Malthns ' sche Theorie . — Tie
Juraförderation und Michael Baknnin VI . — Der ländliche
Wucher in der Bukoivina . — Ter Achlstundeutag in den Vereinigten
Staaten . — Von der Bewegung . — Gewerkschaftliches jc .

Die TonntngSrnhe . Die Bestimmungen über die Rege -
lung der Sonn - und Fesitagsruhe . Für Behörden , Kaufleute ,
Handwerker , Gastwirthe zusainiiicngesieUt und mit Erläule -
rnngen versehen von R. Harnisch , Königl . Regierungssekrelär ,
Berlin und Neuivied , Hellser ' s Verlag . Eine brauchbare Ueber
ficht des im Titel Angekündigte » .

Animir » Kneipen und Nacht - ( ? i >fös oder Polizei und
Sittlichkeit . Von I . Werner . Berlin 1892 , Verlag von I . va »
Groningen u. Komp . Ter Verfasser will die Lokale mit „ an -
ständiger " Damenbedieiuing erhalten und die mit „ unanständiger "
beseitigt wissen . Die Damenbevienung ist ihm ein Unterhaltungs -
bedürfniß , für das gesorgt sein muß . Wo die Grenze zu ziehen ,
erfahren wir nicht . Der Verfasser sieht die Gesellschaft „ morsch
und faul durch und durch " und weiß keinen Ausweg als den
vollen Umsturz oder einen europäischen Krieg . Tie Broschüre
ist für den Geschmack des oberflächlichsten und gedankeulosesren
Lesepubltkums geschrieben .

Staatsztvang oder Freiheit ? Eine Einführung in die
Weltanschauung der Freiheitspartei . Von Auberon Herbert .
Mit Erlaubniß des Verfassers für deutsche Leser bearbeitet und
eingeleitet von Dr . Wilhelm Bode . Bremerhaven und Leipzig .
Verlag von Chr . G. Tienken 1892 .

Das laisser aller , laisser faire , das Alles - gehen - lassen , des
Manchesierthums mit einem „ethischen " Mäntelcken umkleidet ,
ist der Inhalt dieser Schrift . Die „Nachlwächteridee " vom
Staate , wie sie Lassalle nennt , wird hier als Idee
der Freiheit verfochten . Jede Maßregel des Staates
zum Schutze gegen Ausbeutung wird als unberechtigte
Gewallthäligkeit bezeichnet ; die Aushungerung der Menge durch
wenige Kapilalisten als Ausfluß berechtigter Freiheit anerkannt .
Die „ Freiheit " des Einzelnen ist die linbedingte Voraussetzung
einer vernünftigen Staatsordnung , und neben ihr ist nur noch

das Eigenthum , wie es besteht , mit einer heiligen Schtchwehr um

geben . Warum aber die große Masse der Eigenthumsloseu diese

Schutzwehr der wenigen Eigenthümcr respektiren soll , zumal wenn

diese ihren Besitz als Waffe gegen die Besitzlosen benutzen ? davon

sagt die Schrift nichts .

Vevtnipcszkes .
Wcge » MajestätSbeleidignng . Widerstands gegen die

Staatsgewalt je. wurde der Ansireichergehilfe Gustav Weigt aus

Hamm von der Dortmunder Strafkammer zu einem Jahr zwei
Monaten Gefängniß verurtheilt . Weigt , der angeblich zu den

Anarchisten gehört , hat jene Vergehen im Zustande der Trunken -

heit begangen .
Selbst die „ Leipz . Ztg . " , gewiß keine Freundin der Sozial -

demokratie und in unwahrer Berichterstattung über unsere Be -

wegiliig nichts weniger als schüchtern , fertigt die aus dem anti -

semitischen Verlage von Glöß in Dresden herrührende Sudel -

roschüre „ Der rotbe Michel " mit den Worlen ab : „ Die

roschüren aus dem G. ' schen Verlag legen wir grundsätzlich bei

seile . Es ist fast immer nur Sensationsmache , zumal wenn
eine nicht weniger sensationslüsterne Presse das Opus vorher

schon mit Posaunenstößen ankündigt . "
Würzburg , 27 . September . Eine Soldatenmißhandlung

fand heute am hiesigen Militärgericht ihre Aburrheilimg . Der

Gefreite des 1. Cheveanxlegers - Regiments in Nürnberg , Max

Barchtmann von Elstra in Sachsen ohrfeigte im Mai d. I . einen

seiner Untergebenen , den Gemeinen Nänneman » , weit er seine
Kartätsche nicht mit seinem Namen versehen hatte , versetzte ihm

Schläge aus den Hinterkopf und ins Gesicht und traktirte ihn mit

Stößen i » die Weichtheile . Bei letzlerer Manipulation bediente

er sich der Säbelscheide . Den Mißhandelten , der Anzeige er -

stalten wollte , verleitete er dazu , seinen Wachtmeister zu belügen . .

Für die Lüge wurde der Gemeine zu 2 Tagen Mittelarrest ver¬

urtheilt . Sein Peiniger aber erhielt , trotzdem die Mißhandlung
eine ICitügige Arbeitsnnsähigkeit zur Folge hatte , nur 23 Tage
Mittelarrest . ( „ Frankfurter Zeitung . " )

Auch eine Fenerivehr . Aus Ohligs meldet die „ Ber -

zische Arveiterstinline " : Vergangenen Sonnlag Morgen brannte

zu Wilzhaus ein von sieben Familien bewohntes großes Gebäude . '

Vom benachbarten Keusenhof waren die Bewohner sofort mit

ihrer Spritze erschienen und hatten schon längere Zeit gearbeitet .
als die hiesige ireiwillige Feuerwehr erschien , die Brandstelle be-

setzte und sofort jede weitere Thäligkcit der Keusenhofer Spritze

untersagte . Doch sehr bald erlahmte die Thalkraft junserer Frei -

willigen . Denn während noch an allen Ecken die Flammen

durchbrache », wurde zum Sammeln geblasen und die Feuerwehr
rückte geuiüthlich , trotz energischen Protestes der gefährdeten Be -

wohner . nach Hause . Erst als Nachmitiags der Bürgermeister
auf der Brandstelle sich durch den Augenschein von der Gesahr

überzeugt , wurde die Wehr von neuem alarmirt und nun endlich
das Feuer gelöscht und zur Sicherheit eine Wache znrückgelaffeli .

Hütte nicht absolute Windstille geherrscht , so wäre die Gefahr

garuicht abzusehen gewesen . Derartige Vorkommnisse sind nicht

geeignet , der sreüvilllgen Feuerwehr die Sympathie und Achtung
der Bürgerschaft zu erwerbeu .

Vepeslsiett .
( Wolff ' s Telegraphen - Bureau . )

Czernowitz , 30 . September . In der gestrigen Sitzung des

Landtags der Bukowina kam es anläßlich der Budgetdebatte

zu heftigen Auseinandersetzungen zwischen den Rumänen und

den koalirten Deutschliberalen über die Verhältnisse in der

Liuomina .
Bern , 30. September . In der heute unter dem Borsitz des

Bundesraths Droz stattgehabten Konferenz der diplomatischen
Vertreter derjenigen Staaten , welche die Konferenz über das inter -
nationale Eiscnbahnsrachtrecht abgeschloffen haben , wurden die
Ratlfikationcn zu diesem Uebereinkominen ausgetauscht .

Trieft , 30 . September . Heute Vormittag wurden vier junge
Leute sowie eine Frauensperson unter dem ' Verdachte verhaftet ,
die vor einem Monate von der Statthalterei sowie eine vor -
gestern auf einem isolirteu Platze erfolgte Petarden - Explosion
herbeigeführt zu haben . Das Resultat der Hausdurchsuchungen
bei den Verhastete » ist überaus gravirend . Die vorgestrige
Explosion ist nur geringfügig gewesen .

Paris , 29. Sept . Der in St . - Etienne tagende Bergarbeiter -
Kongreß beschäftigte sich in seiner heuligen Aoendsitzung mit der
Frage der Bildung eines Veibands - Ausschusses . Nach lebhafter
Debatte wurde beschlossen , daß Niemand Mitglied dieses Ausschusses
sein könne , der nicht selbst Bergmann sei oder gewesen sei .
Ferner wurde die Frage der Unterstützungs - und Pensionskassen
berathen . Es wurde ein Ausschuß gewählt , um dieses Projekt zu
studiren .

London , 30. September . Bei der Nachwahl in South -
Bedfordshire ivurde der Gladsteaner Whitbread mit 4838 Stimmen
zum Unterhausmitgliede gewählt . Der Uniouist Duke erhielt
4596 Etiniinen . Bei den letzten Parlamentswahlen betrug die
Stimmenmehrheit der Gladstoneaner 1019 .

( Depeschen deö Burean Herold . )

Gothenbnrg , 36 . September . Der Disponent der Uttersberg
Hiittenwerk - Aktiengesellschaft hat den Reservefonds dieser Gesell -
schast von ca . 163 000 Kronen unterschlagen . Die Gesellschaft
hat den Konkurs angemeldet . Disponent Bäckström war Mitglied
der ersten Kammer von 1336 bis 1889 .

M. - Gladbach , 36 . Sept . Der praktisch - soziale Kursus des
Volksvereins ist heute geschloffen worden . Zuletzt zählte derselbe
582 Theilnehmer . Es wird demnächst eine Entscheidung über eine
etwaige Wiederholung in ein oder zwei Jahren getroffen werden .

Wien , 30 . September . Nach der „ N. Fr . Pr . " wurde die

Untersuchung gegen den preußischen Abgeordneten Grafen Gers -
dorff eingestellt ; der Letztere ist bereits aus der Haft entlassen .

Palermo , 36. Sept . Hier und in der Unigegend wurden
seit vorgestern ca. 166 Briganten , darunter 27 entsprungene Bagno -
sträflinge , verhaftet .

London , 36. September . Gegen den zum Lordmayor ge -
wählten katholischen Alderman Knill fanden gestern fortdauernd
feindliche Demoustralionen statt , weil derselbe als Katholik einen
katholischen Priester zum Hausgeistlichen machen und dem angli -
kauischen Gottesdienst nicht beiwohnen will . Die Polizei inter -
venirte kaum . Die liberalen Kreise prolestiren heftig gegen die
Wahl Kuill ' s ; die radikale Presse fordert die Abschaffung der
Stellung eines Lordmayors .

VviefkKlken dvv Vedakkion .
Alter Abonnent . Der 14. April ist ein Druckfehler .
Strehlen . Die Arbeitsordnungen sind in der von Ihnen

angegedeiieil Zahl richtig eingetroffen . Besten Dank .
81 . August 1S92 . I . Das Schreiben wird wohl verloren

egangen sein . Melden Sie de » Vorgang doch unserem Genossen
>r. Zadck . — 2. F. ZI. Thiele , Stralsunoerstr . 27.

Kirchensteuer . Für Einkommen unter 1566 M. ist keine
Kirchensteuer zu zahlen .

E . R . Infanterie - und Kavallerie - Patr ' vnen haben jetzt das
gleiche Kaliber .
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Elegante Einsegnungs-Anziige
in blauen u. schwarzen Stoffen und Kammgarnen zn billigsten Preisen einpsiehlt

tMms Lindenbaum , Frllllksuckrßr . M.29671 .

Huchlxattdlnng und Kuchbinderei
sowie Galanterie - und Schreibwaaren - Geschäft befindet sich jetzt

2 BrsnUenkurgsirssse 2 .

R. Kohlhardt .3052L

Achtung! Lften . Achtung!
Hüte mit Kontrollmarke

bei Franz Haupt , Hutmacher , 145 ( Cr . Lrankfurterstr . 145 , zwischen
Frucht - und Meinelerstraße ( kein Eckladen ) . Bitte genau auf die Finna : kraus

Haupt , sowie auf die Nummer 14t » zu achten . 3046L

Genossenschafts - Bäckerei für Berlin u . Umg.
( Einizetragene Genolfeufchaft mit beschränkter Haftpflicht . )

Wir habe » das Gewicht unseres reMM Roggenbrotes
wiederum bedeutend erhöht ,

das 50 Pfennig - Krot um ca . 150 Graun »

„ ~ 5 ..

. . . . . .
235

. 100
"

., „ „ 300 „
Ferner beginnt vom 5. n. Mts . ab der Verkauf von weißer Kackt -

waare in allen unseren Bäckereien und zwar NsM " per Stück 2 Pf .
Unsere Bäckereien befinden sich :

Müllerflraße 33a/34 .
Gartenstraße 30 .
vrnnnknstraße 12La .
Mridenweg 90 .

98 / t 6

Manteutfelflraffe 03 .
Hasenhaide 117/118 .
Dietfenbachstrahe 58a .

Alle Uhren
werden sauber und sorgfällig reparirt
unter Garantie des Gutgehens für

l,EV Mark ( außer Bruch ) bei

W . Winkler ,
Berlin N. , Reinickendorferkr . 2 g,_

- - - -
gegenüber der Dankes - Kirche . s25I

Lager aller Arten vllren , vdrkettsn

Allen Freunden und Genossen empfehle
nwin großes Schuh - und Sliefel - Lager ,
Niederlage der 30091 .

JeuWeu Tjllßfllbrik Erfurt.
Große Ansivahl von Winterartikeln .

Anfertigung aller Art Schuh - u. Stiesel -
waare » . Reparaturen schleunigst .
L . Zaacke , Schuh , nachermeiflrr ,

8 Wrilltt Plaz 8.

LU
) - und

Seidenhüte ,

29861 .

nur mit Eontroll¬
marke , empfiehlt

v . kolvogt ,
krobenstr . 23 u. Bülowstr .

Der Dorstaud : L. SoIi Bobolta . I - aaarus .

5 * 3
•er �MW -

mit den Bildnissen bekannter Volksmäunar .
Preis : Stück 10 Pf . . O Stück 50 Pf . 29741 -

"

Vorthellhafteste Seife für den Hausgebrauch . " WU
Für Wiederverkäuser d. d. Haupt - ? lgentur hlax Ilcehler , Dresdenerstr . 33 , ll

«7

Leweck ' s AldlSHM- Fsbrik ,
« ■ . , E�IIIIBerstr . 174 ( Ging . Fennsirasse ) , 29311 .

empfiehlt sein großes Lager von Gold , Silber und Korallen zu ganz enorm
billigen Preisen . Massivgold . Tranringe v . 5 M. au . Reparaturen schnell ». billig .

Hüte
mit Kontrollmarke

SUiL , f - Ii
aus der29941 -

VenossensohaNs -

Rnttadrik .

Schirmt, hiliidichche, itanutten , Wjlije.

fö . GoNmami . «»»lMlttft . 130Ws itahe dem Cfteubtheatcr . � '

G. Scharnows
X
o
■a

§ *
anerkannt leistuugsfähigate

Uhren Ästlrvrkt l |
Berlin S. , 3

( Ornuienflr . 152 . Ecke Moritzplatz , 5 ;
besteht seit 1860 . Anerk . beste Bezugsquelle Z �
Nickel - Remontoir - Uhren von 10 —15 M. " o
Silberne Remontoir - Uhren v. 17 M. an Z. �

Goldene Damen - Uhren v. 20 M. an S . L
do . Anere - Herren - Re - H A.
montoir - Uhren . . . v. 50 M. an -

0
Regulatenre . . . . .v. 8 M. au �

do . in polirtem Nuß - -

bauin - Gehäuse , ca . I Mtr . Ä x
lang , 14 Tage gehend , . v. 14 M. an L

Wecker - Uhren in verschied . A,
Mustern . . . . . .v. 3,50 M. an ?

Für iede bei mir gekaufte Uhr übernehme eine schriftliche Garantie bis zu

fünf Jahren . 29361 -

1. Geschäft : Andreaostr . 02 , zwischen
Andrea - platz und Langeslr . 2. Geschäft :
Fraukfnrterstr . 00 , Ecke Markusstr .
Äaga�in tür Bans - n. Kücheu - Geräthe ,
Glas , Porzellan nnä Steingut . Zierller
Verkauf zu den billigsten Engros -
Vreilen . Großer Getegenheitokauk
in Emaillc - Waare » , Waschgarniluren ,
Besen , Gardinenstangen u. Rosetten w.

Nufik.
Größtes Lager . Als :
Blas - , Streich - und

Schlaginstrumente .
Spieldosen z. Drehen ». selbstspielend .

äng . Kessler , 51 , Laüsitzeritr . 51 .

Mt hssev, Sßjenll. Asabeil-
llilJÜP spottbillig .

Pfandleihe Skaliherstr . 1Z .

Rnttadrik A . Lange
Krnunenstr . 130/137 ,

Filz - n. Seidecküte mit Kontrollmarke .

Gr . Lager in Damen - u. Herren - Regen -
schirmc », sowie Haus - ». Reisemüyen .

Billige Preise . 28581 -

Zigarrenspitzen - u. Pfeifenfabrik
lieepolck Kastan , Berlin Tl. ,

en gros . Lothringerstr . 100 . Versandt .

Bitte genau aui die alte Firma Oraniensir . 152 zn achten .

Krhranstalt für Damenjchueiderei
von Frfltl Hofnnann , M o d i st i n , ouvrvstr .

igazin .
48 .

Ausbildung in der elegauten Dameuschneiderei , Modellzeichnen , Zuschneiden
Für Schneiderinnen : Kursus 1 —2 Wochen 10 — 15 Mark . Anfängerinnen : 10 bis
12 Wochen 30 SD!. , unbeschränkte kostenlose Kostümanfertigung für Schülerinnen

Schnell - und Abendkurse nach Wunsch . ' HgW 2982

MoIikI Spiegel und Polster - Waaren .
Ganze Ausstattungen in Mahagoni u. Uubbaui » ;
Küchen , » übet in großer . ' Auswahl empfiehlt 17261

1* p
1 Spiegel - und Polsterwaaren - Ma

L? M W 4ij Ganze Ansstaitungen « liutienmöbel in

tu Mahagoni u. Nnssbanm .

Julius Apelt , Kelmstianftr . 20 Wer
Reelle Waare .

w
[ 2929 L] Prompte Bedienung .

a

Ktichenmöhel in grosser
Auswahl empfiehlt

Von heule ab bis z. 1. Okt . werden ,
aber nur an Handwerker , die versallen . �
Sommer - Paletots , etwas getrag . , für
8 —19 M. , gut erhalt . Hosen für 3
bis 5 M. , einz . R ö ck e , I a ck e t s für
4 —7 M. A ck e r st r . 174 p. am Koppen -
platz , verkauft . 28418

Empfehle allen Rauchern meine

Cigarren dper KM ,
Tabak und Cigarctten . [ 2284V

Julius Ulhrich , Ekalitzerstr . 41 .

Meyer ' s Lexikon ,
Weltgeschichten , Brehui ' s Thierleben ,
Bücher jeder Ltuti A* Hannemann ,
Wissenschaft lUU | l Sochstr . 56 ( Fernspr . )

f Frauz Tutzauer , Kerlin S. O. ,
Kopnickerstr . 2. "

W- sikistiSie ? 3000 Kfd .
JiV 0 } AA In der alt . Pommer -

jJL- C* *t : f \ W scheniküche , Oranien -

» 9 Str . 181, Hos pt . , bei

Ftz \ T*4 l Klein ! Frühstück
f . � Lf IL »- 30 Pf . . Miltagslisch
mit Bier ' 50 P7 , Abendtisch von 30 bis

50 Ps . N ich Auswahl . 30501 .

Empfehle meine Dcflillation . Ver¬

eins - und Billardzimmer steht zur Ver -

füguna . Heinrich Saß , Markgrafen -

straße 102 . 29751 .

Empfehle » ach wie vor mein ver -

größrrtrs Lokal , franz . Billard : c.

oem verehrten Pudlikum . Vorwärts ,
Volks - Tribüne , Volks - Zeitung , sowie
andere Zeitungen liegen aus . [ 1142L

M. Kerndt ,
Oraniec - u. Alexandrineustr . - Ecke�

Dr . Hoesch , Homöopath . Arzt ,
Linienstr . 149 . 3- 10 , 5 7, Sonnt . 8- 10 .

gepflückte , meist weiße reine Gäi
federn A Pfd . 1 Mark , bessere kl ue
ü Pfd . 1,30 M. , Gänsefedern z. Se ' - str .
\ Pfd . u. 40 Pf . ( Pr . können vorh .
eiliges , werden . ) Vers , vo » 10 Pfd . ab .
3049L ) Frib Gbrl , Zehdenick .

Mwv S IHas�k .
?1 Silage », Eingaben . Reklamationen .

Rath im Zivil - und Strafprozeß . Ein -

ziehung von Forderungen PcIIak ,
jetzt Klumrnstr . 10 II r . Auch Sonntags .

Nellitsbm' eail
des königlichen Amts

richters a. D. , Alte

Jakobstr . 130 . Gewissenhafter Rath
in allen Angelegenheiten . Nnbemittelten

unentgeltlich . Auch Sonntag . [ 22361 .

K ' nncitHpkQ 7älll10 Zahuzirhrn . Vlombiren rtc . O. Arendt ,
LltlllilC , Andreasstr . 60 ( Eing . Kl . Andreasjtr . ) 21991 .

h r e n und Goldwaaren

Im Selbstverlage des Verfassers ,
Neuenburgerstr . 35 I , und im Verlage
des „ Vorwärts " soeben erschienen :

Dr . Carl Pinn , „ Das Bilduugs -
Monopol der heutigen Gesellschaft " .
Preis 10 Pf . 2281b

Alle » Genossen , Freunden und Bs -
kannten empfehle mein Weiß - nud

Pairisch Pier - Lokal . Auch ist ein
kleines Vereinszinnner zu ve zeben .

Achtungsvoll 1�1

Zl . Krüger , Reichenbergerstr . 170 .

Privat - EnibiudnngSanstalt , billig .
Heveamme Zühlsdorf , Gräfestr . 30 .

157 . Invalitlenslr . 157, zwisdichi Markthalle und Ackerstr .

Gegründet 1877 .

Für silberne und goldene Ilhren , Regulatenre u. LUecker
direktester Bezug . Schweizer Fabrikpreise . Kold - . Kilber - , Granat -
und Gorallenwaaren in inaffenhafter Auswahl zu den denkbar

billigsten Preisen . Die neuesten , geschmackvollsten Muster stets aus

Lager . Masstu silberne und Alfenide - Geräthe zu Hochzeils -
Gescheuken . 1737L

[Spezialität:
BoliZene Bings »

In de » Werkstätten werden die besten Arbeitskräfte Berlins be -

chäftigt , daher gewissenhafteste Ausjührung von Reparaturen an

Uhren und Goldsachen bei billigster Berechnung .

Schuhe Ii . Stiesel iÄ " :
Stukaß , Weverstr . 4.2290b

Wichtig für Schneider . 2 gut erhaltene
Riugschiffchen - Maschinen sieh . bill . zum
Berk . b. Luhm , Brandenburgstr . 11.

Zum Quartal
Nehme hiermit die Beleidigung gegen

Frl . Gertrud llteichelt wieder zurück .
2280b F. F a h r e n w a l d.

l empfehle allen Freunden und Bekannten
mein Pier - und FrühstückS - Lokal .

Zidolf Sievert , Görlitzerstr . 60 .

Zum bevorstehenden Quartalswechsel
empfehle meine Zeitnngsspedilio » .

Max Kirsch ,
Ritterstr . 107 , Ecke Prinzenstr .

seräumig , ungestört , m.

- Piano . Flick . Simeonftr . 23 .

Genossen finde » frdl . Schläfst , ( auch
Mädch . ) » . vorn Ritterstr . 1,1V geradezu .

Frdl . sep . Schlasst . , 6,50 M. , Man -

teuffelstr . 102 , v. 1 Tr . bei Kapufte . [ 2 >1

Frdl . Schlasst . Oranienstr . 187 , Seiten -

fiügel 3Tr . l. 2293b

Frdl . möbl . Schläfst . , Gartenaussicht ,
sep . Eing . , bei Schmidt , Michaetkirch -
platz 4, H. 2 Tr .

_
2294b

Wollinerstr . 6 frdl . Hofwohn » ngen ,
2 St . u. K. 315 M. 2275V

Möbel - , Sviegel - nPolsterwaaven - Magazm Herold ,
w

( D r rt u i u u - § i t * a f? e 83 | 84 .sw . sw . 52 IL
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2. Beilage zum „ Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Nr . 230 . Sonnabend , den 1. Oktober 1892 . 9 . Jahrg .

Prozeß Pens .

Vortrag über
hielt , welcher
Anlaß gegeben
gellagten unrer

In der Strafsache gegen den Genossen Pens wegen
Majestätsbeleidignng fand am Mittwoch , den 23 . September , die
Verhandlung vor dem Landgericht zu Stendal statt , an welches
das Reichsgericht die Sacde unter Aufhebung des Magdeburger
Urtheils gewiesen hatte . Die Magdeburger Straskammer halte
bekanntlich auf zwei Jahre Gefangniß und fünf Jahre Ehrverlust
erkannt . Zum Beginn der Verhandlung stellt der Staatsanwalt
Antrags auf Ansschluß der Oeffentlichkeit . Die öffentliche Ord -
billig , führte der Staatsanwalt zur Begründung seines Antrages
ans , könnte gefährdet werden , da der ' Angeklagte oder der Vev
theidiger von ihrem sozialdemokratischen Standpunkte aus Dinge
hineinziehen könnten , die in der Verhandlung nicht zu widerlegen
seien , und vom Publikum für wahr geHallen werden könnten .
Ter Vertheidiger , Rechtsanwalt Stadthagen , beantragte , den An -
trag des Staatsanwaltes abzulehnen . Das Magdeburger Gericht
habe allerdings die Oeffentlichkeit ausgeschlossen , nicht aber das
Reich - gericht . Die Gründe des Staatsanwalts seien hinfällig .
Wenn der Staatsanwalt nicht widerlegen könne , was der
Angeklagte oder er ausführe , so liege das an der Richtigkeit ihrer
Ausführungen , welche doch unmöglich die öffentliche " Ordnung
gefährden könnten Zu dem Herrn Prästdenten habe er das Zu -
trauen , daß etwa unsachliche Ausführungen , von welcher Seite
ste cmch kämen , dem Gesetz entsprechend zurückgewiesen würden .
Veus hob noch hervor , daß ihm daran liegen müsse , vor der
Oeffentlichkeit darzulegen , wie wenig Berechtigung das Magde -
burger Urtheil bezüglich des Ehrverlustes habe , und daß höchstens
seinerseits ein schiefer Ausdruck gebraucht sei . Der Gerichtshof
lehnte hierauf nach längerer Berathung den Antrag des
Staatsanwalts ab . Der Referent verlas sodann das Ur -
theil des Magdeburger Gerichts und dasjenige des Reichsgerichts .
Aus den umfangreichen Urtheilen rufen wir nur ins Gedächtniß ,
daß Pens am 2(Z. Oktober 1891 in Magdeburg einen

„ Das reine Gewissen der Sozialdemokratie "
zur Anklage wegen Majestätsbeleidigung
hat . Aus den Auslassungen des An -
Zeugen ergiebt sich , daß der Angeklagte in

seinem Vortrage über die Beziehungen der wirthschaftlichen Vcr -
hältniffe zu den politischen sprach , die Themata Religion , Freie
Liebe , Vaterlandslosigkeit , Patriotismus , Jnternationalität des
Verkehrs , Krieg , Arbeitslosigkeit , Revolution berührte und schließ -
lich dogniatische und historische Betrachtungen über das König -
thum anstellte . Hierbei sprach er davon , daß die natürliche
Fähigkeit mit den Pflichten eines Königs häufig in Widerspruch
stehe . Geburt und nicht Befähigung entscheide . Das Königthum
sei keine absolute Institution , und habe sich im historischen Laufe
verändert . Es werde nicht ewig bleiben , die Frucht reife von
selbst . In Verbindung hiermit wurden die inkriminirten Aeuße -
rungen gebraucht , nachdem Angeklagter noch angeführt , daß , wer
die Macht , auch das Recht habe , und daß gleiches Recht nur
durch die Sozialdemokratie zu erkämpfen sei . — Das Magde -
burger Urtheil hatte diese Aeußerung fünffach verschiedenartig
interpretirt und eine Majestätsbeleidigung für vorliegend
erachtet . Das Reichsgericht hatte dieses Urtheil aufgehoben ,
weil die Vertheidigung in einem wesentlichen Punkte durch das
Magdeburger Gericht beschränkt war , und den gesetzlich un -
zulässigen Verlust der Ehrenrechte ausgesprochen hatte . Trotz der
bedenklichen Interpretation der ersten Instanz hatte es nicht so-
fort aus Freisprechung erkennen können , weil seiner Ansicht nach
die Möglichkeit nicht ausgeschlossen sei , daß ein Gericht durch
eine andere Auslegung der inkriminirten Worte eine Majestäts -
beleidigung sür vorliegend erachtet . Der Staatsanwalt war
dir Ansicht , der Angeklagte habe Könige in beleidigender Weise
kritisirt , und habe in erster Linie den König von Preußen im
Auge gehabt , da die Rede auf preußischem Gebiet gehalten sei .
Mit Rücksicht auf die agitatorische Thätigkeit des Angeklagte »
beantragte er zwei Jahre Gefangniß . Der Ver -
theidiger war der Ansicht , daß die sichere Unterlage , die ein
richterliches Urtheil erfordere , nicht vorhanden sei . Aus dem Zu -
sammenhang herausgerissene Worte dürsten nicht zum Gegenstand
einer Anklage gemacht werde » . Bedauerlich sei es , daß die Polizei -
behörde nicht im Stande sei , eine wortgetreue stenographische
Niederschrift der Rede vorzulegen . Denn nur dann wäre es

möglich , die Wahrheit zu ermitteln . Die Verhandlung habe aber
immerhin so viel aus dem Zusammenhang der Rede zu Tage
gesördert , daß sich klar erkenn » » lasse , daß lediglich theo -
retifche Betrachtungen über die Institution der Monarchie an -
gfftellt seien . Wie ei » rotber Faden ziehe sich durch die Dar -

IchUiige » des Angeklagten der Gedanke hindurch , die wirthschas : -
lichen Vcrhällnissc besiimmen die politischen . Es gebe eine Zeit ,
in welcher das Königthum keine wirthschaftliche Berechtigung
habe , die Könige würden , durch die Verhältnisse gedrängt , frei -
willig auf ibre Würde verzichte ». Dabei haben wohl dem An -

geklagten Beispiele vorgeschwebt , wie die Thronentsagung des
letzten brasilianischen Kaisers , der Verlust mehrerer Kronen im
Jahre lbl ! ö, die Thronentsagungen Karls V. , Dioeletians u. s. w.
Schiefe Ausdrücke , die in mehrstündiger Rede einem Redner unter -
lausen , dürfen nicht auf die Goldwaage gelegt und einzeln
geivogen , sondern müßten im Zusammenhang betrachtet werden .
Ein sozialdemokratischer Redner greife Institutionen ,
aber nicht einzelne Personen an . Jede Beziehung
zu einem bestiinmlen Könige fehle . Setze man aber bei Be -
teidignngsklageii an Stelle der Institutionen , die kritisirt wurden ,
die zufällige » augenblicklichen Träger dieser Institutionen , so
höre jede sachliche Kritik auf . Er beantrage Friispreck >nng event .

ein erheblich geringeres Strafmaß . Pens schloß sich in längeren
Tarlegui . gen diesem Antrage an . Dos Gericht erkannte dohi »,
daß der Angeklagte wegen Majestätsbeleidigung zu einem Jahr
Gefängniß zu verurtheile », und daß diese Strafe mit der sechs -
monatlichen , die PeuS augenblicklich verbüßt , zu einer Gcsamint -
strafe von lö Monaten zusammenzurechnen sei . Ter Eedanksu -

gang der Rede sei der gewesen , daß die ivirthschaftliche Entwicke -

lung einer voUständigen Aenderung der politischen und gesell -
schaftlichen Verbältniffe bedinge . Das habe Angeklagter in theoretisch -
philosophischer Weise an einzelnen Beispielen unter Darlegung der

historischen Eutwickclnng zn zeigen versucht . Hierzu sei er be-

rechtigt , gleichviel ob seine Ansicht zutreffend oder irrig . Beim

Ausspruch des die Beleidigung enthalteuen Satzes habe An -

veklagter jedoch diese Grenze überschritten . Wenn ein Professor
seinen Studenten derartige Darlegungen mache , so würden die

Emirendungen deS Vertheidigers wohl durchschlagend sein . Hier
konime aber in Betracht , daß A n g e k l a a t e r vor Ar -
beitern gesprochen und gewußt habe , daß diese
nur an wie gegenwärtigen Zustände denken und
die ' Ausdrucke aus den preußischen König beziehen . Strasmildernd
komme in Betracht , daß Angeklagter keine wohlüberlegte Beleidi -

guiig ausaefprochen , sondern in der Aufregung zu der Beleidigung
sich habe hinreißen lassen . "

Soweit der Bericht der Magdeburger „ Volkssiimine " . Mit

dem Urtheils des Stendaler Gerichts können wir uns ebenso

wenig einverstanden erklären , wie mit dem Magdeburger Urtheil .
Es ist nicht zutreffend , daß die Arbeiter bei Vorträgen wie dem
in Rede stehenden unr an die gegenwärtigen Zustände
denken , dem Vorgetragenen mit so erheblich geringerem

Verständniß folgen , als die jugendlichen Studenten , die dem

Professor zuhören . Ferner wenn der Angeklagte keine wohl -
überlegte Beleidigung ausgesprochen hat , wie kommt
man dazu , ihn zu der überaus harten Strafe von
iJahr Gefangniß zu verurtheile » ? Stehen derartige
Strafen etwa im Einklang mit denjenigen , welche gemeinhin
für Duelle , für planmäßige , wohlüberlegte
Tödtnng eines Menschen ausgesprochen werden ? Keines -
falls . Bei d- . , Arbeilermaffen werden Urtheile wie das Sten -
daler schwe ch Zustiimming finden , trotzdem dieses Urtheil von
den Richter selbstverständlich mit der Absicht , peinlichst objektiv
zu sein , gefaßt wurde , aber immerhin von Richtern , welchen als
bürgerlichen Monarchisten schon die Kritik der Monarchie
an sich durch einen sozialdemokratischen Republikaner wider -
streben muß , so daß es ihnen nicht leicht sein kann ,
ihr subjektives , bürgerlich - monarchisches Empfiiiden zu be-
herrsche ». Pens hat schliminstenfalls , wie schon erwähnt ,
die gesetzlich vorgeschriebene Grenze der Meinungsäußerung u n -
bewußt überschritten , dafür soll er IJahr seines Lebens
im Kerker vertrauern , ivährend die Fürsten das durch gar
nichts eingeschränkte Privileg haben , über die Sozialdemokraten
sowohl wie über die Angehörigen aller anderen Parteien , und
überhaupt über Jeden ausnahmslos Alles zu sage », >vas sie
wollen und wie sie eS ivollen , ohne daß der eventuell durch
ein solches Wort im Tiessien verletzte Staatsaugehörige auch nur
die leiseste Möglichkeit hat , Geuugthuung zu erhalten . Deshalb
sollten die Fürsten selbst die Initiative ergreifen , daß der Begriff
der Majestätsbeleidigung entweder aus dem Strafgeschbuch ent
fernt wird , oder daß , wie in England , Majestätsbeleidigungs -
Prozesse nickt mehr veranstaltet werben . Muß denn Deutschland
in allen Stücken politischer Freiheit den Staaten West - Europas
nachhinken ? Und haben die Majestätsbeleidigungs - Prozesse sür
dlc Monarchie auch nur den geringsten Nutzen ? Erhöhen sie
wirklich die „ Liebe des Volkes zum Herrscherhause " ? Nein , und
tausendmal nein ! Sie gehören nicht in unsere moderne Zeit . Sie
sind überhaupt etwaS Fremdes auf deutschem Boden , eine Erb -
schast des altrömischen Zäsarisinus , und eS wäre ein Akt wirk -
lich staatsmännischer Gerechtigkeit , wenn man sie endlich ab -
schaffte .

Vnrkeinsll » vichte » t .
Bei der Agitation für die Einführung des allgemeinen ,

gleichen , direkten und geheimen Landtags - Wahlrechts in Preußen
ivird die bis jetzt noch nicht widerlegte Mittheilung gute Dienste
leisten , daß nach dem jetzigen Wahlsystem drei aktive
S t a a t s m i n i st e r in die dritte und letzte Wählerklaffe
hsrabrutschten , weil sie nicht so viel Vermögen habe », als
für den Wahlbezirk , in dem sie wohnen , zur Erreichung der
zweiten oder ersten Wählerklasse nöthig ist . Aehnliches kann bei
jedem Wahlsystem Yassiren , das auf den Besitz gegründet ist .
Eine Handvoll größter Esel kann dadurch im Staat ausschlag -
gebend werden , während Millionen von gescheiten Leuten rein

garnichts zu sagen haben . Unsere . Parteigenossen könne » darüber
Näheres erfahren aus Schippel ' s vortrefflicher Broschüre über
das preußische Klassen - Wahlsystem . die in der Berlmer Arbeiter -
bibliothek enthalten ist . Nicht übel wurde dieses Wahlsystein —
ein Erzeugniß des geistreichen preußischen JuiikerthuinS ! — neulich
im „ Berliner Tageblatt " persiflirt . Danach war im Städtchen
H. der Urwähler und Schlächtermeister Neuman » , ein sehr
reichlich begüterter Herr , in der glücklichen Lage , ei »
Dritlheil der Gesammtsumme der Steuerbeträge aller
Urwähler allein auszubringeii . Wegen dieser genialen
Begabung bevorzugt die Dreiklaffen - Wahl Herrn Neuman »
damit , daß er für seine Person allein die erste Abtheilnng seines
Urwahlbezirks bildet .

Bei de » vorigen Landtagswahlen erschien der reiche Urwähler
im Wahllokal und erklärte : „ Ich wähle mich selbst zum Wahl -
mann " .

„ Sehr wohl , Herr Neumann, " antwortete der Wahlvorsteher ,
protokollirte den Namen des Gewählten und sagte weiter : „ Nach
ß 20 des Wahlreglements müssen sich die gewählten Wablmänner ,
wenn sie im Wahltermine anwesend sind , sofort erilären , ob sie
die Wahl annehmen . Ich rickte daher an Sie , Herr Neumann ,
die Frage : nehmen Sie die Wahl als Wahlman » an ? "

„ Ich lehne die Wahl ab, " war Reumann ' s Antwort .
Der Wahlvorsteher guckte in seii�Aahlreglement und meinte :

„ Dann müsse » wir die Wahl wiederholen . Ter § LI des Wahl -
reglcments schreibt vor , daß , ivenn ein Wahlmann ablehnt , sofort
eine Neuwahl vorzunehmen ist . Ich schreite�also zu einer neuen
Wahl und frage Sie , Herr Neumann , wem Sie im neuen Wahl -
gange Ihre Stimme geben ? "

„ Ich wähle den Schlächtermeister Neuinann, " erklärte der
Urwähler würdigen Tones .

Etwas gereizt fragte der Wahlvorsteher : „ Nehmen Sie die
Wahl nunmehr an , Herr Neuinann ? "

Herr Nemnann warf sich in die Brust und sprach stolz :
„ Nachdem ich durch das wiederholt ausgesprochene Vertrauen
meiner Herren Mitbürger zum Amte eines Wahlmannes berufen
worden bin , nehme ich dieses Amt nnniuehr dankend an . "

Sprach ' s und schritt stillvergnügt von bannen zu seinem
Frühschoppen . —

ES liegt aus der Hand , daß ein Wahlsystem , welches solche
Vorkommnisse möglich macht , die reine Parodie auf den Begriff
„ Bolksvertretung " sein maß . Eine Parodie daraus ist aber

jedes Wahlsystem , das auf den Besitz gegründet ist . Heut¬
zutage , wo der abgeseimtesre Gauner im Handumdrehen zum
Millionär wird , während selbst der Professor , der das Wissen
aller Fakultäten in seinem Kopse aufgespeichert hätte , sehr wahr -
scheinlicher Weise ein armer Mann bleibt , wenn er nicht zum
Nutzen des goldhiingrigen Protzenthums schreibt , heutzutage also
muß das Boll jedes Wahlsystem , das nicht das allgemeine ,
gleiche , direkte und geheime Wahlrecht einführt , mit Spott , Hohn ,
Verachtung zurückweisen .

* *

Heiteres aus Ohlau ( « chlesieiO . Genosse Kupfer in
Ohlan wurde aus der Tischler - Jnnung ausgeschlossen , weil der -
selbe auch dem „ Deutschen Tischler - Verbande " als Kassirer an -

t' ehörl. Die Innung begründete ihren Beschluß damit , daß der
ierband „soziale Grundsätze verfolge " . Aus Antrag Kupfer ' s

hob jedoch der Magistrat Ohlau diesen Beschluß aus , da „ das
Angehören zu einer sozialdemokralischen Verbindung allein
nicht schon als unehrenhafte Handlung anzusehen ist ".

In Augsburg verhandelte " am Montag Abend eine außer -
ordentlich stark besuchte Volksversaminlung über die gegenwärtigen
Brot - und Fleischpreise , sowie über die AugSburger Polizei »
Verhältnisse . Ter Referent über den ersteren Punkt , Genosse
Renner , führte aus , daß es sich keineswegs um die In -
szenirung einer Bäcker - und Meygerhetz « bandle , die Hauptursache
der Brot - und Fleischtheuerung sei in den indirekten Steuern
beziv . den Zöllen zu suchen , aber die Bäcker und Metzger trügen
auch einen Theil der Sch ' ! d, und deshalb müsse ihneu entgegen¬
getreten werden . Die Versaiinnlung nahm eine Resolution ein -

stimniig an , in welcher der Magistrat um den Erlaß einer Vor -

schrift ersucht ivird , der zufolge das Brot nur in bestimmten
Gewichtsquantitäten unter Angabe der Qualität verkauft werden

darf ; der Preis soll pfundweise berechnet werden , die Normirung
desselben den Bäckern überlassen bleiben . Hierauf referirte Genosse
B red er über dieAngsburger Polizeiverhälmisse . Die Versammlung
nahm einstimmig eine Nesolntion an , in welcher der Magistrat
aufgefordert wird , rücksichtslos gegen jene Beamte vorzugehen ,
welche ihren Instruktionen zuwiderhandeln und sich soweit hin -
reißen lassen , harmlose Straßenpassanten zu mißhandeln . Für
den Fall , daß diesem berechtigten Verlangen keine Beachtung ge -
schenkt werde , sei das Bureau der Versammlung beaustragt , bei
der Regierung Beschwerde zu erheben . Weiter heißt es i » der

Resolution :
„ Ferner hält die Versammlung den großen Polizeiapparat ,

welcher gewöhnlich bei Abhaltung von harmlosen Arbeiterfesteu
inszenirt wird , für vollständig überflüssig , und findet es bedeutend

besser , wenn diese Beamten un Sicherheitsdienste für die Straßen -
Passanten zc. verwendet werden . Die Versammlung erklärt serner ,
daß sie es entschieden verurtheilt , wenn Polizeiorgane dazu ver -
wendet werden , ein unter dem Gesetze stehendes Arbeiter -
blatt zu boykottiren und dasselbe aus den Wirthschasten zu ver -
bannen . "

« »

Eine planmäßige Aussperrung sozialistischer Arbeiter -
soll in Ungarn bevorstehen . Es heißt vorüber : „ Die Groß -
wardeiner Gewerbegenossenschaften haben sich an die übrigen ge -
werblichen Korporationen in Ungarn mit einem Memorandum
gewendet , in welchem sie die Gefahren des Sozialiemus sür das
Gewerbe schilvern . Gleichzeitig erklären sie , dieser Bewegung
gegenüber bliebe nichts übrig , als daß auch die Arbeitgeber sich
über entsprechende Maßnahmen einigen und im Wege der

tondelskainmern
bei der Regierung um Abhilfe einschreiten .

o lange dieselbe nicht geboten wird , mögen die Gewerbe -
treibenden sich einigen , die Anhänger und Verbreiter des Sozia -
lismus unter den Arbeitern nicht zu beschäftigen , und die Namen

solcher Agitatoren im Zirkularwege bekannt machen . Die Groß -
wardeiner Korporalionen eröffnen die Publikation der Liste sozio -
listischer Arbeiter , indem sie die Namen derjenigen beiannt geben .
welche wegen sozialistischer Umtriebe aus Großwardein aus -
gewiesen wurden . " — Wenn es die klassenbewußte Arbeiterschaft
niederzuhalten gilt , ist das Unternehmerthum immer einig , gleich -
viel ivelchem Volksstamm es angehört . Je brutaler es aber mit
den Sozialisten umspringt , um so tiefer schlägt der Sozialismus
in den Gemüthern der Mühseligen und Beladenen Wurzel . Die
Binsenwahrheit , daß Ideen aus ' den gewaltsamen Unterdrückungs -
versuchen erst rechte Lebenskrast schöpfen , haben die Herrschenden
noch nie begriffen . Das liegt daran , weil die mit der Herrfchaft
verbundene persönliche Jsolirung der Herrschenden diesen den

richtigen Blick sür die Regungen des Volkswillens verwehrt .

Sozikile Uebevstthke
Aufruf a » alle Hilfsarbeiter Berlins und Umgegend !

Kollegen ! Wir haben betreffs der Wahl von Kandidaten zum
Gewerbegericht bereits zwei große öffentliche Versammlungen ab -

gehalten . In der ersten ( Sanssouci ) wurde » 6 Kandidaten ge -
wählt , wovon I Kandidat , Wiltick , ausscheidet , bleiben also 5,
In der zweiten Versammlung ( Kronenbrauerei Moabit ) sind
3 Kandidaten gewählt worden , sonach bleiben , da wir 14 Kandidaten
aufzustellen haben , noch 6 zn nominireil übrig . Dieselben sollen
am Montag , den 3. Oktober , Abends Sl/2 Uhr , in der im Lokale
der Königsbank , Große Frankfurterstr . 17, stattfindenden Ver¬

sammlung aufgestellt werden . Wir richten nun an alle Kollegen
die Mahnworte , doch endlich zahlreicher die Versammlungen zu
besuchen und sich der modernen Arbeiterbewegung anzuschließen .
Ist es nicht eine Schande , daß von ca . 70 —80 900 Hilfsarbeitern
in Berlin kaum einige Hundert organisirt sind ? Geht es Euch denn so
gut , daß EnerAnschlnß an die Organisation überflüssig wäre ? Wollen
wir etwa unsere Vertretung im Gewerbegericht Leuten überlassen ,
die uns feindlich gegenüber stehen ? Kollegen , das soll und darf
nicht geschehen ; iväylt deshalb Kollegen , die Euer Vertraue » voll
und ganz besitzen und erscheint alle Man » am Montag in der
Versammlung , zu der auch Damen Zutritt haben . ( Siehe Inserat
in der Sonntagnummer des „ Vorwärts " . )

Gleichzeitig ersuchen wir unsere organisirten Kollegen , mehr
als bisher mit arbeiten zu helfen und nicht selbst die Vcrsamm »
lunge » zu vernachlässigen , wie das bei einem großen Theil üble
Silre ist . Pflicht der Organisirten ist es in erster Linie , am
Erlösungswerk mit zn arbeiten .

Mit Gruß und Handschlag
Die Agitation s - Komn » ission

der gewerblichen Hilfsarbeiter Berlins « n »
U in g e g e n d.

Bom Aschenbrödel „ Volksschule " . Aus Sand ow bei
Eottbus wird der in Frankfurt a. O. erscheinenden „ Märkischen
Volksstimine " geschrieben : „Verfasser dieses kam neulich nach
Suschviv und fand da folgende Bekanntmachung : „ Die Würhte
Haben sich ein zurichten zu Mittwoch den 14ten September das
ein Jeder Würht zuausse ist und Seinne Jnpoteke » nummer an¬
gäben mus und von frih 8 Uhr an ganz schönl böfädern .
Suschow den 12. September 1392 Wunderlich Schulze . " Was
soll man nun erst von den übrigen Bewohnern für Kenntnisse
verlangen , wenn der Schulze nicht einmal richtig schreiben kann ?
Wie die Jugend nun auf dem Lande in der Schule ausgebildet
ivird , hatte ich in Burg im Spreewald an demselben Tage noch
Gelegenheit zn beobachten . Dort sah ich 17 Knaben und
13 Mädchen zum Kartoffelacker gehen . Ans meine Frage , ob
denn Ferien seien , erhielt ich zur Antwort , sie seien die Schüler
der ersten Klasse , hätten heute keine Schule und müßten für
den Lehrer Kartoffeln ausmachen , für den Prediger
müßten sie auch die Kartoffeln ausmache » , das sei lsier so
Mode . Für mich war dies nichts neues . Ich meine aber , mau
sollte doch endlich niit diesem alten Zopf brechen und die Kinder
dahin schicken , wohin sie gehören , in die Schule , damit für die
Zukunft zum Mindesten leine Ortsschulzeu mehr vorkommen
können , die noch nicht einmal richtig schreiben können . " —

Der Verfasser dieser Mittheilung ivird ivohl noch lange
warten müssen , ehe man seinen Rath beachtet . Wozu braucht
das Volk ordentliche Kenntnisse ? Es soll arbeiten , Steuern
zahlen und „ das Maul halten " , dabei fahren die herrschenden
Klassen weit besser , als wenn das Volk im Wissen wohl -
bcschlagen ist .

„ Wegen Futtermangels " erhöhten die Junker der S p r e m«
berger Gegend den Preis der Milch von 12 aus lü Pf .
pro Liter . Das Volk kann ' s ja bezahle ». Hat die Milch , sagt
die Frankfurter „ Märkische Volksstimme " erst diesen Preis er -
reicht , so ist selbst beim reichsten Futterjahr nicht daran zu denken ,
daß sie jemals billiger wird . „ Aber unsere Großgrundbesitzer
sind es nun einmal gewöhnt , von der großen Masse des Volkes
schadlos gehalten zu werden . Sie haben es stets verstanden , sich
die Gesetzgebung so zuzuschneiden , daß sie einen Bortheil habszi » �



« ubelummni batum , ob das Volk im Elend verkommt oder nichtS,s haben nicht genug an dem 40 Millionen - Fuseloeschenk seldst
die Kleinigkeit , welche die Milch bringen soll , können sie nicht
cmvehren . "

. . . 3« Eileuburg ivnr es bisher , wie die „ Wurzener Zeitung "
nilttheilt . bei Bäckern und Backwa aren - Händlern
Sitte , die Brote unter dem Namen „ Metzeubrote " zu ganz ivill -
turlichem Gewichte zu verkaufen . Während ii !l allgemeinen ein
. . Metzenbrot " nach ortsüblicher Bceinung S' /e Pfund wiegen
' 5 nuch Brote bis zu 7 ' /i Pfund herab vor . In einer
Versammlung des Allgemeinen Arbeitervereins wurde vor einiger
Zeil dieser Mistslaiid zur Sprache gebracht und man beauftragte
S*61-. 1U1' „ Polizeiverivaltung zu ersuchen , von dem ihr nach

i j und 74 der Gewerbe - Ordnung zustehenden Rechte Gebrauch
zu machen , wonach die Ortspolizei - Behörde befugt ist , die Bäcker
und Verkäufer von Backlvaaren anzuhalten , Preise und Geivicht
der verschiedenen Backwaaren durch einen Anschlag im Verkaiifs -
lokale bekannt zu geben und daselbst eine Waage zum Nach -
waegen auszustellen . Diesem Ersuchen hat die Polizeibehörde
nun Folge gegeben , indem sie bestimmte , daß vom 1. Oktober an
die genannten Einrichtungen in Kraft zu treten haben . — Die
Arbeiter sollten in jedem Orte daraus dringen , dap derartige
Bestiliiinungen erlassen werden .

Tchlotjunkcrlicheö . Die Arbeiter einer Chemnitzer
Fabrik blickreu SNittagS oder gegen ' Abend häufig aus die in der
Fabrik angebrachte Kontrolluhr , um zu sehen , ob die Arbeitszeit
noch nicht bald uiii sei . Da ließ der Fabrikbesitzer durch den
Klempner — mit einer Schutzblcchklappe die Uhr verdecken . Tie
Sekunde , welche der Blick nach der Uhr in Anspruch nahm , war
ja auch eine srevelhaflc Zeitvergeudung .

Uuteruehiner - Praktik . Das Brem er Häven er Ge -
werkschastskartell hat auf das vom Borstande der Ber -
einigten Fischdcniipser - Rhedercieil , dem Rheder W i e t i n g . ein -
gegangene Gesuch , zwecks Besprechung über eine L o h n v e r -
türzu ng der auf den Fischdampfern beschästigten
A r b e i t e r in Unterhandlung zu treten , die gut motivirte Er -
klärung abgegeben , daß in diesem Borgehen der Rheder „ eine
Ausnutzung des zur Zeit unter der arbeitenden Bevölkerung
herrschenden Arbeits , » angels zum Zwecke der eigene , i Bereicherung "
erblickt werden müsse . Es übertrug die weitere Behandlung der
Angelegenheit den Vereinen der Matrose » , Heizer und Kohlen -
zicher Bremerhavens , weil diese die einschlägigen Verhältnisse am
besten kennen , und verpflichtete sich , ihnen thatkrästigst beizu -
stehen .

„ Entbchrutigsiohtt " des Kapitals . Die Württembcrgische
Kattiinnianufaktur in Hddeuheim steigerte im Gefchäjtsjnhrc
1891/92 ihren Bruttogewinn von 386 891 M. im Vorjahre auf

SOS 709 M. . den Nettogewinn von 261 418 M. auf 441 953 M.
Der Aussichtsrath schlägt vor , hiervon 313 600 M. als Dividende
von 14 pCt . ( 1390/91 10 pCt . ) zu vertheilen .

Die Chiiiescnfrage , d. h. die Eiusührnng von Chinesen als
Arbeiter , steht jetzt in Brasilien ans der Tagesordnung . So
hat in der Abgeordnetenkammer der Abg . Costa Machado bereits
6 lange Reden zu Gunsten der Chinesen gehalten . — Tie
Plantagenbesitzcr würden in der Einführung der billigen , be-
dürfnißlosen Chinesen einen Ersatz für die beseitigte Sklaven -
arbeit erblicken , die Industriellen ivnrden mit den Plantagen «
besitzern in der Heranziehung von Chinesen wetteifern , die lieber -
schweminung durch Chinesen würde die einheimische Arbeit ver -
drängen und jede sorlschreitendc KuNurentwicklung hemmen . Die

massenhafte Einführung von Chinesen würde den Kapitalisten
billigere Protuktionsmiltel zuführe », aber zugleich auch der er -
höhten Produltion die Konsumenten rauben .

Ueber die sanitären Zustände in Dresdner Bäckereien
wurden in der an « 20 . September abgehaltene » Versammlung
der Bäckergehilsen interessante Ausschtüfse gegeben . Nach dem
Bericht , welcher darüber der „ Sachs . Arb. - Zlg . " zuging , stehen
den Arbeitern in de » Bäckereien zum Reinigen ihres Körpers
keine besonderen Räume zur Verfügung , sonder » die Reinigung
muß in denselben Räume » erfolgen , wo die Backwaaren her¬
gestellt werden . Ebenso miissen daselbst die Mahlzeiten ein -

genommen weiden ; die Abfälle derselben bleiben häufig genug
in den Backrüumen liege » und verbreiten dann eine » ekelhaften
Geruch . Die Arbeitsräum « befinden sich meist im Keller und sind
deshalb in der Regel seucht , dazu ohne Fenster und Ventilation ,
ferner voller Ungezieser . Die Schlafstätten sind als Ansteckungs -
Herde zu bezeichnen ; sie befinden sich gleichfalls meist iin Keller
oder unter dem Dach lind bestehen dann in einem Bretter -
verschlag , dessen Fügen mit Papier verklebt sind , von welchen !
die Fetzen herunter hängen , so daß es höchst feuergefährlich ist ,
wenn die Arbeiter des Abends sich umkleiden wolle » und
mangels einer Laterne mit dem Streichholz oder irgend einem
Stückchen Licht den Rann , beleuchten müsse » . In einem
solchen Raum liegen 5 —6 Personen und noch mehr zusammen ,
die Bettstellen stehen übereinander . Es kommt häufig vor , daß
2 Personen in eiiieiu Bett zusammen schlafen müssen . Tie Räume
sind ebenfalls voll Ungezieser und schmutzig . Die Bettwäsche und
Handtücher sind meist rn schmutzigem Zustande ; es kommt vor ,
daß es die Woche über nur zwei Handtücher giebt , welche schon
in einem Tage durch Schmutz so hart werden , daß es unmöglich
ist , sich daran abzutrocknen , weshalb die Arbeiter ihre eigene
Kleidung oder die Mehlsäcke dazu benutzen müssen . In einer
Bäckerei befinden sich die Wasserausgüsse in den Backräumen
und werden gleichzeitig als Pissoirs benutzt ; die Röhren gehen
durch die Schlasräume der Arbeiter . Düngergrube und Abort
befinden sich dicht a » den Backräumen oder Backösen , so daß durch
die Wärine sich Tünste entwickeln , die fich nicht be¬
schreiben lassen , und in diesen , ekelerregenden und gesund -
heitsschädlichen Dunst müssen die Arbeiter die nothivendigsten
Lebensmittel herstellen . Das von den Backtrögen Abgekratzte
wird mit in „echt " Braunschweiger Psesserknchen verarbciiet . In
einer anderen Bäckerei befindet sich der Abort dicht neben den
Schlasräumeii der Gesellen , die Räume sind aus Holz gebaut
und es herrscht darin eine Atmosphäre , daß dorr arbeitende Gc -
seilen wiederholt krank geworden sind . Die Gesellenschast ist zur
Abhilfe dieser Mißstände allein zu ohnmächtig , weil Jeder die
Maßregelung siirchtet , welche bei der Innung an der Tages -
ordnung ist , zumal Arbeitslosigkeit von Ve bis l Jahr gar nichts
Seltenes .

Von seilen der Gehilsen ist der Dresdner Magistrat im
Wege einer Eingabe aus oie in de » Bäckereien herrschenden
Uebelstände anfnierksam gemacht ivorde ». Nach 10 Wochen kam
der Bescheid , der Rath habe jetzt nicht genügend
Zeil , sich mit d i e s e r Ei n g a b e zu befassen ! Tie
erwähnte Bäckerversaminlnng sprach darüber ihr Bedauern aus
und beschloß , die geschUderleii Zustände dem Publikum
bekannt zu machen . Mit der Sonntagsruhe der Eehilien
steht es , wie zniu Schluß bemerkt sei , nicht besser . I »
vielen Werkstellen wird ivährend des Gotiesdienstcs fort gebacken .
in vielen um VsO —0 Uhr aufgehört und um 11 Uhr wieder an -
gefangen , wodurch dann die Arbeiter um den ganzen Sonntag
kommen .

Die „ Sächs . Arbeiter - Zeitung " nsitcht nun den Dresdner
Magistrat im Interesse der ganze » Einivohnerschast aufs drin -

gendste um Abhilfe und meint durchaus zutreffend : Ter Rath
würde den Vorwurf der leichtfertigen Gefährdung der Ein -

wohnerschaft mit vollem Itechi verdienen , wenn er iveuer ans dein

Standpuiikl verharrte , „keine Zeit dazu zu haben . "
Für die I n n u » g e » sind die geschilderte » Uebelstände , die

in andereii Slädlen Teutschlands in nicht geringerem Maße be-

stehen werde » , ein Armnthszengnip , wie es blamabter kaum gedacht
werden kann .

�
Vevsettzttttltttrgetr .

Die ansterordentlichc Mitglieder - Bersammlung der
Z e n t r a I - K r a n k e n ka s s e der Maurer , S l e i n h a u e r
( W e i p b i n d e r ) , Stuckateure ec. , welche au , 18. September
stattfand , mahlte folgende Kollegen zu Hilfskassirern : Für den
Norden Karl Schulz ; für den Osten Wilhelm Schulz ; für
den Süd - Osten Otto F u h r ni a n n ; für den Süd - Westen Karl
Köhler ; für den Westen Fritz B u t s ch k e ; für Moabit Karl
L u tz. Zum zweiten Punkt der Tagesordnung , Wahl eines Be -
vollmächiigtcn und zweier Ersatzmänner für Unfälle , gab der Be -
vollmächtigte der örtlichen Verwaltung dahin Ausschluß , daß diese
Wahl nach dem jetzt bestehenden Gesetz nur alle zivci Jahre statt -
finde , sosern noch Ersatzmänner vorhanden seien . Wenn aber
die Mitglieder der Versammlung trotzdem darauf beständen , da
Dietrich als erster nnd August Jä nicke . als zweiter Ersatz -
niann ihren Posten niedergelegt baden , die Wahl vorzunehmen ,
so bliebe abzuwarten , ob die Wahl genehmigt würde . Die
Bersmiiinlniig beschloß die Wahl vorzunehmen und verlangte
deren Bestätigung . Gewählt wurden dann als Bevollmächtigter
für Unfälle Karl Behrendt Blumenihalstr . 5, als Ersatz -
männer jtarl Diener t, Melchiorslr . 36 , vorn 1 Tr . rechts , nnd
Fritz H up ke . Am Friedrichshnin Nr . 3. Beim Punkt „ Innere
Kassenaiigelegei , Heileu " entspann sich eine lebhafte Debatte über
die Lokalsrage der Hilsskassirer . Tie Versammlung beschloß die
Erledigung der Lokalsrage jedesmal der Mitgliederversaminlung

zu überlassen nnd nicht einzelnen Personen das Recht zugeben ,
darüber zu bestimmen . Die Zahlstellen nnd Wohnungen der
Hilsskassirer sind : im Norden : Karl Schulz , Hagenanerstr . 7,
H. 3 Tr . ( kassirt 1. Montag Abend von 8 — 10 Uhr , Köslinerstr . 17
beim Restanratenr Mendt , 2. Sonnabend Abend von 8 —10 Ubr ,
Veteranenstr . 22 bei Pctersohn , 3. Sonntag Vorm . von 8 — 10 Uhr .
Diedenhosemer nnd Trcsckowllr . - Ecke , bei Schmidt ) ; im Osten :
WilhelmZ Schulz , Posenerstr . 12 ( kassirt Sonntag Vormittag
von 9 — 12 Uhr , bei Böhl , Rüdersdorferstr . 8) ; im S ü d - Osten :
Otto Fuhrmann , Oppelnerstr . 27 ( kassirt Sonnabend Abend von
3 —10 Uhr , und Sonntag Vormittag von 9 —12 Uhr , bei Hoff -
mann , Waldemarstr . 61 ) ; im Westen : Fritz Bntschke , Göben -
straße 9, H. 3 Tr . ( kassirt Sonnabend und Montag Abend von
8 — 10 Uhr , bei Behrend , Bluiiieulhalstr . 5) ; im Süd - Westen :
Karl Köhler , Schcukendorffstr . 4 ( kassirt Montag Abend , bei

Hank, Bökhstr . 12, und Sonnabend bei Rose , Gneisenau - und
Ächleierinachersiraße ; Moabit : Karl Lutz , Stcphanslr . 41
( kassirt bei Holzbecher , Dreysestr . 3, in der alte » Zahlstelle ) .

In Schöueberg tagte ain 18. September eine VereinS - Ver -

sammlung der Bau - und geiverblicheii Hilfsarbeiter . Zunächst
verlas der Vorsitzende folgende Abrechnung vom Stiftungssen :
Einnahme 14l,65 M. , Ausgabe 133,25 M. , Ueberschnß 3,40 M.
Der Ueberschnß ist der Vereinskasse zilgewiescil . Dann sprach
Genosse W i l k e über die gegenwärtig in Deutschland herrschenden
Uebelstände . Sein Vortrag wurde mit Beifall aufgenoiinnen .
Der Referent forderte noch zum Abonnement ans „ Vorwärts "
und „ Volksblatt für Tcltom - Beeskvw " auf und rieth vom Lesen
gewisser gegnerischer Blätter ab , wobei er erwähnte , daß die
Arbeiterpresse ja auch die Interessen der Bau - Arbeiter wirksam
vertrete . Nachdem noch die Kollegen Klinge nnd Behrendt im
Sinne des Referenten gesprochen batten , gab der Vorsitzende be -
kannt , daß die nächste Bereinsversamnilluig am 16. Oktober in
Jakob ' s Salon , Grniiewaldstr . 110 , stattfindet .

Eine öffentliche Versammlung der Maurer und Putzer
Berlins tagte am 25 . September in den Arminhallen . Neber
den ersten Punkt der Tagesordnung� : „ Unser Kampf ums Dasein "
referirte Herr S i l b e r s ch m i d t. Derselbe sührto an der Hand
reichliche » statistischeli Materials aus , wie sich die Lebenshattung
des Arbeiters von Jahr zu Jahr vcrschlechiert , die Lebensmittel
vertheuert werden und die Arbeitszeit anstatt vernuiistgemäß
nach der Produktion geregelt , im Gegcnlhcil verlängert wird .
Zum Schluß seiner AuSiühiungen erumhnte er die Anwesenden
einzutreten in den Kainps zur Befreiung der Arbeiter
nnd sich zu diesem Zwecke der Organisation in gewerk -
schastlicher soivohl , als auch in politischer Beziehung anzu -
schließen und lhatkräftig dafür einzutreten . In einer Resolution ,
die einstiniinig zur Annahme gelangte , sprach die Versarnnl -
lung zu den Ausführungen des Referenten ihre Zustimmung ans
nnd erklärte :

„l . In Erwägung : Da unsere wirthschastlichen Verhältnisse ,
herbeigeführt durch die AuSbeutungssucht der Unternehmer , täglich
schlechtere werden ;

2. ferner , da wir durch die Uneinigkeit , welche unter den
Berlinern Maurern herrscht , mehr nnd mehr dem frivolen Spiel
der Unternehmer ausgesetzt sind , verpflichten sich sämnitliche
Maurer und Putzer Berlins und Umgegend , sich dem Zentral -
Verband der Maurer Deutschlands anzuschließen , um dann ver¬
eint dein zentralorganisirte » Unternehmerthum entgegenzutreten .

Hierauf erstattete der Vertranensman » der Putzer , Kollege
Förster , folgenden Kassenbericht :

Einnahme : Kasscnbestaud im August 1891 439,59 M. ,
für Marken gingen ein 31,70 M. , Tellersammlongen 246,90 M. ,
auf Saimnellisteii 2106,20 Dt. , Summa 2824,39 M. Ausgabe :
Für Agitation 183,40 M. , für Annoncen er. 1I7,l0M . , für Druck¬
sachen 55, — M. , für Porto 7,05 M. , für Krankenunterstntzimg
21,65 M. , an die Geschäsleleilung 200, — M. , an die streikenden
Buchdrucker 1900, — M. , an die streikenden Weber i » Ripdorf
50 . — M. . Summa 2639,20 M. Bilanz : Einnahme 2324,39 M. ,
Ausgabe 2539,20 M. , bleibt Bestand 285,l9 M.

Tie Abrechnung des Verlranensmanucs der Maurer ,
Kollegen 5U i n g e » b e r g , ergab :

Einnahme : Durch Klingenberg 343,65 M. . durch Woitschach
251,20 M. , durch Franke 345,70 M. . durch Mischke 115,40 M. .
durch Gröppler 4, — M. , durch Helterhoff 8,30 M. , durch Herkl
33,90 M. . durch Schulz 24,30 M. . Summa l 126 . 95 M. Aus¬
gabe : An die Geschäitsleilung 200, — M. , für Inserate , Druck -
fachen , Porto w. 383,19 M. , für Agitation 54, — M. , Summa
642,19 M. Bilanz : Einnahmel 126,95 M. , Ausgabe 642,19 M ,
bleibt Bestand 434,76 M. Außerdem wurde auf Listen für die
nreikenden Buchdrucker gesanimelt 161 M. 95 Pf . , welcher Betrag
in der Abrechnung der Buchdrucker zu finden ist .

Beide Adrechnnngen wurden von den Revisoren für richtig
anerkannt , worauf die Versammluug den Vertraneusinännerii
Entlastung erlheilte . Es wurde sodann zur Nenwahl der Ver -
tranensmänner geschritten . Aus derselben ginge » als gewählt
hervor für die P u her : Kollege Friedrich G r ä s ch k e , Lübbener -
straße 26 , und für die M a u r e r : Kollege Heinrich S ch i g o l s k i ,
Schwedterstr . 27 , Seitenfl . I . A » dieselben sind von jetzt ab Zu -
send », igen oder Anfragen zu richten .

Die Freie Vereinigung der Gctreideträger und Speicher -
arbcitcr hielt am 25. September eine üfseulliche Bersaminlung
ab , in weicher die Tclegirten von der am II . September in
Berlin stattgehabten Konserenz der im Handelsgeiverbe Angestellten
Bericht erstatteten . Tann referirte Genosse Dr . Lütgenau
unter großem Beifall über die allgemeine Arbeiterbeivegiing und
ihre Ziele . An der Diskussion betheiliglen sich B e u t l e r nnd
Otto im Sinne des Referenten , hauptsächlich zur regen ' Agitation
aufsordernd . Hierauf befür >vorlete Münch die Aufrechterhaltung
des polizeiliche » Tarifs den Unteriiehmern gegenüber . Die

gegnerische Presse wurde scharf krilisirl und man forderte zu
fleißigerem Lesen der Arbeiterblätter ans . Eiustiinmig wurde
dann solgeude Resolution angenommen : „ Die Versammlung
erklärt sich mit den Ausführungen der Telegirten der Konserenz
voll und ganz einverstanden , ebenso mit den Aussührnngen des

Neferenten über die allgemeine Arbeiterbewegung und ihre Ziele ,
und verspricht , hauptsächlich dahin zu wirken und zu arbeiten ,
daß unsere Vereinigung immer größer wird , denn dcr Einzelne
kann sich nur dadurch helfen , daß er sich de ». Großen und Ganzen
anschließt , sonst ist er dem Kapital gegenüber machtlos . " Hieraus

wurde die Bersamvilunz mit einem dreifachen Hoch auf die
moderne Arbeiterbewegung und die Sozialdemokratie geschlossen .

Eine VczirkSversainmkittlg d : S Verbandes aller in der

Mctalliudnstrie beschäftigten Arbeiter , einberufen für den
Norden bezw . Moabit , tagte am . ?6. September in , Mcddin . gpark .
lieber den 1. Punkt der Tagesordnung , Fortsetzung der Dir -

kussion über den StaatssozialismuZ , vurde kurz hinweggegangen .
Dann erledigte man Vereinsangeleaenheiten .

Der Zeutralveebaud der ( jitaser und verlvandter

BerufSgeuossen beschloß , öffentliche Versammlungen nicht ab -

zuhalten . Die Zusanlmenkunfte d: r Mitglieder finden am

Dienstag vor dem 15. jeden Monats in der Herberge statt .

Literarisches .
Bei der Redaktion eingegaug ue Schriften :

Das V e r s a m m l u n g s - und Vereinsrechl Deutsch -
lands . Herausgegeben von Dr . H. 3 . Mas eher . Berlin ,

I . I . Heine ' s Verlag . Gebunden 2 M.
Die bürgerliche Kunst und die besitzlosen

Bolksklassen . Von Tr . E. Reich . Leipzig , Wilhelm
Friedrich .

Von der „ Neuen Zeit " ( Stuttgart , I . H. W. Dietz '

Verlag ) ist soeben das 1. Heft des II . Ja . ' wgangs erschienen .
3lns dem Inhalt heben wir hervor : Zum zel »jährigen Bestand
der „ Neuen Zeit . " — Russo - Borussisches . — Ueber historischen
Materialismus . Von Friedrich Engels . — Der Kongreß der

britischen Trades - Ilnions . Von Edward ' Aveline . — Feuilleton :
Knude von Nirgendwo . Einige Kapitel aus einem utopischen
Roman von William Morris .

vev VedaTikion .

F . P . Besuchen Sie doch den deutschen Unterricht tm

3lrbeiter - Bildungsschule . Sollte Ihnen das nicht möglich sein ,
werden wir Ihnen ein entsprechendes Buch nennen .

Alter Abonnent Kiistrin : Der betreffende Genosse soll

sich an den Magistrat seiner Heimathstadt wenden . Sollte ihm
ein dauernder Schaden an seiner Gesundheit entstehen , so hat er
die Militärbehörde dafür regreßpflichtig zu machen .

H. G. , Wrangelftraste . F. B. , Schwedlerstraße , M. S. ,
Bensselstraße . Sie wollen die von ihnen geschilderten Mißstände
Ihren Gewerkschaften melden . Diese sind berufen , Abhilfe zu
schassen .

Altenbnrg . Ueber den Prozeß haben wir scheu berichtet .
A. G. , Berlin . 3inch wir können die Frau nur auf den

Weg der Privalklage verweisen , da wir anderenfalls nur eine

Llnklage zu gewärtigen hätten , für welche wir den Beweis der

Wahrheit nicht erbringen können .
Rachow - Jarchow . Das Königreich Westfalen wurde von

Nopolev » I . zufolge der Bestimmungen des Tilsiter Friedens
zwischen Elbe und Rhein durch Dekret vom 18. Zlugust 1307 gc -
gründet . Ter Friede zu Tilsit hatte Napoleon zum Herrn aller

preußischen Provinzen bis zur Elbe gemacht ; auch hatte er sich
i » den Besitz der Länder der Kurfürsten von Hessen und Hannover
und des Herzogs von Braunschmeig gesetzt . ' Aus einem Theil

dieser Länder bildete er in dein Königreich Westialen einen Filial¬
staat seines Reichs . Das Königreich Westfalen umfaßte einen

Flächeninhalt von 33 100 Quadratkilometer ! , mit damals
1 946 343 Einwohnern . — Der westfälische Friede wurde 1643 zu
Münster und Osnabrück geschlossen . Durch denselben wurde der

dreißigjährige Krieg beendet .
Ä. ! r . Ein Vater ist nicht verpflichtet , eine von

seinen , Kinde zerschlagene Fensterscheibe zu ersetzen , außer wenn
er dem Hauswirthe gegenüber im Miethskontrakt solche Ver -

pflichtung übernoinmen hat . Besteht hiernach eine Ersatzpflicht ,
so ist der volle llSerlh der Scheibe zu ersetzen , auch wenn es eine

Luxusscheibe ivar .
Chausseestr . i ) 4 . Ter Betreffende darf in Berlin arbeiten ,

aber nicht hier ivohnen .
G. K. , Skalitzerstraste . Sie müssen die rückständigen

Steuern bezahlen .
K 11 . Heinrich Heine ist auf dem Pöre - Lachaise begraben .
tS . B. , Rnmmelsburg , Dhnrschmidtstr . Wir können Sie

mit Ihrer Warnung nur aus den Jnseratentheil verweisen .
H. F . 18511 . Sie müssen den Beleidiger privatim ver -

klagen . Erst beim Schiedsmann , dann gerichtlich .
P . K. 1 <1y . Es ist eine alte juristische Streitfrage , welches

Recht für die Ansprüche eines unehelichen Kindes gegen den
Baler zur Anwendung kommt . Richtiger Ansicht nach das Recht
des Geburtsortes . In dem initgetheilten Falle ist also der Vater
an sich zur 3Iliinentalion verpflichtet .

G . M . 507 . Beide Eheleute mögen in einem aewein -

schafilich zu unterschreibende », an die betreffende Abtheilung des

Amtsgerichts intter Angab « des ' Aktenzeichens zu richtenden Schrift -
stückes Widerspruch gegen den Zahlmigsbefehl erheben .

A. M . 555 . Sie sind im Rechte , die Abmachung mit den

Schlafburschen ist in diesem Fall auf die neue Wohnung mit

übertragen nnd bis znin i . November giltig .
B . 40 . Das läßt sich schriftlich nicht recht beantworten ;

zu mündlicher Auskunft sind wir bereit .
Berlin N. Durch den Zahlungsbesehl wird die Verjährung

nnterbrochen , es beginnt eine neue Verjährungsfrist zu laufen .
Ist Widerspruch erhoben , und handelt es sich nm ein Objekt von
über 300 M. , so verliert der Zahlungsbefehl jede Wirkung , wenn

nicht binnen 6 Monat und 2 Wochen nach der Zustellung des -

selben die ordentliche Klage zugestellt wird .

Zwei Wettende . Der Sleuererhcber kann die Steuer nicht
direkt vom ' Arbeitgeber des Zahlungspflichtigen einziehen . Es
kann aber wegen rückständiger Steuern 3lrbeitslohn gerichtlich
gcpsändel werden .

A. 50 . 1. Gebührenklagen der Anwälte können nach aus -

drücklicher Gesetzesvorschrist bei demjenigen Gerichte angestrengt
werden , bei welchem der Prozeß schwebte , ans welchem die

Kebuhrcnforderling herrührt . 2. Es liegt zwar objektiv eine

Unterschlagung ; es vor würde aber wohl augeuommen werden , daß
der betr . Sozius nicht das Bewußtsein der Rechtsividrigkeit halte ,
und dann erfolgt Freisprechung .

G. 100 . Ter Sold dcr Unteroffiziere ist nupfändbar .
Vielleicht würde aber das Bataillons - Koinmando auf eine dahin¬
gehende Eingabe hin den Untcroffizier zur Leistung von Raten -

zahlungen veranlassen .
1000 . Ihre Anfrage wegeiz . Kündigung der rauchende »

Wohnung ist nicht recht klar . Zu mündlicher Ausknnst sind wir
bereit .

Kastaiiien - Allee . Die alte Kündigung bleibt in Kraft . Die
neue Abrede , daß Sie eine andere Wohnung beziehen , ist als

mündliche nur giltig , wenn die Miethe für ein Jahr oder für
die etwaige kürzere verabredete Miethsdauer 150 Mark nicht
übersteigt .

W . P . , Dieffenbachstr . Dem Pfand - und Retentions -

rechte des Hauswirlhes unterliegen auch die von der Ehefrau
des Miethcrs eingebrachten Sachen , sofern dieselbe� nicht eut -
weder zum persönlichen Gebranch der Ehefrau bcstiimnt sind , z. B.

Kleidungsstücke und Leibwäsche , oder durch einen Ehekontrakt der
Ehefrau vorbehalten sind .

ToSnowiee . Ihr Inserat kostet 1,60 M.

Verantwortlicher Redakreur : August Enders in Berlin Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthstraße 2.
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